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5: 11M,1" Einleitung.

Es hat zu allen Zeiten als eine erfreuliche Erſcheinung

gegolten , wenn ein Mann aus dem Arbeiterſtande, unter

dem materiellen Druđe ſeines Lebensi fich bervorarbeitend,

nad geiſtiger Ausbildung iſtrebte und einem Theile der

Literatur feines Vaterlandes nicht allein ſeine Aufmertſame

teit widmete , infondern: fogar auch fein Scherflein ', beit

zutragen ſuchtes Wiri erinnern nur an den - ebripürdigen

Altpäter der deutſchen Heimkunft , dette armen Schuſter

Hans Saus, in Nürnberg , welcheraus wahrbaft innerem

Drange einer der is teichbegabteſtën Boltsdichter feiner Zeit

wurde und deffen . Werfei in : vielen großen Bibliotbeten

mod immer aufbewahrt und zum Theil , auch nad Jabr

þunderten inom, mit Vergnügen geleſen werden . Wir er

innern an derineiner uns weitnäber liegenden Zeit leben
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den Naturdichter Hiller , welcher zu Landsberg 1778 ges

boren , als armer Lobnfuhrmann lebte, dabei aber doch

Wieland's Gedichte las , die ihn ſo begeiſterten, daß er es

verſuchte, ſelbſt ein Dichter zu werden und auch wirklich

im Jahre 1801 mit einem Gedichte auf eine grüne Erbſen

ſchote , welches nicht ohne Kern befunden wurde , öffentlid

auftrat. Er wurde ſpäter ſogar in Berlin dem preußiſchen

Königspaare vorgeſtellt, von welchem er die freundlichſten

Aufmunterungen exhielt , auf feiner neuen Bahn weiter

fortzuſchreiten und im Jahre 1805 gab er: eine Sammlung

ſeiner Gedichte heraus, die fach übext ganz Deutſchland vers

breitete und Zeugniſ gab von einer gemütlichenund timbs

fichien Poeſie des Herrens. 1. Mbies and Handburg hat ſeine

Saturdichter gehabt; doch leider veriæbten, fie- fith googtens

theils gerade auf das ſchwierigſte Feld der Didottunft auf

das der dramatiſden Soefie , teldos durdnud toiſenſchaft

fidbe Studien und vor Allems äſthetifiche Bildung erfordert,

will man ihm gediegene Früchtes entringen . Wir nennen

anter dieſen nur den Sduhmacher: Fabie und in früörren

Beiten den aftwicth Mart, welder Letterer beſonders die



Theaterdirectionen mit ſeinen dramatiſchen Mißgeburten

serfolgte und auch wirtlich einige derſelben zur Aufführung

bracte. In neueren Zeiten aber , und man darf wobl

annehmen , daß das Bewegungsjahr 1848 ſeinen großen

Einfluß dabei ausgeübt , bat fid eine geiſtige Regſamteit

unter unſegem Arbeiterſtande bemerkbar gemacht, wie wir

fie nie zuvor erlebt, und wir dürfen hoffen, daß fie inBu

kunft noch günſtigere Folgen äußern wird , als jie bereit

geäußert bat. Eben dieſer geiſtigen Neglamkeit aber, dieſem

Triebe nach geſellſchaftlicher Bildung in den untern Claſſen

baben wir auch zahlreiche Schriftſtelleriſche Verſuche zu danken ,

welche von Urbeiterbänden geliefert wurden. Bon allen

dieſen Matur- literaten, wenn wir uns fo ausdrüden dürfen ,

war es Heinrich Schacht“, welcher durch feine größtene

theils in Zeitſchriften und vornehmlich in der „ Neform "

peröffentlichten Beiträge, nicht allein unter feinen Standes

gmoſſen , ſondern auch in böbern Kreifen Aufmertſamteit

erregte , und ein nicht gewöhnliches Salent, beſonders, fire

humoriſtiſche Schilderangen im Vultstone, in Proſa , mie

it Reimen perrieth. Seine Lebensbilder aus dem Dams
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burgiſchen Arbeiterſtanden ſind To treui aus dem Leben ge

griffen und mit ſo treffendem Humor gewürzt;' daß man

auf den erſten Blic erkennt, wie er nur durch eigenes Ana

fchauen, und durch die genaueſten Kenntniſſe aller Verhält

niſſe der arbeitenden Claffen , dabei geleitet wurdo Der

ganze ebrenwerthe Character ſeines Standee tritt in dieſen

Bildern in den lebendigſten Farben an's Licht, und wir

bemerken mit Vergnügen, wie der Trieb der Arbeitſam

teit und Sparſamkeit fich fo 'innig vereint mit einem reichen

Schaße geſunder Herzensfröhlichteit und fernigtem Humors,

in der Bruſt unſerer Arbeiter und Arbeiterinnen , wie ibre

innige Gemüthlidhteit ſelbſt ihre Klagen über Noth und

barte Arbeit mildert, und fie ihr oftmals nicht beneidens

werthes Loos doch muthig ertragen läßt, wie die altyama

burgiſche Biederkeit und Redlichkeit, in ihren beſcheidenen

Wohnungen gleich neben der Nächſtenliebel aufgeſchlagen

haben , und wie ihr geſunder Sinn für Freiheit und für

Mecht fich ungeſdheut in freien Worten Luft macht.

Tchildert H. Schacht den Character des Hamburgiſchen Ar

beiterſtandes , mabr und treu , idie er ihn tennen lernte,

1
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dent kr iſt mit ihmaufgewachſen und fein gelehrtev Sthrift:

fteller tönnte uns ein treurres Bild davon entwerfen .Des

Halb iſt es auch seben kein Wunder zur nennen daß diefe

Lebensbilder ſelbſt in höheren Kreiſen Aufmertſamteit

erregten und Beifall fanden , denn die Wahrbeit bricht fide

überall Bahn und mancher reiche und hochgeſtellte Mann,

der vielleicht mit Vorurtheilen und Geringſmäßung auf das

ſogenannte ungemeine“ ; Volt berabblict, dürfte wobl; reine

günſtigere und achtungsvollere Meinung von dem Character

deſſelben bekommen , wenn er einen erſten Blic auf diefe

Bilder wirft und fiel mit manden Lebensbildern aus den

böbern Ständen vergleicht, die ihm tagtäglich vor Augen

kommen . Die ernſten Gedichte, in hochdeutſcher Mundart,

welche H. Schacht dieſer Sammlung ſeiner Arbeiten bei:

gefügt þat, nehmen nur ein beſcheidenes Plägchen ein und

machen auf Nachſicht Anſpruch, da ſie der poetiſoen Form

nicht immer genügen . Seine plattdeutſchen Gedichte aber

find in einer reicheren Anzahl hier zuſammengeſtellt und fie

verrathen durch ihren ſprudelnden Humor ein offenbares

Talent für dieſen Genre. Wir hoffen, wenn wir in dieſem

!
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Bertchen Dent Publicum eine Sammlung der besten

größtentbeits in mehreren Jahrgängen der „ Heform " anto

haltenen , zerfirauten Beiträge . Sdach t’s bieten , vidit

allein den Wunſch Wiefer ſeiner Freunde, Gönner und bille

tannten gu ecfüllen, ſondern auch dem Berfaec felbft durd

den Erlös eine Aufmunterung zum rüſtigen Fortſdreiten

auf feiner neuen Babn zu bereiten , und ſo halten wir uns

überzeugt, daß unſerna Unternehmen eine recht allgemeiue

Sheilnabme nicht mangeln wird.

M
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Heinrid Schacht's

Lebensbelchreibung.

17

( Writgetheilt von ihm ſelbft.)

1

Richt Unno Sing, als der große Wind webete, ſondern

im Jahre 1817 , erblidte ich in Hamburg das Licht der

Welt; aber das Schidfal ſchien es doch fchon an meiner

Wiege gefungen zu haben , daß mir der Wind tüdtig um

die Naſe weben (allte. Um 23. Juni wurde, ich geboren ,

alſo gerade am Vorabende des Johannistages , welcher in

vieten Gegenden Deutſdlands duro bodlodernde Freudens

feuer gefeiert wird . Noch bin ich uneinig mit mir ſelbſt,

ob ich dies als eine Vorbedeutung zu betrachten habe, daß

ich ein Feuerarbeiter werden Tollte , oder ob ein Füntchen

vom bellen Jobannisfeuer in meine Seele.geflogen , um

mich vom Fegefeuer der Schmiede zu erlöſen ? Jobin

geneigt das Bettere anzuneburen . Mein Vater war Schmia:

demeiſter in Hamburg, ftarb aber ſeider ſehr früh, als ich

taúm mein viertes Sabr exreidot batte. Wenn er and

funft für einen recht guten, tüchtigen Somied galt, war er



doch nie ſeines Glüdes Somied geweſen und meine Mutter

ſab fich genöthigt, nach ſeinem Tode das Geſchäft aufzus

geben und ſich und ihre beiden Kinder durch ihrer Hände

Arbeit zu ernähren . Wer nur irgend einen Begriff þat

von dem , was der Ausdruck Bande - Arbeit“ zu bedeuten

bat, der wird leicht einſeben , daß es ein ſaures Unternehmen

für die arme Wittwe war, und das für mir und meiner

zwei Jahre jüngeren Schweſter, ſo webe es auch ihrem

Mutterherzen that, den Brotkorb mitunter etwas hochhängen

mußte. Von meinem fecosten bis achten Jabre genoß ich

meinen erſten Schulunterricht bei verrn Schülermann ,

wobei ich nothdürftig leſen und ſchreiben fernte : Da be

gann aber meine arme Mutter fräntlig zu werden , mit der

Arbeit wollte es nicht mehr recht fort!,) und da fich der

Brotkorb nicht noch böher bängen ließ , als er bereits

bing , ſo mußte ich nach meinen Kräften ſelbſt etwas dazu

beitragen , ihn füllen zu belfen: Ich mußte alſo die Schule

gänzlich aufgeben und wurde nach einer Eigarren- Fabrit

geſchidt, wo ido täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr

arbeiten müßte. , Daß ich bei dieſer rinförmigen Beſchäfti:

gung poetiſche Ideen in mir: Perſpürt hätte, kann ich durch=

aus nicht ſagen ; denn der Sabatsdunſt und die vertrodneten

Blätter , welche mid täglich umgaben , brachten mir entſeks

lico proſaiſche Begriffe von dem geprieſenen Frühlinge des

Menſchenlebens, bei. Dies i daurrte vier Jabrei lang , bis



in meinem 12ten Jabre : meiner Mutter es gefang einen

Herrn für mich zu finden , für welchen ich nur in den More

genſtunden arbeitete, womit ich mein Brodt verdiente; fo daß

id doo Nachmittags und Abends die Schule wieder ber

fuden tonnte , nach welcher ich felbſt ein großes Berlangen

trug." Jebt erſt ſchien mir sein Licht- aufzugeben und ich

betrachtete das Leben nicht mehr vom Standpuncte der Eis

garrenfabrication aus , wobei ſo viele ſchiefgewickelt werden,

ſondern ich überzeugte mich , daß der Menſch eine Seele

zur Einlage erbalten babe, welche doch etwas edlerer Natur

ſei als Beſtgut. Jo lernte deshalb , fo viel id lernen konnte

und obgleich ich ſelbft noch nicht daran dachte einen Vers

zu machen , fo faßte id doch ſchon damals eine ganz beſon

dere Vorliebe für das Leſen :-und, Vortragen von Ge

dichtert. Inimeinem vieczebnten Jahre wurde ich cons

firmirt und als meine Mutter mich auf meinem erſten

Abendmahlsgangei begleitet hatte, wurde die ganz betta

lägerig und alle Bemühungen des" Freiarztes :. blieben

vergeblich ihr die Geſundheit wieder zu geben . So mußte

fie dem allgemeinen Krantenbaufe übergeben werden , wo

Tie zehn Jahre ſpäter ſtarb. Meine Schweſter mußte : mit

ihrem zwölften Jahre ſchon in einen Dienſt treten , wurde

auch mitdem vierzehnten Jahre confirmirt und verbeiratbete

fich ſpäter mits einem Cigarren -Arbeiter. Obgleich ich nun

ſelbſt gewaltig für die wogende Sees ſchwärmte, fo feblte



XII

mir doc Ausrüſtung, Fürſprache und ſonſt no mancherlei

um ein Seemann zu werden . Mein Schidia fette auch

richtig ſeinen Willen durch denn es batte mid für ein

anderes Element beſtimmt, und ſtatt mich auf dem Waſſer

idwimmen zu laſſen , (dob es midy at's Feuer. Durd

Zureden meines Onkels , eines Schiffsſchmiedemeiſters,

trat ich bei demſelben in die Lebre, und wer die fünf

ſaueren Lehrjahre eines Schmiedelebrlings fennt, die ich reds

ſich durcmachte, der wird auch wiſſen , wie wenig das

Leben am Blaſebalg geeignet iſt uns ſanfte, poetiſche Ger

fühle einzublaſen. Judeſſen waren fie doch nicht ganz in

mir entſchlummert, und als ich im Jahre 1837 Geſell

wurde, und damit meine Freiheit, die ich fünf Jahre lang

gänzlich entbehrt batte, wieder erhielt, da durchſtronte mid

auch wieder auf's Neue meine Borliebe für deutſche Poeſie,

und ich fiel mit einem wahren Heißbunger über Gedichte

ber , fo viel ich deren nur erlangen tontte: 3d durfte

jekt Sonntags , auch in der Woche des Abends ausgeben

und vermochte Anfangs mein Glüd taum zu faſſen , ſo daß

ide pielleicht ausſchweifend geworden wäre, wenn mit

nicht ein guter Stern auf meinem Pfade geleuchtet bätte,

Mein Auge ſab den pimmel offen ; " wie Schiller fagt:

und der gute Stern , der mich leitete war die Liebe. Sa,

id verliebte mid treu und redlid in ein armes , brates

Mädden, und dies Verhältniß führte mich bald in geſellige



Aveiſe, wo ich auch meiner Lieblingsneigung, Bedidhte vor:

zutragen , nad Herzensluſt genügen konnte. Um Tage vers

richtete ich meine Arbeit zur Zufriedenheit meiner Mein

fter , am Abende war icin häuslichen Streiſen , an

Sonntage aber bei teinen Luſtparthien immer geen ges

ſrben , weil mir els faſt, immer gelang etwas zur Auf

beiterung der Geſellſchaft beizutragen. Im Jahre 1840

Derbeiratbete ich mich mit dem Mädchen meiner Liebe. Bir

warin jwar Beide arra , aber da wir teine großen Uns

Sprücht an das Leben machten und an Arbeit gewöhnt

waren , ſchlugen, wir uns redlich durd . De mich der Eber

fand aber verpflichtete , die Åbende mehr zu Hauſe zugu :

bringen , als ſont, beſchäftigte ich mich auch mehr mit Leck

töre, und der damals beliebte Beobachter wurde auch von

mir fehr fleißig geleſen . Es madyte mir ein beſonderes

Bergnügen, die Mätöſelv, welche das Blatt enthielt zu löſen ,

tvenn auch die Aufgabe noch ſo ſchwierig war , und ich

tennfe bald teinte ftobzere Freude, als meinen Namen ges

drudt unter den Auflöſern zu finden . Endlich verſuchte

ich felbſt cirt Poetiſches Silbenråthfel“ zuſammen zu fihmit

den reichte es ein , der Bobachter nahm es auf und for:

decte mich auf mehr zu liefern . Wer war frober als ich ?

gegt begann iſ alle neun, Muſen anzurufen und entwarf

ein plattdeutſches Gedict: " bans Flint oder dat Gass

ficht. " Der Beobachter nabm es auf, in , es hatte fogár
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das Glüct , im Publicum Beifall zu finden und run wat

die Bahn gebroden. Ohne meine Berufsarbeiten zu ver

legen, widmete ich faſt alle meine Abende der edeln Bersa

kunſt, tbis das Jahr 1848 kam und mit ihm die Reform ."

auftauchte , die ein neues Feuer in meinem Innern ents

zündete , weshalb ich mich auch ganz rihr zuwendete

undi ihr alle meine Arbeiten übergab, die ich jetzt in

nádſtebender ' Sammlung dem Sublicum viete. Im

Jabre 1853 endlich fiel mir plogfid in der Somiedes

wertſtelle Göthes trefflicher Gediante ein : der Menſch muß

entweder vammer oder Ambos fein, und mein bartes Ars

beiterlvos belebrte'mich , daß ich nun mein ganzes Leben

fang eigentlich nur der Ambos geweſen fei " Dies brachte

mich zu den raſchen Entrilufte , zu verſuchen , ob id nicht

einmal der Hammer ſein tönnte . Und es cheint mit me

nigſtens nicht ganz imißhungen zu ſein. Ich babe den ( nie

bus der Sciffsídmiede terlaffen und bin der Hammer det

Meimſchmiede geworden und glaube wenigſtens als ſoldet

mandmal den Naget auf den Kopf getroffen zu habenti

.

Durch die Beibülfe des Herausgebers der Reform , Herth

J. F : Richterwurde mit es möglich mich und meine

zahlreiche Familie auf andere Weiſe zuiernähren, ein kleines

Culporteurgeſchäft zu beginnen , durch
Gelegenheitsgedichte

etwas zu verdienen , und auch eine Anſtellung,diivelchemir die

Berten Gebrüder Keiling boten , trägt dazu bei , meinen
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Unterhalt zu ſichern. So lebe id denn einfach und ſchlicht

und biete nun hier dem lieben Publicum , welches ja ſelbſt

durch die Aufmunterung, die es mir zu Theil werden ließ,

dazu beitrug , mich vom Amboß wegzulocen , die Blüthen

meiner Mußeſtunden in einem friſchen Kranze, und wenn

Sie auch die poetiſchen Flammen in dem Umfange eines

Jobannisfeuers darin vermiſſen , ſo werden Sie doch viels

leicht das beſcheidene Glühen des Johanniswürmchens darin

finden , welches ſich nach Kräften bemüht , die finſtere Nacht

zu erleuchten

Heinrid, Schadht.
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I. Der Polterabend.

Wir führen diớ , lieber Leſer', in einen Hof, aber bei

leibe an feinen ſolchen, wo es Hofräthe und Kammerherren

giebt und wo Ordensſterne und Kreuze zeigen , wober der

Wind bläſt ! Unſer Hof liegt in einer vielbewohnten Straße

Hamburgs und drin liegt ein Sahl, wie ihn der Arbeiter

zu bewohnen pflegt, ídlicht und einfadh, aber doch ſo nett

aufgeputzt wie irgend möglich. Auf der Diele, die zugleich

Küche iſt, ſiehſt du einen Kleiderſdrant, der ſo ſchön an

geſtrichen iſt, daß man ihn beinahe für echt Mahagoni hält,

ein paar Kücheneimer mit der ſchönen Jahreszahl 1848,

an die der Arbeiter fo gern denkt , eine kleine Tonne, et

was Steinzeug, ſogar ein Beil, aber ein ganz friedliches

zum Volzbaden, und was Gottes Creaturen fonſt noch mehr

in der Küche brauchen , um glüdlich zu ſein . Und wie

bübſch iſt die Stube mit Tapeten å 5 ß das Stüc auf

gepugt! Geſchmaďroller fann's Louis Napoleon in ſeinem

Kaiſerſaal nicht machen , wenn auch theurer --- und glüd

licher iſt unſer Arbeiter ſehr oft in dieſem Stübchen gewiß

Auc. Die Möbeln beſtehen zwar nur aus Techs Stühlen,

einem Siſch und einer Commode, aber das glänzt alles wie
16



4

ein Spiegel, und iſt genug für zufriedene Leute, wenn auch

einmal zwei auf einen Stuhl fißen ſollen , was manchmal

gar nicht ſo übel zu ſein pflegt! Und dann das ſchöne

zweiſchläfige Bett mit den großblumigen Gardinen ,

iſt eine wahre Luſt, ſich hier umzuſeben und Chriſtian

iſt auch nicht wenig vergnügt darüber, daß er’s endlich mit

ſeiner Doris ſo weit gebracht hat und nach jahrelanger

ſaurer Mühe nun ausrufen tann : ,, Eigener Heerd iſt Gol

des werth !" Man hört ihn ſchon auf der Sahltreppe

trällern : ,, Was braucht man denn viel um glüdlich zu

ſein ? " und faum tritt er in die Thür, da fliegt ihm ſeine

Doris, die am Seerde beſchäftig war , entgegen und drüct

ihm einen derben Kuß auf die vollen Lippen. Aber ſebwer

beladen iſt er , feuchend ſeßt er einen großen Korb mit

Weinflaſchen nieder ,ermidert dannerſt den Schmaß und

ſagt ſchmunzelnd : pochtied un Pulterabend gifft et, wenn't

Gott's will is man eenmal, aber denn of vergnögt; mor

gen befft mi negentein Perſonen un de Paſtor is twintig

vor em beff id en Buddel Madera mitbrodt, fo'n Mann

is wat Goods gewohnt ! Hüüt aber tamt,en paar Welt

kinner, de ok enen mögt , nu man flint drop lys , eb' de

Pütt fabmt ! “ Im Handumdrehen iſt der Tiſch gededt,

Doris und Chriſtian haben ihr Abendbrod, was nicht all

zuviel Gerichte zählt , ſchnell verzehrt, aber kaum hat ſich

Chriſtian das legte Stüchen Mettwurſt zu Gemüth geführt,

da ertönt ein donnernder Krach, dem blizichnell ein zweiter

und dritter folgt, die Sahlthür bebt und die Fenſter zittern .

Chriſtian ruft ein lautes Hurrab und lacht Doris aus, die

zuſammengeſchredt iſt: ,, De Fruenslüd ſind doch man

(wache Creaturen " ſagt er . Si munter, Doris, „je mehr
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Pütt, je mehr Glüd !“ Das Signal iſt gegeben , der

Topfkrieg geht los. In das kleine Gewehrfeuer der Krus

ten , Seller und ,, Buddels " , miſcht ſich das Kraden des

groben Gefcbüges, das aus ſchwarzen Jütſchen Töpfen bex

ſtebt, die lid's wohl nicht baben träumen laſſen , daß fie

an einer Hamburger Sahltreppe ibc ſeliges Ende finden

ſollten . Hin und wieder ertönt ein furchtbares Geldbrei

und murrab Jungens, hier is Pulterabend, Verdanri

febafft doc Pütt an !" und weißgeſtürzte Dienſtmädchen

eiſen auf den Kampfplag, den waderen Jungen neue Mus

nition zu bringen , unbekümmert um das ſaure Geſicht der

Madame, die morgen den blaſſen Soreden haben wird,

wenn in der Küche . fo manches theure Haupt fehlt , dns

noch lange nicht ausrangirt war . Endlid tritt ein ffeiner

Waffenftillſtand ein , aber nicht durch die Polizei, denn die

bat jest ganz andere Dinge vor und kümmert ſich nicht um

ein paar zerbrochene Töpfe, ſondern durch die Abendgefell:

baft veranlaßt, die ſieben Mann buch mit Gepolter die

Treppe hinaufeilt , ins Zimmer tritt und mit berzlichem

Händebrud das Brautpaar grüßt. Es find lauter Colles

gen und Freunde, alle höchſt fidel, und einer, der Hauptt

terl, der Mitglied des Tannſden Freicorps wat: und jeden

Abend von den vielen Pferden und Menſchen erzählt, die

er: allein gefangen genommen , tritt als Spreder vor und

ruft mit beller Stimme :

Id wünſch im Namen miener Collegen ,

Denn Brðgam un de Bruut veel Glüc un Segen

Unnen un baben, in de Mitt un allerwegen ! "

Alles lacht und gratulirt, Geldente werden ausgetramt,

Blumen , Saffen , mit lauter Vergoldung und Glüd und
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Segen auf allen Wegen , Gläſer mit bamburgs Wappen

darauf, daß es nur jo blißt , und noch mehr ſo done

Saden , die bald in Heib und Glied auf der Commode

tehen und übers Jahr von dem kleinen Jungen zerbrochen

werden , wenn er hinaufflettern will , un ſie zugreifen.

Jebti entziebt fich Doris den Glüfwünſchen , um ihren

Punſch zu brauen , Chriſtian cilt binaus , um Stühle zu

borgen , an denen es fehlt und das Bombardement geht

unten mit doppelter Kraft los , da es jest lauter ſchweres

Geſchüß ſpielen läßt;" was aus der nächſten Straße die

Senatorenküche plößlich geliefert hat . Das ſtört aber Chri

ſtian nicht, der muthig mit ſeinen Stühlen durchs Kreuz

feuer ſchreitet, von verſchiedenen Santen und Vettern ge

leitet, die alle gerührt ſind , über Topfſcherben fallen und

Doris mit Küſſen beinabe erſticfen , die endlid nur mit

Mühe dazu fommt, ſich all ' die Herrlichkeiten , die ihr ges

ſchenkt wurden , zu beſeben und entzückt ausruft: „ Wör doch

man alle Dag Pulterabend, ſüb mal, Chriſcan , " en lütje

Weeg mit twee Kinner vun Zuder ! " was Chriſtian mit

der leiſe gemurmelten Bemerkung erwidert: „ So'n Gör

von Zuder verſleit doch nich veel ! " und noch mehr ſagen

will, bis ihm Doris lachend den Mund zubált und ibm ,, en

Klöterbüß und en tütjen Möſchenputt “ zeigt , der ihr bes

ſtheert worden : ': Jeft wird aber tüchtig getrunken und ge

toaſtet, fräftige Hurrays erſchallen auf die Demokratie, „dat

Hamborger Volt un alle Wüblers , " fogar auf alle alten

Jungfern ", wogegen der Bundestag weniger als gegen den

früheren Trintſpruch einzuwenden haben möchte, trobem

daß hier ein Krateblet bemerkt: dat laat ſe manna ,

denn wenn de annern p de teen Jungfern fünd, alle



>

A

l

l
! " r

u
f
t

sie
i
m

n
a
c
h

u
n
d

o
b
g
l
e
i
c
h

d
e
r

P
u
n
ſ
c
h

ſtarben föhlt , denn beholt wie man wenig Fruenslüüd in

Þamborg! "

Gleichſam zur Befräftigung dieſer Wahrheit tönt nod

ein legter Topf an der Tüür, und dann wird's draußen fo

ſtille, wie es in Deutſdfand immer wird , wenn der erſte

Sturm der Begeiſterung vorüber iſt. Der Tann'ſøe Frei

ſchärler erzählt zum dreißigſten Male die Geſchichte, wie er

und Hinrich Meyer aus dem Bäderbreitengang die ganze

feindliche Dragonerpatrouille todtgeſ offen und gefangen ,

unbeſtimmte Summen für den Verkauf der Pferde gelöſt,

die leider verloren gegangen und beide nur durch eine ganz

eigene Verfettung ungünſtiger Shidſale Peine Officiere ge

worden ; dazwiſchen tönt „ Auf Hamburg's Wohlergebn “

und „ Ein freies Leben fübren wir ! " und bis tief in die

Nacht binein währt der Jubel , wo Chriſtian mit einem

Licht in der Hand ſich den Weg aus der Thür zu bahnen

ſucht. Da draußen aber iſt's fürchterlich. Ganze Ge

birge von Topfiderben starrten einem entgegen und Chri

ftian fieht ſich zu dem verzweifelten Yusruf genöthigt:

Morgen frö inutt id 'wollen Tredwagen balen an den

Krempel wegfahren !" Natürlich ftolpert alles bunt durch:

einander und ein fanft : folummernder Nachtwächter wird

unangenehm durch einen berabſtürzenden Jüngling gewedt,

der ibm aber gleich wieder rubig zuruft : Nu ſlaap man

wedder to , hüüt is Pulterabend !" Chriſtian febrt noch

einmal zurüd , nachdem er ſeine Freimde durch die Klippen

Cund Sandbände geführt und der Abſchied von Doris tvird

ihm diesmal ſo ſchwer , daß dieſelbe ihn Tehr nachdrüdlich

an den Heimwege erinnern muß..Kumm good na dien
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nicht ſchwad war und er viele Gläſer leeren mußte, findet

er fich doch recht bald zurecht und träumt in kurzer Friſt

von den Herrlichkeiten des Polterabends und den nod gró

Beren , die ihm morgen bevorſtehen und die wir dann aud

mit erleben und beſchreiben wollen..

Il Die Sophzeit.

Die Sonne beleuchtet mit ihren erſten Strablen unſern

guten Chriſtian , der mit Hülfe der diden Nachbarin be

ſchäftigt iſt, die Topf- und Flaſdentrümmer der vergange

nen Nadt ein wenig aufzuräumen, wobei er ſelbſt anfangs

wenig aufgeräumtiſt. Das siegt Alles in Trümmern wild

durcheinander , wie deutſche Grundrechte von 48 , und der

Bräutigam meint: ,, En bitten dull ist doch worden mit

de Smieteree ! " Uber Frau Meier, die weidlich bei ihrer

Arbeit ſchwist, meint rubig lächelnd : ,, Datt friegtwi wou

weg , eh de Düwel Soob antredt! " und niot lange dau

ert's , ſo iſt Ales beſeitigt, die Treppe ſauber geſdeuert

und weißer Sand verdedt zierlich die lebten Spuren der

großen Bölferſdlacht.

Doris iſt natürlich ſchon lange aufgeſtanden , am Bora

abend einer ochzeit bat ein Mädden fo leicht ſeine Nube,

das ſchöne Brauttleid , das bei einem ,,unerbört billigen "

Ausverkauf erſtanden und das gar berrlich ausidaut und

der grüne. Kranz liegen parat und als Chriftian eintritt,

beginnen nach kurzem Morgengruß die wichtigen Verbands

lungen über die bevorſtehende Freitlid leit zwiſchen den Beiden ,
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şdie mit größern Gifer geführt werden , als alle Berliner .

Soliconferenzen und bei denen - wenigſtens etwas herauss

tommt. Frau Mejer hält ſich neutral; ſie läuft vom

Kaffee zum Tiſd , vom Tiſch zum Kaffee und lacht und

febwigt immer mehr, ſo daß ihr rothes, gutmüthiges Geſicht

förmlich glänzt, denn ein Hochzeitstag verjüngt ſie und läßt

fie des ihrigen gedenken , der freilich weit zurüc in die

,, franzöſche Tiden " fällt. Sie will jeden Augenblic davor

erzählen , kommt aber nicht dazu , denn es iſt gar zu viel

zu thun.

Chriſtian und Doris find endlid fertig und das Reſultat

iſt die Aufforderung an die dienſtfertige Nachbarsfrau, un

geſäumt zwei Pfund Butter , aber wohlgemerkt von der

beſten, zu 10 Stilling, zwei Pfund Käſe und entſprechende

Quantitäten Raudfleiſch und Mettwurſt zu beſorgen , denn

für Feinbrot und Mundſtü ¢ ſorgt der Krüger, der jeden

Augenblic mit ſeinen trappernden Holzpantoffeln die Treppe

binaufeilen lann. Doris muß das Geld dazu bergeben ,

denn bei Chriſtian iſt's icon alle geworden "

flügelten Laufs feucht Frau Meier von dannen , um ſich

böchſtens alle fünf Minuten einmal an irgend einer Ede

aufhalten zu laſſen und zu erzählen , ,, dat hüt Hochtied is

und dat en bannig vergnögte."

gezt wird, der Sahl ſo ſchön budgeitlich geziert, daß

es eine Luft ift. Doris jest die Blumen , die eine gute

Betannte qus Vierlanden ibr billig genug abgelaſten , in

Valen an's Fenſter , Chriſtian transportiet die Commode

in's Zimmer , diebt Stühle neben einander rund um den

Tiſch und meint, trotz des , etwas ſpärlichen Maumer , zwei

und zwanzig Mann fänden ſchon Plaz und „beter eng un

und ge
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ipoll, as wiet : un weh ! " worin geiviß auch noch andere

deutíde Herzen mit einſtimmen . Da brummt eine Bag

ſtimme durch die 'plöglich geöffnete Thür: „ Goden Morgen,

Jungfer Brut, en Complement von ebren geweſenen Gerrn

un en (üttjes bochtiedsgeſcent dabi. " Das iſt ein Jubel

- ein wunderſchöner Spiegel mit brigendem Goldrahmen

lächelt Doris entgegen , ein Möbel , das gerade noch im

Zimmer gefeblt. Doris kann ſich gar nicht fatt daran ſehen

und vergißt beinabe dem Ueberbringer ein Glas Wein zu

reiden bis Chriſtian fie fräftig daran erinnert .

Bis 12 Uhr berrſcht jetzt angeſtrengte Ibätigkeit und

Frau Meier betbeiligt ſich dabei nach beſten Kräften. Was

giebt's da Alles zu ſchneiden , zu lomieren , zu belegen , es

wird ſo viel Proviant zubereitet , als bätte Hamburg noch

ein halbes Shop Frecutionsarmeen zu befürchten! Chriſtian

muß aber an ſeine Toilette denken und empfiehlt beim Ab

gang in ſeine Schlafſtelle der guten Nambarin nec febr

eindringlich, des Abends auf die Muſifanten im Sinne des

Baron von Seld einzuwirten , damit ſie nicht voll füßen

Weines würden und die Noten vor ihren Augen Polta

tangen . ,, De Keeris föönt bannig ſuupen !“ meint er noch

an der Thür , was wir auch durdaus nicbt, unbeſchadet

ihrer Würde, in Zweifel zieben wollen . Frau Meier meint :

Sie'n Se unbeſorgt, vün oot mal op'n Hochtied weſen ,

da barn de Muſ'fanten achter an den Brummbaß en Klapp ,

dar ſtääten ſe all dat Botterbrodr 'rin un wenn ſein Wal

zer opſpelen ſull'n , dann ſpelen fe : Nun dantet Alle Gott!"

wird aber in weiteren Erinnerungen aus ihrem vielbewegten

Leben unterbrochen , da Doris ; aut ein wenig Toilette

machen will.

1
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Frierlid nabt die Friſeurin und eine Freundin , das

große Wert beginnt und wir wollen uns wohl hüten , etwas

davon zu verrathen ; genug iſt's , daß Ales herrlich von

Staften gebt und daß auch Chriſtian bei ſeiner Rüdtebr

wie ein junger Gott ausſieht. Aus den beiden Amorflügeln,

welche das ſchwarzſeidene Halstuch umgiebt , ſchaut er ſo

inajeſtätiſch hervor , wie ein Bürgermeiſter und man fiebt's

ihm an , daß er der Held des Tages iſt. Frau Meier hat

eine ſoneeweiße Sğürze vorgebunden und ſteht unten gleich

ſam als Wahrzeichen an der Sabftreppe , um allen Hoch

zeitsgäſten zum Leuchtthurin zu dienen , wenn ſie ſich etwa

durch das Häuſermeer nicht durchfinden können . Ein lautes

Geſchrei der zablreich verſammelten Herren Jungen : ,, De

Paſter fumit , de Pajter fumint ! “ verkündet endlich der

ungeduldig Harrenden , jetzt fri Zeit, ſich in ihrer ganzen

Würde zu präſentiren , mit vielen Kniren führt ſie den

Geiſtlichen die Treppe hinauf und öffnet ihm die Thür mit

demſelben Anſtand, wie der Ceremonienmeiſter irgend eines

kaiſerlichen Hofſtaats. Nach kurzer Entſchuldigung des

Paſtors wegen des Zuſpátfommens, beginnt die feierliche

Handlung und in wenigen Minuten find Chriſtian und Doris

für dies Leben unzertrennlich vereint. Wein und Confect

werden herumgereicht . Der Paſtor iſt ſehr leutſelig " und

betlagt die Veidérbtheit des Menſchengeſchlechts im Allgr

meinen und den ſpärlichen Kirchenbeſuch insbeſondere, mo

durch Frau Meier fichtlich gerührt wird , indem ſie ſich

erinnert, Teit den , franzöſchen Sieden “ eben nicht gar zu

Häufig in der Kirche'geweſen zu ” ſein ; ''ſie' nimmt fich aber

feſt vor, dem nächſten Weinachtsgottesdienſt beizuwohnen ;

ob sie dazu fommen wird , vermögen wir nicht zu ſagen.
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Nachdem der Paſtor dem jungen Paare Glüc gewünſcht,

entfernt er fich ; auf der Treppe drüđt ihm Chriſtian Emas

in die Hand und giebt, dann das Signal zum Kaffeetrinten .

Die didbauwige Kanne ſcheint gleid dem Delfrüglein der

Wittwe gar nicht zu verſiegen , ganze Pyramiden von Butter

tuden verſchwinden , Dominoſteine tlappern und das viels

beliebte Lotto läßt ſeine Nummer adat un tachentig “ weit

bin erſdallen , bis der Abend bereinbricht und Frau Meier

ibr. Meiſterſtück, den ſorgſam gebrauten Punſch in ſchön

geränderter Bowle auf den Tiſch pflanzt, der ungebeure

Heiterkeit erweckt. Der Tann'ſche Freijchärler vom vers

gangenen Abend, der den Nüdzug allein dedte, beginnt mit

feierlider Stimme: „ Joerſt wünſd id dat junge Paar en

glüdlichen Gbftand; alle bier verſammelte Froenslüüd will

id ook raaden , penn je noch unverſeggt ſünd , fid bald en

Mann to nehmen , denn eh' wi dran denkt, tann en groten

Kantüffelfrieg entſtahn in ganz Europa und in'n Bädergang,

dat teen Huus openanner beſtabn blivt un teen doden øund

fic dat Leben op de Straat ficher is , un denn is an't Hei

rathen nich to denten , denn de Mannsfüüd bevt teen Lied,

ju leev to bebben, un de Paſters bevt teen Sied, to trpen ,

un Fro Meier bett teen Tied Punſch to moaten — drum

man friſd to gelangt – dat heet na de Mannslüüd ! "

Dieſe Standrede findet natürlich vielen Beifall, wenn auch

die Jüngferden ein wenig tichern und roth werden . Die

Thür öffnet ſich jeden Augenblid und läßt Kinderidhaaren

eintreten , die durch die Frage: „Köönt wi de Bruut mal

to ſeben triegen ? " blos bezeichnen wollen, daß ſie gern ein

Gläsden Punich mögen , was Doris quch bereitwillig

gewährt.
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Die Muſitanten , 4 an der Zahl , naben im Sturm

( chritt, ſpielen vor der Sablthür : „ Auf Hamburg's Wohl

ergebn " und verfügen ſich an ihre Pläge. Die Stube iſt

leer im Nu, die Lichter ſteben vor dem Fenſter und Chri

ſtian eröffnet mit feiner Doris den Tanz, der alle mög

lichen Walzer, Polta's und Redowa's vorführt, die nur

von 4 Mufitern zu ſpielen find. Die braven Leute be

kommen ſo viel Butterbrodt, daß fie, wenn fie Frau Meiers

Klappe im Brummbaß vätten , rin Magazin füllen könnten,

Punſch nicht mehr als ihnen gut thut, denn die Nachbarin

paßt auf wie ein Luchs. Um 12 Uhr wird der Braut

der Kranz entriſſen und eine Haube auf ihr Haupt ge

pflanzt. Chriſtian ſieht ſich plößlich mit einer ächt deut

ſchen Schlafmüße bedect und bekommt eine brennende Kalf

pfeife in den Mund, gerade ipie's ein ſolider Ehemann ge

mohnt iſt, der Nachtwächter gratulirt und wird von dem

großen Kriegsredner ſeiner Schnarre beraubt , die er mehr

eftönen läßt, als gerade noth thut und dabei meint : ,, as

Nachtwacht ſeb id als ganz niee organiſirt ut !" — Bis.5 Uhr

dauert der Jubel und der Sanz , dann entfernt fich Alles

allmälig, Frau Meier wird mit ſo warmen Händedrüden

am Fuß der Treppe begrüßt; daß ſie ganz ſelig lächelt

und um 6 Uhr iſt's vorbei mit der Hochzeitsfreude

boffentlich aber nicht mit dem Ebeglüđ des jungen Paares,

das uns über kurz und lang wohl noch mehr Stoff zu

Schilderungen geben wird .
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III. Ein Tag nach der Hochzeit.

Spätes Aufſteben iſt ſonſt gerade nicht Chriſtians Sace,

aber am erſten Eheſtandsmorgen iſt's verzeiblich genug.

Schon iſt's 12 Uhr Mittags, wo an anderen Tagen ſchon

ein mächtig Stück Arbeit beſchafft worden, da reibt fich der

junge Ehemann die Augen und fieht, daß ſeine beſſere Hälfte

ſchon ganz teiſe aufgeſtanden iſt und Frau Meier , dem

Schußengel der Neuvermäylten , nach Kräften bebüfflich war

die ſchönen Reſte des Hochzeitsfeſtes , zerbrochene Punſch

gläſer , Tubadspfeifen und Cigarrenſtummel auf die Seite

zu bringen und nach dieſer großen Tempelreinigung einen

derben Kaffee zu brauen , wie er ſo einem jungen Paar am

Hochzeitsmorgen wohl von Nöthen iſt. Dann entfernt fid

die weißbeſơürzte Helferin aus aller Noty, um auch ein

wenig zu druſeln und Chriſtian meint ſchmunzelnd: ,, De

Dulich bett fick good ſtahn mit de Drinkgelder , aber fir op

paßt bett fe op de Muskanten , un wenn wi mal Kinddop

gäft , jall le wedder dat Bantje as Martör bebben !

Doris findet dieſe weite Vorausbeſtimmung durchaus uns

paſſend, wird aber von Chriſtian nachdrücklich darauf hin

gewieſen , daß die zukünftigen Jungens" alle tüchtige Des

mokraten , und die ,, Deerens “ einſt wadere Hausfrauen

werden ſollen , wogegen gewiß keiner unſerer Leſer etwas

einzuwenden bat . Jebt aber, nadidem dieſer wichtige Punkt

des Eyeglüces vorläufig wenigſtens erledigt, rückt Chriſtian

ſeinen Stuhl näher an Doris heran , macht ein ſehr ernſt

baftes Geſicht und beginnt ſeine erſte Ehemannsrede gerade

14
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fo feierlich wie ein Paſtør, der ſeine Probepredigt in St.

Catharinen hält. Hör to , " ſagte er , wie unſe fünftige

Lebenswandel inricht war'n fall; mien Verdeenſt is de Wod

negen Mart, da tann man frelich nicy veel Staat mit

maten un mande dide Geldrad fritt mal ſo veel to een

Fröſtüd op , aber wi mööt doch uut damit." - Daiin

macht er eine Hauſe und fährt, nachdem Doris dieſes Bude

get im Punkte „ Einnahme" beffer begriffen , als manche

Ständekammer, mit der ganzen Würde eines Finanzminiſters,

hinſichtlich des Punktes . „ Nusgabe “ folgendermaßen fort :

„ Wenn id nu Sünnabends to Huus kaam , denn legt wi

erſt en halben Daler torüg vor den Huuswerth, denn ſo'n

Mann tummt Nummer Eens , en Mart vor Kle

dung ,un Foottüüg , un mit de annern ſos Marł mußt

Du in'n Huusſtand uut ! " „ Knapp is et man , “ ſeufzte

Doris , aber wer fick redlid will ernähr'n , mutt veel

flicken un wenig vertbeern . In de Woch föönt wi teen

Fleeſ eeten , un Sündags man dre vertel Pund, un de

Botter mööt wi man bannig dünn opſmeern , denn nu , da

de Alfoſcatícunsgeſchichte uut is , ward ſe wedder dünn

noog - aber et blieft noch immer 8 Sdilling, watt ſalt

damit warn ? " Chriſtian freut ſich über Doris Rech

nungstalent , das ſo ſchnell zu ſubtrabiren weiß und abnt,

daß daſſelbe ſich bei früheren Marfteinläufen ziemlich rad

entwidelt, er meint übrigens: „ Davor weet iď Naat, mien

Deern, 'veer Schilling ſteeckt wi: in de Büß to’n Noth

penning , un de annern veer Schilling gabt. ſo weg , een

for’n Bart, een to Toba« , ein to de Neform , de iť mit

mien Maat in Cumpanie lees, un vor den letzten Schilling

ward twee Lüttje drunken , un watt mi denn nich hefft,
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föönt wi nich eten ! Doris ſpricht davon , wie ſie für

einen Saden näben will, was auch eine kleine Hülfe iſt,

und in dergleichen Plaudereien verfließt ein Stünden gar

ſahnell, als ein lautes Kropfen an der Thür erſchalt und

der Compagnie-Feldwebel der Bürgergarde mit militairiſdem

Anſtand terzengerade eintritt: : .J wünſche Glück zum

Ebeſtande, “ ſagt er, „ und bringe Tunen hier einen Wadra

zettel zu übermorgen . " „Wie is't möglich ?!" ruft Chriſtian

erſtaunt, der augenbliďlich am allerwenigſten Luſt bat, in

dem Stüc ,,eine Nacht auf Wache" mitzuſpielen , weil er

viel angenehmere Beſchäftigung bat. ,, Lieber Freund,

meint der rauhe Krieger, es iſt nicht meine Schuld, die

Meibe iſt an Ihnen ." ,,Dat is tomiſ , " brummt der

junge Ebemann , dat wenn en Mann in'n Drenſt kummt,

glieť de Meeg an em is, " läßt dem Bringer unwilltom

mener Botſchaft durch Doris aber doch ein Glas Wein

reichen und giebt ihm ein ehrwürdiges, zum Hochzeitgeſchent

erhaltenes Zweimartſtüd , um diesmal einen Stellvertreter

zu ſtellen, der für Hamburg's Sicherheit gegen innere und

äußere Feinde ſorgt. ..Jetzt meint Cbriſtian : „Hüüt

wöölt wi noch den Fulen ſpeelen“ , ſteckt ſich die lette, nodi

übrig gebliebene Cigarre an und vertieft fich in die Reform ,

wobei er plößlich ausruft : „ na da trigt de oole Heuler

fien Fett , lvie het verdeent " ; wir wollen natürlich

nicht erratben , welche himmliſche oder bölliſide Macht damit

gemeint iſt. Doris, die ſehr gut Schellfiſch zu tochen,

aber febr ſchlecht über Politit zu ſprechen verſteht, die ihr

bisher ganz fern geblieben , frägt ganz unſchuldig : „ Du,

Chriſchan , wat is denn dat egentlichen Heuler ?" was der

eifrige Leſer ſehr turz beantwortet, indem er meint : „Wenn
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Du cen op de Reform joellen börſt, dat is , en Erzheuler!"

eine Erklärung , die für Doris' Faſſungskraft rollfommer

genügend iſt. Da öffnet ſich die Thür aufs Neue, einige

Vettern und Couſinen nebſt Zubebör gratuliren aufs Neue

und bei einem tüchtigen Glaſe Grog wird trop Doris Er

röthen auf die nächſte Kindtaufe wacker angeſtoßen , die wir

denn auch gewiß niďt verläumen wollen , wenn's Glüçt

günſtig iſt !

IV . Der kleine Weltbürger.

Die Flitterwoden (dwinden raſch dabin , in der Hütte

wie im Palajte. Unſer Freund Chriſtian iſt Tag für Tis

unverdroſſen bei ſeinem jauern Tagwerf beſchäftigt und ſeine

Doris nimmt zu — an Weisheit, Alter und Gnade lipi Gort

und den Menſchen ! Ein Jahr jdwindet dem jungen ver:

gnügten Paare raſo dabin ; da trifft Cbriſtian eines Abends

als er von der Arbeit zurücfebrt, ſeine gute Ebehälfte eifrig

damit beſchäftigt, einige rätyſelbaft zuſammengerollte Bündel

auf dem Tiſche auszubreiten und eine ganz neu organiſirte

Uniform aus der Kommode zu ziehen , die die ſorgfältig

über eine Stubllebne bängt . Chriſtian weiß erſt nicht redt

was das Alles bedeuten joll, als ibm aber der eilige Bes

fehl wird, mit Fro Meier na Madam Grieper bentolopen "

da wird ihm flar, daß Doris Zuſtand weit hoffkungsvoller

iſt, als die jebige Lage Deutſchlands und er ſputet ſich ges

waltig , zieht ſchnell die eben abgelegte Jacke wieder an und

ſpringt mit einem ſo gewaltigen Safe die Treppe herunter,

daß Kreuzberg's Königstiger ſich nicht daror zu ſchämen

2
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brauchte. Frau Meier liei't gerade bei einer Taſſe Ibee

die Seſdiote des großen Silberdiebſtabls und freuet fich

gewaltig , daß die tühnen Silbermänner bei ihr nichts ab

bolen fönnen , da wird die Tbür baſtig aufgeriſſen und arg

erſchređt läßt ſie die Taſſe mit dem Polizeibericht zu Boden

fallen, ju daß die Einbreder eine ordentlide Sheetaufe be

Pommen . Dody weiß fie lid jdon zu faſſen und raſd ),

wie ein Spißhund, der vom Abdeder verfolgt wird, ſtürzt

ſie zu Madame Grieper , die ſo eben von einer Souſter

frau beimgekehrt iſt, bei der es bart berging , da Souſter

frauen bisweilen viel Ped baben. Im Sturmjæritt eilt

jetzt die jo nothwendige Grieper mit Chriſtian þeimwärts ,

der ihr zuruft : „ De nee Uniform bett le all 'rutfreegen !"

um die außerordentliche Dringlidkeit dieſer Vorladung in's

klarſte lidt zu ſtellen . Von den Interredungen in

Doris Kammer 'natürlich kein Wort, ſolche geheime Kammer

fißungen muß man reſpectiren , nad zwei Stunden gicbt's

Geräuſch im Soornſtein und da ſtebt der alte Gevatter

Storch , mit zwei Körben auf ſeinem Müden, die im bunten

Semiſch Heuler und Wübler , Preußen und Deſterreicher

bergen ; im Schnabel trägt er den jungen Weltbürger , der

dem Chriſtian beſtimmt iſt und mit berzbaften Griff nimmt

Madame Grieper ibn entgegen . Die Uniform wird unge

legt , der übliche Glüdwunjcb febſt natürlich nicht. Die

Worte : ,, Dat is en firen Jung , dat is de ganze Vadder,"

entloden Chriſtian ein wohlgerändertes Zwölfſohillingſtüc .

Er füßt ſein Sühnchen recht derbe , ſpridt: „ Gott ſeg'n

Di , Du füttje Demokrat !" und überreicht das Büblein

einer Doris , die doch auch ihren Theil an dem Jungen

haben muß. Frau Meier muß jeßt 14 Tage die Wirth
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ſchaft führen und erzählt eine Unmaſſe Geſcioten aus de

franzöſche Tiden , ſo daß Doris beinahe glaubt, ſelbſt in

dem Tambour mit den rothen Aufidlägen yerliebt geweſen

zu ſein , den Frau Meier mit ſo lebhaften Farben ſchildert

und der „lo'n trobartigen Knecht" geweſen iſt! Chriſtian

empfängt auf dem Arbeitsplat die Glückwünſche ſeiner Ca

meraden und ſpendirt eine Flajde „echten Grünen " . Frei

lich iſt Chriſtians Geldbüchfe in den erſten 8 Tagen ſchon

leer, aber Doris ſucht aus der Commode tiefen Gründen

noch einige Mart bervor , die in einem Strumpfe ſchon

lange auf ihre Erlöſung gebarrt batten . Frau Meier be

tommt drei Mart auf Abſchlag, die übrigen prei fol ſie

„ nab de Dööp " baben , und dieſer Termin iſt aud Madame

Griepers Zahlungstag, die ſchon an Geduld gewöhnt iſt.

,, En Beeg mutt id aber noch bebben ! " ſagt Doris mit

folder Entſchiedenbeit, daß teine Widerrede möglich iſt,

und fie bat Redt, wenn ſie meint: Will ic en Shilling

mit nerdeenen , fo mutt id mitn Foot weegen un denn is

de Jung ſtill. “ Der nöthige Vorſchuß, wird von Chriſtians

Herrn geleiſtet und nun foll über vier Wochen fröbliche

Taufe ſein . Nac acht Tagen will Doris Kirchgang balten,

„,weil's ſo Geſet is ." - Dat is wou noch To'n Geſet

uut de Muustiſt ! " . äußerte Chriſtian freilich , :,, Du kannſt

oof Dien Gott hier op'n Sabl danken und denn bruukit

Du feen Stohlgeld to betablen ! “ Doch in Glaubensjaden,

vermögen wir keinen Zwang . Doris mag rubig zur Kirde

geben , eine recht laut fchallende Predigt anbören , worin

fie ermahnt wird, nicht zu üppig zu leben ( hat ſo auch

keine Noth ! ) und uns auf die bevorſtehende Taufe freuen,

zu der Chriſtian uns natürlich eingeladen, bat. Goode

2*
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Gevadders bept wi un wi ' wöölt recht Hergnöögt ſien" , ſagt

der guté Junge: wina an uns ſoll's nicht fehlen , wir find

teine Spaßverderber! ...

11. M 1:50 : sit ..
.

DV. Die Tanfe .

Es ist ein recht ſchöner Sonntagmorgen Die "Woh

nung unſeres jungen Paares iſt aufgepugt, wie am pods

zeitsfeſt, Doris hat ſchneeweiße Gardinen aufgeſtedt, die

nachdem ſie" ),natt“ auf dem Steinweg gekauft ſind , jegt

getrocknet ganz reſpektabel in die Welt hinausſchauen, Chris

ftian bat von der , Beerlanderid " einen Neſt Blumen für

den Sportpreis von zwei Schillingen erſtanden , die natür

lich auch nicht wenig zum Somuck des Zimmers beitragen

denn heut iſt ja die fröhliche Kindiaufe! Duris bean

fragt eine kurze Stellvertretung beim Wiegen , die nicht ſo

theuer zu ſtehen tommt, wie beim Ganſeaten - Contingent,

und beginnt ein gewaltiges, Techs Ellen langes Kleid haſtig

zu plätten , in dem der kleine Weltbürger fich ungefähr eben

ſo áušnehmen wird, wie ein Fröſcbdycn in der Schale einer

Rieſenſchildkröte! - Dann erſucht ſie Chriſtian den ſchlafen

den Täufling nun ruhig liegen zu laſſen und neben den

gebörigen Flüſſigkeiten auch für 1 Mart Confect zu beſor

gen natürlich für den ,,Herrn Paſtor." Das nöthige

Quantum von Brot, Butter, Käſe und Mettwurſt bat fie,

wie fie freimüthig eingeſteht, ſchon geſtern von St. Pauli

, Hereingeſchuđelt“ , wo es noch mal ſo billig zu haben iſt.

,,Doris, Doris !" meint der Gatte etwas betroffen , ,,nullt

Du de Stadt bedreegen , kannſt Du dat verantworten op



mün Borgereed ? '' - ,, Diin Bongereed geibt minids an '

lautete die turze Antwort der guten Frau , die mit Eiden

eben ſo leicht umſpringt, wie deutſcbemptſchi! Geſundheit !

nu maaf, dat Du wieder tummit! ftij , Die unvers

meidliche Frau Meier erſcheint jest mit freundlident Niden

in der Thür , fie fühlt ſich brute wieder in ihrer ganzen

.bobeit und bringt geſchäftig Alles in Ordnung. In der

Mitte des Zimmers ſteht ein kleiner runder Tijd , mit reis

nem weißen Tudie fein ſäuberlich bedeckt, in der Mitte eine

ſteinerne Kumme mit Buſjer, freilid nicht aus dem Jordan ,

wie das mit dem Heinrich V. getauft wurdes fondern bloš

aus der Stadtwaſſerkunſt, eine Serviette liegt daneben .

„ Nu is Allens in de Heeg ,“ ſagt Doris , Fro Meiern

maat le mien Tail Ther !" -Sbee !" -- ,,Un mi en Glas Groy !

wirft der eben eintretende Chriſtian dazwiſchen, „ nah Thee

frigt man Flöh in't Liev . Balt terſdswindet Frau Meiern

um die berühmte weiße Signalſchürzn vorzubinden , weldir

jedenfalls länger in Anſehen geblietien, als z . B. die ſchwarz

roth-goldene Fahne . ". Der kleine Weltbürger , ift; in ſein

Riefentleid eingewidelt, obne bedeutenden Widerſtand ge

leiſtet zu haben , Doris iſt mit einem Mierinoskleide hübſch

genug gepugt, Chriſtian in der ſwarzen Kneifzange mit

nobeln Vatermördern als Sduz des ſchön raðrten Baden

bartes — bödiji patent! Frau Meier rückt auf ihren Poſten

der nicht in das Bereich des neuen Stadtcommandanten

gebört, bald rütten die Gevattern in Sturmcolonnen an .

Chriſtians Herr, Doris frühere Madamé noch ein alter,

dider Onkel Chriſtians in ſtablgrauem Roď mit blanken

Knöpfen, penſionirter Aecifebeamtersiſeines Glaubens und

Madame Grieper , die eigentliche Heldin des Tages; idag



22

ſind die Beute , welche den Tauf-Contingent bilden . Det

Paſtor läßt, wie immer, auf rich warten , ,, fiin Uhr geibt

gewiß nab'n Nicolaithoorn !" meint Chriſtian , als juſt

der Erſebnte eintritt und pogleich zum Werte jūreitet.

Hans Peter Paul þeißt der neue Hamburger , der dieſen

Namen hoffentlich mit allen Ebren tragen wird. Als alles

vorbei, ſpricht der Paſtor von der Witterung und dergleichen ,

dann frägt er Chriſtian , Sie ſind Arbeitsmann , nicht

wahr ? " 2 :1, Ja wor, Herr Paſter ! " - Gin Arbeits

mann muß es ſich mitunter ret ſauer tverden laſſen , aber

glauben Sie mir.- ich muß heute noch zivei Paare trauen

und vier Kindertaufen ! " - Damit empfiehlt er ſid ,

Chriſtian drüďt ibm ein Geldſtück in die Hand und Fagt

beim Eintreten ins Zimmer: ,, De bet dat en Bitten ſuur!

Fď weet nich, mi be dat lo aff tann ! ' ' . Die Bevattern

räumen jeßt das Feld , der alte Stablgraue lagt beim

Weggeben: ,, Ja , ja, dejunge Welt – de bet gar feen

Glodhen mehr! Ja , ja !!!. und eine Schaar munterer

junger Leute ſtellt ſich ein , um die Taufe zu feiern . Die

Männer Feßen ſich hin, um ,, en firen Solo aftokloppen."

Die Frauen unterhalten ſich über : ,,Kleider mit Muflegern,

Puffen , Muffs , Boas, " und Gott weiß was für andere

böchſt wichtige Saden. Die Beſchreibung des Mantels, den

,,den Senater fiin Kölich beim letzten Kirogang getra

gen , nimmt viel Zeit weg - Wir glauben übrigens, daß

dabei von andeven Dingen die Rede iſt , die dieſer Mantel

verbedt, denn ,, Forensfüüd hevt ſpiße Tungen ! “ wie eis

ner der Soloſpieler von drüben ber treffend bemerkt.

Der Punid kommt und unſer alter Freund rom Sann ichen

Corps ruft ſehr laut : Gott gäv , dat de ſüttie Hans en
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firen Boltsinann ward un dat be immer an dat legte Ges

bot dentt : Laat Di nich verblüffen !" Dann erzählt er,

wie General Wrangel die denkwürdigen Worte zu ihm ſprach :

. Aber, min gode Frit, id bitt' Di um Gotteswillen , worum

wult Du nich an miin Stell General ſien ? Du ver

(teibit ja den Rummel !" - und die Geſellſchaft wird immer

fideler. „ Diin Mutter bett of de acht Schilling nich um

ſunſt utgeben, diin Kafelreem to ſniden ," - ſagt Chriſtian

ſebr wabr. Frau Meier iſt unermüdlich im Punſchbrauen,

wie Frig im Erzäblen und ſpåt trennt ſich die Geſellſchaft

„ bafbig föben un mit deeve Steeipeln “ , wie nicht zu läug

nen iſt. Der kleine Vollsmann ſchreit beträchtlich , als die

Thür auf und zu klappt und Doris meint, indem ſie ibr

Lager aufſucht: „ Na, mebr as eenmal in't Jabr fann't

nich faamen !"

VI. Der Weihnachtabend.

3

Nein , feinen fleißigern Mann giebts auf Gottes weiter

Welt , als den Souſter Filder , das muß wahr ſein !

Den ganzen , lieben iangen Tag hoďt er auf ſeinem Sche

mel und läßt den Pechdrabt durd die Finger gleiten , mag

nun draußen der Winterſturm beulen oder die Schwalbe ein

Sommerlied zwitídern pir rührt ſich nicht vom Fled !

Und er bat Grund dazu , denn eine Frau und 6 Kinder

brauchen ſchon das Jhrige und mander „ Achterfliden “ und

mander „ Neſter" müſſen ſo eine Woche über aufgelegt wer:

den , ebe es beißt: Feierabend, und ehe die Uhle von ihrem

Ipißigen Geſchäft ausruhen kann. Und dabei iſt die Schufter
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Tiſch ; wer Tunſt- was baben will tann ſeine Naſe anfaſſen

frau Jette währlic) To otonomiſch , daß jede Hamburger

Hausfrau fie ſich zum Muſter nebmen könnte ; freilich fauft

fie feine bürrgerlibe Rödin * mit Titelkupfer für 12

Courant, um ſich zu belebren wie man am Seerde ſparen

müſſe , bat's auch nidyt nöthig , weil ſie's ſetliſt gut genug

verſteht. Fleiſch tomint nur einmal die Woche auf den

und vielleicht friegt er auch da nidt viel zu fühlen , je nach

dem die Natur ibn übergiebelt buat - aber Weihnachten da

pfeift's aus einem andern Codie bei Fiſcher, da muß man

wiſſen, daß es noch Karpfen im Waſſer und Tannenbäume

auf der Erde giebt ! Mit ernſter Miene ſucht Fiſder am

Nadmittage vor dem beiligen Abend die Schillinge zuſam

men , die in alten Sduhen ſo tief vergraben geſtedt, wie

die deutſche Heidisverfaſſung im Frankfurter Polizeiarchin ;

Cðlag 3 Uhr wirft er den Stiefel, der unter ſeinen Hän

den einer höheren Beſtimmung entgegenreift, mit Nachdruct

in die Eife, umarmt ſrine Frau, die gerade beim Einbeizen

eifrig beſchäftigt iſt und ruft: „ Co Mutter, nu is Fier

abend, nu part of teen Stich mehr dabn ; 'ict weet nu erſt,

wvefor i« de ganze Nadt arbeit befi un will in'n Dom en

bitten inföpen ! " , Jette bolt den Bratenrodt , der ſeit Fi

foer's Confirmation ihn bei allen 'widtigen Handlungen im

Leben begleitet und ordentlid mit den Jahren gewadſen zu

ſein deint, denn ir reidt (dier bis an die Knödel, wie's

freilic rinen echten eduſter-Noc " von altein Korn und

Sarot gezient. Juveis Preußen werden der Frau - nicht

ins Herz -- ſondern in die Hand gedrüct, um redt fette

Karpfen ' dafür zu beſorgen , natürlich vom „ Umtsfiſder "

und um vinterber den unerläßlichen Punſo zu beſorgen und
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dann eilt unſer Fijder ſpornſtreichs von dannen, indem er

mod in der Stür ruft: ,, Vetter Chriſtian ( fein anderer

als umjer guter alter Bekannter ) un ſien Fro kamt of noch na !

? } }** Jeft packt Jette die Schuſtergerityſchaften rubig bei

Seite, ihr älteſtes Tööterchen von 13 Jahren leiſtet ihr

wadere Hülfe dabei , die andern Kinder ſind alle aufdie

Nachbarſchaft geſcict, um den beiligen Chriſt nicht zu

ſtören , wenn er in's Haus tvitt ; fie balgen fiib tzu ihrer

Kurzweil, ſtoßen fich von den Sabltreppen rein wenig bin=

unter , tertiefen ſich in butiden und Spannen " und ſind

alle gleich ungeduldig " auf den Augenblic , wo ihre Ver

vännung aufvört: - . Nach längeren Verhandlungen -bat

Jette wahre Pradytfarpfen erſtanden , das Todoterden bat

Kartoffeln in Menge geſchält und man ſchreitet zur Auf

pußung des Tannenbaums , der freilich nicht ſo groß wie

der Keilingſche , aber doch mit Zuckerthalern : : und vergola

deten Nüſſen ganz allerliebſt verziert iſt und ſich vor allen

ſeinen Collegen ungeſcheut ſeben laſſen kann. „ Nu ga ben

Lieſe un bal for twee Schilling Dreelingslichter,“ ſagt

Jette, villidt trigit Du noch en paar Brunfofen to , hüt

heft wi noch gar teen fregen. Fröber geer dat bi jeden

Kramer Brunkolen to Wihnacht, aber nu verfrät un ver

ſuupt re't feber , as dat ſe en armen Minſd) en Freud

matt; do is Killiſd in'n Bädergang doch en annern Kerl,

wenn man da en Lebberwuſt baalt für'n Swilling , denn

gifft be 'en Grüttwuſt to to'n Wihnachten !" Waderer

Kölliſch, aud wir loben Dich, 'denn ' es iſt ein ſeltener Fall,

daß heutzutage Jemand an ſeine bedürftigen Mitbrüder ſo

redt von Herzen denft und das Geſet iſt ja lo fanell bei

der Hand, um die targen Weihnachtjeſdente zu verbieten ,
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als wenn durch die der Staat in Gefabr, täme. Doch wir

wollen uns damit nidt den Weihnachten verderben, ſondern

lieber Fiſder's ſtrablendes Geſicht anſchauen, der mit Spiel

zeug bepact anlangt und eine ganze Arde Noah, mit

Allem was a fleucht und freudt " init berzinniger Freude

auf dem Tiſde ordnet. Zu Jette ſpricht er würdevoll :

„ Hier mien Deern is Dien Wihnadtsgeſcent, en hagel

neen , ect dütſden Theetetel – de ole is all to ſwac op

de Been , wie de Hamborger. Neunerverfaſſung ! " Jette

iſt aber audzu Hauſe - ſie überreicht dem Manne ein

wunderſchönes Halstuc , deſſen Cbangean Alles übertrifft,

was je in Hamburg dageweſen und Fijder wagt es faum ,

ſid damit zu ſdmücfen , „ denn dat ichient bannig !"

Chriſtian und Doris treten ein , ſie denken und werden

beſcentt; da giebt's Pfeifenköpfe mit Marcus Wübler und

der rührenden Jnſdrift: „ Bleiben Sie geſund !" Kämme

und Spiegelden , Nadelbüdſen und Gott weiß was not

Alles , was berzlich gegeben und eben fu berzlich entgegen

genommen wird .

Auf der Treppe poltert's wie eine Sdwadron Caval

lerie, Liſe ſtürmt mit den Kindern berein und all die Preis

nen Geſellen ſtürzen ſich auf die Arde Noab mit Zubehör

laut jubelnd, als Fiſcher mit donnernder Stimmé ruft :

...Holt, Reener fant mi en Stück an erſt will it anal

ſebn, ob ji ook de Wund recht lebrt beft !" Er ſtedt fic

eine lange Pfeife an , ſetzt ſich behaglid auf dem Stuble

zürecht und nun baspelt Nules die belannten dönen Weib

nachtswünſchr ab , mo „ Liebe" lid auf „ Triebe und näd:

ſtes Jahr“ auf viimerdar“ ganz prächtig reimt und wie

ſie wahrſcheinlich ſchon zu . Chriſti Geburt eriſtirt baben ,
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wenn auch ohne Goldſcnitt und farbiger Vignette vor

Roſen und Vergißmeinnicht. Bis auf einige tleine Ges

dädinißlüden bei den Jüngſten geht die große Declamation

ſebr brat von Statten , das Publicum flatſcht Beifall und

nun tommt bervor: Barletine, iowarzrothgoldene Fahnen

( Deutſdland ist ja das wabre Kinderreid ) Affenſpiele,

Töpfe und Puppen, die ihr uns Alle vor Jabren befeligt

habt und ſo lange die Welt ſteht, noch Piele befeſigen

werdet! Die Kinderchen füſſen die Eltern , die Eltern

tüllen die Kindercben , und Meiſter Fiſcher ſagt gerübrt zu

unſerm Freund Chriſtian : „ Süb ber, datt is on Vergnü

gen - dar mut mande rife Geldſad fid dat Muul wiſden!

Denn de Slag Lüüd tönt fic an nicks erfreun , weil ſie

datt alle Dag beft, wat bi uns man alle Jahr fummt. "

Das beſtätigt Chriſtian durch Kopfniden und ſagt leiſe zu

Doris : „ So fall’t bi uns ook gahn wenn wi erſt ſo'n

füttjen Contingent ſtellt beft ! - Die Kinder treten jegt

aud ehrfurdtsvoll auf , sie haben ja ſchon Monde lang in

der Schule für die lieben Eltern gearbeitet und eine große

Sdblafmüße bededt Filder's Daupt, während die Mutter

fic an dönen bunten Hausſchuhen und einer gur zierlich

und geſchmadvoll gebäfelten Tiſchbede nad ganz neuem

Pariſer Muſter “ fattſam erfreut: „Dat is en fire Pixel

buuf“, meint unſer Meiſter, de will ic opſetten, wenn de

Franzoſen taamt! Denn Iniept ſe ut , as wenn de Dübel

agter jem is !" - Doch vorläufig iſt's nod Friede und

der Angriff der Familie Fijder richtet fich nur gegen die

Karpfen, die mit Meerrettig , Kartoffeln und Butter im Nu

verſchwinden und um 9 Uhr einer gewaltigen Bowle Punſch

Plat maden , bei der die Kinder beute aufbleiben dürfen ,
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obgleid fie um dieſe Zeit font unerbirtli in's Nadtquar

tier rüden müſſen .

.' " ,,Cbent flitig in“ , tont des Meiſters Stimme, „ Wihs

nadten is alle Jahr man eenmal un fu'n Mann wie

Chriſtus weſen is , triegt wi wou vorerſt nid wedder,

dat wor de recte Mann vor uns fürtje Lüüd, de bent dat

goud meent!" - ,, Darum befft je em ook freuzigt, “ er

widert Chriſtian und es berrídt eine augenblickliche Stille

im Zimmer , von der man jo zu magen pflegt , ein Engel

wandre durd die Stube ! " — Es iſt der Engel des Freiz

beitsgeiſtes , der als Chriſti Bote am Weihnachtsabend in

die Hütten der Armen einlebrt und ihnen berichtet, wie

Jeſus die Geidjuden aus dem Tempel getrieben .

aber das iſt ſchon lange, lange her und die Sdriftge:

lehrten von beutzutage würden ihn nochmals freuzigen, ' wenn

er’s zum zweiten Male verſuden wollte ! '.

,, Dat ward wol mal beter ! “ ſeufzt Chriſtian, und

nun wird's bald wieder febendig, denn das Weibnadtsfejt

verideuct Surge und Herzeteid und erfüllt mit neuer

Hoffnung. Die Geſellſchaft wird recht aufgeräumt; Meiſter

Fiſder erzählt von ſeinen Wanderjahren ſo viel Soones,

daß Alle den Mund vor Berwunderung aufiperren , er

ſpridt vom Stephansthurm in Wien und dem Münſter von

Straßburg, und von den ſchönen Mädchen in Haris, denn

er iſt weit "umber getummen in der Welt in ſeinen jungen

Tagen und läßt gern gelegentlich etwas davon merten .

Gerade iſt er bei einer langen Geſchichte von den Schuſtern

in der alten Stadt Frankfurt am Main, die einſt das heis

lige römiſche Reich retteten , das juſt ſehr im Ped war

und die nod beute Degen deshalb tragen dürfen da
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brud . Er ladet die Familie Fiſcher zum Suweſter -Abend

freundlidſt ein , denn wöölt wi mal. Blee geten , un uns

recht vergnögt in't nee Jahr rinſlifen !" Alles ſucht fein

Lager auf und Fiſcher vergißt nicht, ſeiner Jette einzu

ſchärfen : „ Morgen fröh en firen Caffee un vor , veer Schil

ling Krintentlüben dårtou ! Wi mööt ja weeten , dat Wih

nacht is !" - Wir laſſen ſie jest Alle recht angenehm

ruben und wünſchen von Herzen , daß Chriſti liebevoller

Geiſt bei jedem Weihnachtfeſte ſich recht wirtſam zeigen

möge bei Þoben und Niederen , und daß die Ueberſatten

dér Hungernden nicht vergeſſen, denen doch auch ein Recht

auf die Chriſtfeier verlieben . Wenn alle, die fic Chriſten

nennen, nach Chriſti Gebot handeln , dann iſt's gut , aber

-nun wollen wir mit Chriſtian ſagen : ,, Dat ward wol beter ! ",

und allen unſeren Leſern eine eben ſo frobe Weihnachts

feier wie dem Meiſter Fiſcher wünſchen !

VII. Der Sylveſterabend.

Sylveſter iſt ein wunderlicher Heiliger und macht die

Leute innerhalb wie außerhalb der Hamburger Mauern ganz

confus. Sie fühlen , daß ſchon wieder ſo ein Stück vom

Leben hinweggeſchnappt iſt vom gefräßigen Nieſen , der ſich

den Gott der Zeit nennt und eine große Senſe trägt, und

wiſſen nicht recht, ob ſie ſich freuen ſollen oder nicht.

Vorläufig entſchließen ſie ſich aber doch , ſich zu freuen (vor

züglich die Nachtwädyter, denen ihr Glas Wunſch nicht enta
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gebt), und unſer Chriſtian ſept fich am Nadmittage des

legten Jahres recht in Poſitur, räuſpert ſich und ſpricht zu

ſeinem Weibchen : „ Miin föte Deern , morgen is de eerſte

Dag in't nee Jabr, in düſſen befft de Froonslüüd dat Be

feblen in't Huus, dat is nod fon oble Gerechtigkeit, aber

büt Abend beff ist noch dat Reſonneeren und legg di man

bloß, dat ick Vetter Fiſcher mit ſien Froo nödigt heff, da

mit wi vergnögt tuſamen in't nee Jahr rinpurzelt.“

Doris iſt ſchon viel zu gut erzogen , um am ' legten Tag

im Jahr zu widerſprechen , fächelt beifällig und meint : „ Ja ,

mien Chriſcan, dato is't Tied , wer weet , ob mi öber'o

Jahr nod lewt, de Keeshößer jeggt, nädſtes Jahr gifft

Krieg un de Franzoſen ſünd all - in Paris !"

verfluchte Theefeetel," plagt der Gatte los , fojnact ſe

ümmer mit o Froonslüüd un de ſünd de neſierig un tielt

gar nich na de Wagſchaal un no de Butter – un wenn

le to Huus famt, ſünd je anmichelt — un denn is de

Krieg erſt recht da ! " Wir wollen unerörtert laſſen , ob .

die Käſeböfer das neue Kaiſerreich und die heilige Allianz

wirklich in dieſer fein diplomatiſden Art ausbeuten , werden

uns aber nicht darüber wundern , da bei einem im nächſten

Jahre ausbrechenden Kriege nicht nur Butter kaufende

Frauenzimmer, ſondern noch ganz andere Leute faljdes G :

wicht belommen fönnten , wenn ſie vergeſſen , zur rechten

Zeit nach der Wagſdaale zu jdauen , auf der das Sdidſal

Europa's Loos abwiegt , was Jeder ſich ausdeuten may,

wie er Luſt bat. - Doris vat ihren Preinen Hausſtand

ſeit der Taufe, die wir zulegt erlebten , ſchon allerliebſt ge

ordnet, ein kleiner eiſerner Ofen erwärmt das Gemach und

dient zugleich als Bratplatz für 2 Pfund Carbonaden, die
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ibren Altonaer Urſprung nicht verläugnen fönnen und trotz

Chriſtians Bürgereid die Zou -:-und Acciſecaſſe durchaus

mit Rum beladen zurückebit ::: „ Is de Shuſter noch

nich ber, be bett gewiß noch en Paar , vle Strümp to be

jalen kregen , wird aber durch den plöbliden Eintritt Meiſter

Fijders beſchämt, der mit Jette plöglid im Zimmer ſteht und

ſich gebührend zu entſchuldigen weiß. ,, Da füm nod) en bannig

Stück Arbeit“ , erzählt er noch ein bischen feuchend, ,, da köm

nod en Cantorſdrieber mit groote Vatermörders un Büren

mit Carrees ſo wiet wi de Hammerbrovt, de wul to Ball

gabn und bar teen Salen ünner ſien Stäbeln , bloß de

Binnenſaal; nee Stäbeln funn be fick nich löpen , denn

be bar ſien Geld all bi Keiling verfloppt un pumpen

wull em ouť teen Minjoh wat meyr.' -. Wat is da to

malen ? J mußt de olen Stäbein noch mal timmern , id

beff le neiht un mit Pick utſmeert, un nu geibt dat faſt

nody ven Nadr. Wo id veer : Schilling verlang, jeggt be

— id jhullem na Neejahren Refnung ſchicken !"

Wacerer Fiſcher, in wenigen Zügen haſt Du hier ein Bild

,, claſſiſcher Jugend Hamburgs" gezeichnet, wie es nicht

wabrer ſein kann , idade, daß ſolche Bilder auf der perma

nenten Ausſtellung zu aller Nutz und Frommen nicht auch

einmal zu ſehen ſind ! Alle fachen über den eleganten Ball

jüngling mit den geflicten Sohlen und ergößen ſich an dem

Gedanfen, welde großartigen Redensarten 'dieſer Stiefellofe

wohl heute Abend noch losläßt, worin er von ſeinem un

gebeuren „ Gehalt“ einer ſtaunenden Pugmaderin erzählt.

Doch es wird Zeit zum Abendeſſen , Karbonade und

Kartoffeln enden ihr Daſein unter den eifrig arbeitenden
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Zähnen der kleinen Scaar und gleich nach Tijde beginnt

das herrliche Domino, bei dem Doris ihren Chriſtian im=

mer in die Steine zu ſpielen ſucht und dafür leiſe:Naſen

tüber empfängt , was Meiſter Fiſcher mit dem Ernſt der

Sade nicht recht vereinbar bält und daran erinnert, daß

Dppaſſen de Hauptſaať is.“ Doris wird, auch für ihren

Leichtſinn beſtraft, denn um 10 Uhr hat ſie ganze 44 B

verſpielt, ärgert ſich und wird von den Anderen weidlic

ausgeladt , die daran denten , daß viel Glück in der Liebe

und wenig im Spiel von Alters. Her zuſammengehören ..

Der Punſch verdrängt durch ſeinen lockenden Duft das ges

liebte Domino , die zwölfte Stunde rücft immer näher und

Chriſtian fühlt lich zii einer kleinen Nacrede veranlaßt, die

gar nicht ſolecoter iſt, als viele andere, die an Sylveſter:

abend von bocweijen Derren mit Stern und Band an

reichbeſetter Tafel gebalten werden, wenn ſie aud ganz Ant=

pruchslos auftritt. .,,Nu is dat Jabr slik ut! " ruft

Pi, ,, wi beft da, veel in erleeft . Mande ſchöne Hund is

dvodtſlaan , dat Aijoſchatichons-Waaten -Lager is an de Hoa

lizei übergeben un ſlöpt in föte Nub, de ganze dütſche Flott

is verkümmelt, twee Polizein befft en Luſttour na Liver

pool inauft un de Staatsanwalt bett de Reform von wegen

den neen Kaiſer fir kneepen . Ja , ja , da is veel paſſirt.

Min Fru eyr Sweſter deent up de Raboiſen grad über de

Wacht, de bett fick leßt Morgens bannig verſprocen . Dar

bett immer en Mann mit’n Gewebr op den Hoſten ſtabn,

mit eenmal is be weg un da ſteibt en Mann mit'n Knüppel !

Gott wie hett fick datt in Hamborg ännert - un de Neu

nerverfaſſung is noch gar nicht mal inföhrt ! “ Da ſchlägt

die Uhr zwölf und ein neuorganiſirter . Nachtwächter mit
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altem Durſt tritt in's Zimmer, ſagt febr freundlich :1.Proft

Neujahr!" und wird mit einem tüchtigen Glaſe Punſch eV

qui& t. Meiſter Fiſder meint : „ Conſtabler und Nachtwach

blifft fic gliet - de echte Hamborger blifft immer de Ole !

und ſtößt bell llingend mit ihm an . Jebt gebt aber das

Bleigießen Tos ; Alles, was dazu nötbig iſt, wird berbei

gebracht und jeder veginnt geheimniſvoll ſein Wert. Fiſcher

meint freilich, man müſſe das gegoſſene Blei zum Karten

leger bringen, um ganz ſicher zu gebn , aber Chriſtian vara

licert, er verſtebe das Propbezeiben ſo gut wie einer, vor-.

züglich nach dem Genuß einigen Punſches, der die Sebers

fraft des Innern bedeutend erböbt, wenn er aud die äufer:

lid lidtbaren Augen oft etwas ,,düſter" macht. Giff man

beer ," ſagt ir , ,,mien Großmutter bett mi dat Ulutdüden

lebrt. Mien Stüd is en narſdes Diny, en Prüt mit'n

Zopp ict warr wol Ridendeener in't nee Jabr !" -

Jest reicht Fiſcher ſeinen Guß bin ; dat ſind luder gele

Wotteln un Kartüffeln , " fährt Chriſtian fort, ,,dat wart

woll den groten Kartüffelkrieg bedüden , wo de floke Käs

höfer von fnact. " Jest tommen die Frauen. ,, web;

veide befft fe Pidelbuben gaaten ," tönt Chriſtians Pro

phetenſtimme, mag dat Krieg geben , fo veel dat will, ict

neum teen Soldaten in't Quartier, de turnen mi gar to

licht ünner en Picelhuuf bringen, de ut Höörn maaft is !

Alles iſt mit Chriſtians Scharfſinn zufrieden , die Frauen

fiớern natürlich ein wenig, aber ſie verſteun Spaß !

Die Hauptſache fommt aber jetzt erſt. Jeder muß einen

Pantoffel über den Kopf werfen und wenn die Spiße nach

der Thür zeigt, ſo muß er im neuen Jahr ſterben --- mit

oder ohne Doktor, wie er Luſt þat. Gottlob, diesmal find

3
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alle Spigen nad inwendig gefebrt und vorläufig tann Alles

rubig ſblafen, ohne zu befürchten , als Leiche aufzuwaden ,

wie Fiſcher treffend bemerkt: Das arme Schidial wird

aber damit nod nidt in Ruhe gelaſſen , es muß durdaus

noch die Nummern angeben , die zuerſt im nächſten Jahre

gezogen werden ſollen . Eine mächtige Schale Waſſer wird

gebolt, ein bamburger Schilling fliegt hinein und beraus,

man zählt mit ernſten Geſichtern , und 5 , 18 , 90 ſind das

Meſultat dieſer ſchwierigen Bednungsoperation. Belegt

wird's ob's berauskoinmt, wollen wir Beide nädſtes

Jabr ſchon erfabren , geneigter Leſer !

Man rüſtet fid nun zur Trennung , da es ſdon ſebr

ſpät geworden . Auf den Gaſſen wird's aud ſtiller , die

Niadticbwärmer verdwinden und nur bie und da tönt nodo

aus einem Bierfeller ein lautes Sylveſterlied. Meiſter

Fiſcher meint , indem er ſein edles Haupt bedeckt: „ In

mien Hoot is volwoll Blee gaten , denn he is bannig

ſwaar op'n Kopp." Kaum tann er in den langen Polfa

rod gelangen, den Jette ibm ton oben bis unten zuknüpfen

muß, und die herzlichen Neujabrswünſche, die er reichlich

ſpendet, Pommen etwas ftammelnd berror. Aber gut ſind

lie : gemeint und mit frobem Herzen werden ſie erwidert .

man icbeidet und nimmt ſich vor , no recht oft an den

bergnügten Sylveſterabend zu denten , der obne Glanz und

Pracht, aber gewiß frober gefeiert worden , als viele jolche

Abende in gelangweilter „ feiner Geſellſchaft“, wo die Zeit

mit l'Hombre und Boſton getödtet wird. Wir laſſen jest

alle ſanft ruben und hoffen , im neuen Jahre dem Chriſtian

wie der Doris , dem Meiſter Fiſcher und ſeiner Jette noch

mand liebes Mal zu begegnen .
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VIII. Die erſte Wade.

Der Menſch iſt Staatsbürger, wenn er auch nur Meiz

Schleiz -Lobenſtein angehört , und þat Pflichten gegen den

Staat zu erfüllen, der ſo gütig iſt, ihm alle Quartal Teine

Steuern richtig abzufordern und ihn möglichſt oft nach Ge:

burts- und Trauſtein zu fragen. Auch unſer Freund

Chriſtian fann ſich der jüßen Pflicht des Staatsdienſtes

danten mit 10,000 # Gehalt macht, ſo bekommt er doch

auch ſeinen wachtzettel, um Hammonia Schuß und

Sicherheit zu gewähren. Für 2 $ tönnte er einem andern

dies erhabene Geſchäft übertragen, aber die ſind nicht ſo

auf der Straße zu finden, und ſchläft die gute Doris auch

nicht gern eine Nadt ſo mutterſeelen allein , ſo muß es doch

auf 24 Stunden geſchieden ſein und zivar vom Sonnabend

auf den Sonntag , was für einen Arbeiter noch immer die

paſſendſte Zeit iſt. „ Nimm Di man in Acht, datt ſe Di

nich in't Lock ſteekt ,“ ſeufzt die arme Doris, die einen un

gebeuren Reſpekt tor Kriegsgerichten bat , ſeit ihr Vetter,

der verſoffene Käſeböfer, einmal zu 4 Wochen Arreſt ver

donnert worden , Chriſtian aber ſchmunzelt und meint: „ſo'n

Kerl wie icť fennt fien Saať ! “ womit er anzudeuten bes :

müht iſt, daß noch ganz unbekannte militairiſche Talente in

ihm ſolummern. Die paar Kartoffeln, die Mittags über

geblieben ſind, werden mit einigem Schwarzbrot verzehrt

und nach dieſem frugalen Mahl beginnen die jungen Ehe

leute gemeinſchaftlich die blinkenden Waffen zu puben , in

denen Chriſtian bald als Zierde der Hanſeſtadt einberſtolziren

3*
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foll. Sorgfältig nimmt Chriſtian das Gewehr auseinander,

reibt Alles mit Sandpapier ab und ſpridt fo gelebrt über

Mutterſchraube und Piſton , als wenn er in einer füttider

Büchſenfabrit großgezogen wäre, oder den Vorleſungen für

Bürgerwehroffiziere incognito beigewolnt þätte. Doris

quält fid am Sſchako nicht wenig þerum und ruft zulegt

zornig aus : „ So'n Svato is doch en dwatich Ding , unnen

fo fmall und baben ſo breet wie'n Pannkoken , da ſeet de

Hanſeaten doc beter in de Pidelbuben uut!" Die lektere

Behauptung gefällt Chriſtian durchaus nicht , weniger der

Pickelhauben, als der Hanſeaten wegen , und er verſucht

Doris durd die Worte zu berubigen : ,,Dat verſteibſt Du

nich , dat is eenmal fo Mood von oyle Tiden yer un

dat Dhle lett man in vamborg nich jo lidt fahren ! Datt

Peddertüch mußt Du aber mit Bleewitt un Melt mitt maten ! "

Dieſe feßtere feine Wendung weiſt Doris auf ihr Geſchäft

bin und nun geht Alles wie der Blib , ſo daß Chriſtian

entzückt ausrufen kann : „ De oble Kobfoot glänzt wie der

Dübel ! " . Die Mordwaffe wird vorläufig in die Ede ge

ſtellt und am andern Mittag, wo Chriſtian fid Feierabend

erbeten bat, wird die neue liniform angelegt , die als

Bürgergardiſtenbülle gar nichts zu wünſchen übrig läßt, der

Badenbart gelämmt, der Kinnbart ſauber rafirt und Doris

muß ,, enfüttien in'n Buddel , en Botterbrod un forin

Schilling Cigarren beſorgen , damit der Faure Feldzug den

Krieger mit gehörigem Proviant gerüſtet finde. Er fiebt

fich ſtolz noch einmal im Spiegel an , brummt: , id bin

doch en firen Kerl, nu will ich mal ſehn , wokeen mi watt

dohn fann !" und eilt nach flüchtigein Abfchiedskuß auf

Doris und des Kindes Lippen dem Sammelplage zu , da
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präcije 23 Uhr Alles beijammen ſein muß. Die Lubin

wächter flüſtern ſich zu : geen neen Gardiſt, laat uns denn

man ’rantrecen , und bald iſt Chriſtian lo feſt überzeugt

worden , daß die Natbbauswade , 31 der ſie gebüren , die

beſte aller ordentliden Waden in ganz Europa lei, daß er

ſich bereitwillig ins binterſte Glied zwiſden fie ſtellt und

auf Leben und Tod mit ihnen verbunden ſich fühlt. Die

Gewebre werden nachgeſehn , der Appell wird gebalten , die

Sektionen werden abgetheilt und beim dröbnenden Schall

von vier Trommeln giebt die reiſige Schaar an den Drt

ihrer Beſtimmung, Chriſtian unter ihnen , der ſich als Mann

in Uniform ſo gewichtig, fühlt wie noch nie und der Doris

das Recht giebt, fichernd zu ſagen : „ He ( mitt fict in de

Boſt, wie 'n ſolten Heering ! " indem ſie ihn ganz beimlich

von einer Ede aus beobachtet. Doch bald gewahrt ſie

Chriſtian , ein gebietender Blid ruft ſie zu ibm , als der

Lieutenant gerade den Nüden dreht und einer ſchlanken

Spaziergängerin nacidaut, und der Auftrag, einige Brat

fartoffeln am Abend nad der Rathbauswache zu bringen,

überzeugt Doris, daß der junge Soldat, doch nicht ganz von

militairiſchen Gedanfen erfüllt ſei, wie ſie meinte. Die

alte Mannſchaft wird abgelöſt, die neue in's Buch einge

tragen und ein furchtbarer Tabadquali giebt Kunde von

der Stätte, auf der ein todesmuthiges Häuflein Hamburger

Bürger Alles für die Vaterſtadt zu wagen bereit iſt. „Wi

befft büüt en neen Gardiſten " brummt auf einmal ein Bier

baß aus dem Hintergrunde, und Chriſtian befißt zu viel

Welt, um nicht augenblicklich diefen Ausruf gehörig zu

würdigen und dem Calfacter “ 8 ß. für Köm un Grönen"

in lieblider Vereinigung zu verabreichen. Die Gemüther
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werden ſehr angenehm durch dieſe erſte rettende Shat Chri

ſtians erregt, man erzäblt Geſdichten ron alten , längſt vers

ſchollenen Wachtgardiſten, natürlich auch von dem unſterb

lichen Kirch bof , der wegen Deſertirens vom Poſten zum

Tode verurtbeilt war , zu einer Geldſtrafe „ begnadigt"

wurde, aber durchaus nichts von Gnade willen wollte , und

bartnädig verlangte, todtgelduſſen zu werden . Seine Bes

barrlichkeit ſiegte und er ward des Bürgerwehrdienſtes los

und ledig , freilich nicht durc eine Kugel – ſondern durch

Entlaſſung aus dem Bürgercorps , wie er es fehnlichſt ge

wünſt batte . Noch viele äbnliche Schnurren werden bes

lacht, bis man zu den Karten greift, um „ Hatten - Solo

aftokloppen , " woran Chriſtian feinen Theil nimmt . Er

ſiebt nachdenklid zu , wie die eifrigen Spieler auf den Tiſch

klopfen – da tönt auf einmal der inbalticwere Kuf: Wade

beraus ! alles ſtolpert über Siſch und Bänke und ſtürmt

binaus . Chriſtian frägt verwundert : ,, Kamt de Franzoſen ?

„ Jo nich, dat Feldgeſchricht ward utgeben !" - „ Rubig

im Gliede“, donnert der Sergeant und das Wort „ Reben

ſaft“ wird geheimnißvoll von Obr zu Ohr geflüſtert.

„ Warum jeggt be nich leber en Poblíben ?" fragt Chriſtian

den Nachbar , der aber feine Zeit zur Antwort bat, weil

er auf den Poſten muß . Jegt wendet fide Chriſtian an

den Sergeanten, um Aufſchluß über ſeine Dienſtpflichten' zu

erhalten : „ Se taamt up'n Nachtpoſten ," ſpricht der Waot

commandeur und dreht ernſt ſeinen Sonurrbart.

mööt goot oppaſſen un wenn de Runde tümmt, ropen Se

Werda ? Un denn malen Se fälli's Bewehr un roopen :

Ein Mann vor zum Feldgeſchrei , un wenn Se nic dat

rechte friegta ,, So ſteel ict den Mann dood ! " fällt
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Chriſtian ein , von Feuereifer entbrannt. ,,Ne," fährt

der Sergeant ſebr rubig fort, ,,dat juſt nid) , denn laten

Se em nic paſſiren . “ Dabei berubigt ſich unſer junger

Eiferer vorläufig und gebt gelaſſen auf ſeinen Poſten , wo

ibm trop der düſtern Nabt nichts Außerordentliches paſſirt.

Kein Liebhaber fremder Kaiſen verſuct den Weg durcs

Fenſter, Pein Betruntener tömmt in Streit mit nüchternen

Nadtwächtern und tein obdachsloſer Deutſcher begiebt ſich

in den Soug der Wade, die fid für Alle mit mütterlicher

Liebe zu öffnen pflegt. Er wird abgelöſt und verſucht ein

wenig auf der barten Writice zu ilafen , da nabt die Nunde

und ſo eilig muß er antreten , daß er in Strümpfen das

binterſte Glied mit formiren bilft, was glüdliceriveiſe vom

inſpicirenden Hauptmann überſebn wiel, der unſern Chriſtian

ſonſt leidt ganz unangenebm auf die Strümpfe bringen

könnte. Auch der zweite Poften geht ganz gut vorüber,

die ſehnlidſt erwartete Ablüfung rückt an , und als Chriſtian

um 4 Ubr zu ſeiner Frau zurückebrt, lagi er ihr mit

lädelnder Miene: For twee Mart fann man fick jo'n

Gefahr wie ict Te uurfiabn beff, all gefallen laten ! " „ Ja,

Du þeſt goud inaden ,“ erwidert.Duris, ,aver icf blief nich

geern ſo alleen to.Huus . Nu laat uns en fire Taß Kaffee

drinken ! “ Der ſchwarze Trank aus Arabien , der ſo viele

Feſte verſchönert, dient auch bier zum Labungsmittel nach

den Strapazen des 24ſtündigen Feldzuges, und Chriſtian

wird nicht ſo desparate Mittel wie der ſelige Kirchbof ver

ſuchen, um vom Bürgerwebrdienſt frei zu lommen , denn

„uutbollen ' fann To'n Hamburger Borger' 10'n Wadttour !"

1!!!
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Meſters un Adrien

framt

, denn will id Di den Gefallen

: !!. IX . Ein Beſuch im Apolloſaal.

1. Der ſchöne Apoloſaal war früher für den Arbeiter ein

verídloſſenes Paradies — an dem gerade fein Erzengel mit

feuriger Klinge , aber doch ein ſehr beträchtlicher Eintritts

preis als Sdlagbaum ſtand ; man hörte nur von glänzenden

Concerten , practvollen Masteraden u . dgl . mehr, aber den

Augen und Obren des Voltes waren die Räume des Dichter :

gottes unbekannt und theilnabilus ging es an dens erleuc

teten Fenſtern vorüber . Seit Keiling's Zeiten hat ſich

das geändert, Bürgerbälle verherrlichen am Sonntagabend

die ſebönen Säle und Chriſtian darf es wagen , mit ſeiner

Duris in Verein , Complott zu ſchmieden , das gegen den

ebrlichen Meiſter Fiſcher gerichtet und darauf beredinet iſt,

denſelben mit ſeiner Jette ' zum Ballbeſuch zu verführen.

Die Save macht ſich bei Jette ſehr leicht, troz ibrer 40

Jubre juct's ihr nod immer in den Beinen , wenn ſie

Tanzmuſik bört, aber Fiſder brummt immer : Wat ſall

ic mit fu'n Hopbei" und ſtellt ſich als entſchiedener Gegner

lcher Sonntagsbeluſtigungen bin . Doch was gelingt nicht

weiblider Ausdauer und einem trefflid bereiteten Leibgericht ?

Nach manchem wader abgeſchlagenen Sturm fiebt Fijder

lieb genöthigt, zu erklären : ,, wenn Sündag nich to veel

doon ! Entzückt theilt Jette, dieſe frohe Botſchaft dem

Chriſtian und der Doris mit und ermahnt ſie ſchließlid ,

ja nicht zu ſpät zu kommen , dat wi of noch op'n Sopba

to ſitten taait! Ein Keiling'icher Sopba iſt das Ideal

für alle Leute, die ihr ganzes Leben lang hart zu figen gea
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Der Sonntag kommt beran, Frau Meier bat Chriſtians

Söbnden in fidhern Verwahrſam genommen und hat fich

verpflichtet, dem jungen Weltbürger recht fleißig die Naſe

zu pugen ,, was bis jebt noch ſein einziges Bildungsmittel

Chriſtian ſelbſt , verbirgt unter einem zottelbaarigen

John Bull, der aus Kalman's edit- algieriſter Niederlage

berrübrt, einen untadelhaften Fradt, wobei natürlich ſowohl

Vatermörder als Manſchetten von beliebter Größe zu ver

ſpüren find und Doris hat ſich in ihrem Brautkleide ſu

Ichön aufzupußen gewußt, daß man ihr die paar Ebeſtands

jabre gar nicht anſieht. Meiſter Filder bleibt aber unter

allen Verhältniſſen derſelbe, ſein langer Souſterrod iſt allen

Greigniſſen gewachſen und enthält Taſchen , deren hohe Be

deutung nur bald genug klar werden wird. Jette, die gar

nicht ſo übel heute ausſieht, macht verzweifelte Verſude,

mittelſt einer ſteifen Bürſte wenigſtens der Kopfbedeckung

ihres Gatten ein falonmäßiges Aeußere zu geben , aber Filder,

der nüchterne Praltitus , ruft ihr bald genug warnend fH ;

Boß man nic all dat Haar von den oblen Hoot af ---- Da

fitt ſo nich veel mehr up !" Die älteſte Todter Fiſcher's,

Eliſe, wird zur Reichsverweſerin ernannt und wird hoffent

lich ihre Pflichten mit mehr Glück erfüllen als Jobann ſe

figen Angedentens und die kleine Carawane bricht nach

dem Apollojaale auf , aus dem ſchon luſtige Klänge ihnen

entgegenſchallen.

Leije flüſtert Fiſcher vor der Thür dem Chriſtian zu :

„ Weeſt Du , id beff uns fir een in'n Buddel mitnah’m.

denn föhnt wi doch mal een lütten mit op de Lamp geten,

denn dat Gedränt is düür - een Glas 5 Shilling ! Un
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:

denn befft de Gläs ( o'n dicken Foot, dar is man een Slud

in ! " Fiſcher ſollte wiſſen , daß das einmal die Natur

aller Gläſer in öffentlichen Lotalen iſt, die ſich durch dieſe

intereſſante Eigenſchaft eben von ihren Geſchwiſtern in Privat

bäuſern unterſoeiden ! ,, Dat is rect , Vetter , " flüſtert

Chriſtian zurück, ,,laat dat aber feenen lehnt mien Fro

bett of 8 Nundſtück in de Manteltaſch mitnabmen, le meent,

wi brukt denn man blos en Portſdon Thee to vertebren !"

Jetzt ſteln ſie an der Caſſe: Entree, meine Herren ,"

ſmallt's in tiefem Baß ihnen entgegen . Iư vin man en

Souſter ," ſagt Fiſder, aber dat weet id von ſülben , dat

id bier nich umfünſt 'rin fann ,“ und beweiſt dadurc

wiederum ſeine Unerfahrenbeit , die in dem ganz gewöhn

lichen Loſungswort eines Caſſiers, das etwa eben ſo viel

bedeutet, als „, Deutſchlands Macht und Ehre “ , einen be

ſondern , an ihn gerichteten Zuruf zu hören vermeint.

Die Finanzfrage iſt geordnet, der Caſſirer bat gebrummt:

,, is ſu bös nich meent, indem er's Geld cinſtreicht, und

ein freudiges Ab ! ertönt aus allen Keblen, als die beiden

Famifen in den ſchönen , glänzend erleuchteten Saal ein

treten . Es gelingt ihnen, einen Piaz auf dem Sopba zu

erhalten, und Fiſchers erſte Worte ſind: „ Ab, bier litt fic

dat doch beter, as op'n Scbooſterbucf !" Chriſtian und

Doris ſchweben ſchon im raſden Walzer dabin , Jette idbaut

ibren Mann verwundert an , weil er gar keine Tanzluſt

zeigt, und fragt endlid etwas beftig , was das bedeuten

ſolle ? Er aber ziſcelt ihr ins Ohr : „ Si doch vernünftig

Bu weeſt duc , dat id den Burdel in de Sald beff,

wenn ſe mi denn twei matt, weer dat en gröter Malheur,

as wenn de Tollverein uut Rand un Band geibt !" Jest
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tebrt Chriſtian atbemlos mit ſeiner Doris zurüd , ſo iſt's

nie bergegangen, ſeit den ſeligen Zeiten des Brautſtandes,

wo noch die echten Polta's ,,afpett“ wurden , und ſonell

entſchließt ſich Fiſcher, in ſeinem Hut das Poſtbare Kleinod

zu verbergen , um ſeiner Jette auch einmal ſolch Plaiſir zu

machen. Da fliegt er durch die Reiben wie der Bliß,

ſeine langen Rodſchöße 'wirbeln durch den Staub wie eine

Fahne im Pulverdampfe und rechts und links karamboliren

unglüdliche Paare mit ihm , bis die Hand eines derben

Sdlachtermeiſters ihm einen Damm entgegenſetzt, in dem er

glüdlicherweiſe ſeinen guten Nachbar und Beratter feines

jüngſten Kindes erlennt , wodurch aller Zorn gedämpft

wird. Die beiden ſind ſehr überraſcht, fic fu nett zú

treffen “ , rüđen näher mit ihren Familien zujammen , man

ruft mehrere numerirte Kellner nach einander vbne Erfolg,

bis eine retteride Ibat des Schlachters endlich No. 10 in

den Bereich des Tiſches ſchiebt, bei dem Shee mit Kucen

beſtellt wird . Doris beſdhließt, die vergeblic gerufenen

Nummern im Altonaer Cotto zu ſpielen und erhält darüber

Vorwürfe von Chriſtian, deſſen Entrüſtung aber durch wieder

holte Zwieſprache mit der lieblichen Flaſche gedämpft wird,

der Fiſders Hut als Futteral dient.

Die Tanzmelodien tönen immer lođender. IQ wul ,

de ganze Welt wör en Danzſalon" , jubelt Fiſcher und legt

ſebr egoiſtiſc binzu : „dat wör good for de Spooſters, denn

dat höl fir op de Saalen ! " Er freut ſich, daß Jette ihren

„ Scottichen “ noch ſo hübſch tanzt , zieht ſich aber vom

Kampfplaß zurüd , als ein ſeltſamer Sanz mit allerlei

kurioſen Sprüngen beginnt. Chriſtian tanzt denſelben , als

wäre er dabei aufgewachſen und antwortet, auf Fiſchers
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en Redowa ! " „ Ad herrjees , “, meint Fiſcher, dem ein

ganzer Gaſometer aufzugeben ſcheint: ,, Dat is en ganz oblen

Trippelwalzer, denn heff id all danzt, wie i& in de Lebr

wör, in Huttel de Nuttel, as de ſelige Danzmeiſter Grewe

noch da wür dat nennt ſe en Nedowa ! Jæ glöf de

ganze Welt wart pütſcherid !" So dwindet die Zeit unter

allerlei Scherz ſchnell davin . Alte Ontels amüſiren fic

göttlich im Cotillon den fichernden Nioten gegenüber, rei

zende Näherinnen begeiſtern durch ihre Grazie den jungen

Käſeböker, deſſen derbe Finger ſich unwillig in die glatten

Handſchuhe faſſen laſſen, beſorgte Mütter erlauben den bei

rathsfähigen Töchtern nur noch eine einzige Ertratour zu

tanzen , aus der wenigſtens ſechs werden , weil ſelbſt Dabſe

das Geheimniß dieſer Cotillonsrechnungen nicht begreift

endlich hat auch der Spaß ſein Ende und Chriſtian er

innert daran , daß Morgen um 5 Uhr Alles auf den Beinen

ſein muß. Fiſcher idlägt ſich den Kragen ſeines Mofes ,

der den Schößen an Länge volkommen entſpricht, vorſichtig

in die Höhe und meint draußen : „ Schön ist doch bi Kei

ling un billig of - na nächſtes Jahr ward , wedder mal

danzt, Kinners !" Doris denft nicht daran , ſo lange zu

warten und man trennt fic , um Chriſtians Worte : ,,Wenn

de Froonslüüd mal danzt befft, befft fe den Düwel in'n

Lif! " gehörig zu beberzigen !
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X. Das Ufjociations Waaren -Lager.

Affociation iver bat je früber von dem Wort

in Hamburg gebört. Es hätte jedem „ dwatſch " gellungen,

wie wir Hamburger Kinder fagen und Alles hätt's Maul

aufgeſperrt, ohne zu wiſſen , was das turioſe Wort bedeute,

wenn nicht das Jahr 48 gekommen wäre, das nun einmal

aus der Weitgeſchichte nicht beraus zu bringen iſt , tros

Pfaffen und Gensd'armen und Zuchthäuſern und Galgen !

Seit jenem Jahre fing der Arbeiter an nadzudenten und

das iſt ſchon ' viel, und als er nachdacte, fiel ihm ein , er

fönne feine Lebensbedürfniſſe beſſer und wobffeiler anſvaffen ,

wenn dieſe nicht durch die Hände von reichen Zins neh

menden Zwiſchenbändlern zu ihm gelangten , und da tam er

auf das ſchöne Wort „ Aſſociation," was weiter nichts

beißt, als : ich und du und der Nachbar drüben wir halten

treu zuſammen, um es beffer zu machen, als es bisher war :

- Da tamen denn , wie Du ja ſoon lange weißt , lieber

Leſer, ſo ein 1200 Familien zuſammen und errichteten ein

Waaren -Magazin auf Actien und Alles war erfreut über

die ſchöne Waare und den billigen Preis und unſer alter

Bekannter Meiſter Fiſcher, der auch Actionair war , freute

fid gar ſehr über die großen Erbſen , die allmöchentlich in

ſeinem Topf Parade bielten . „ Jette , " rief er oft entzüdt

aus : „wat hefft wi nu for ſchöne Klüten , nu laat de

groten Heulers de flechten Waaren ſelbſt vertebren !“ und

dabei glänzte ſein Geſicht wie ein Vollmond und er ward

förmlic fett dabei. Und die Kaffeebohnen wie wußte

Jette die zu loben, ſie waren zu ſchön , und ſich fürchtend
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vor der Bötter Neide , ſeufzte fie : ,, Wenn dat man lang

duurt !

Ad, ſie hatte Recht! Was kann ein Deutſcher ohne

Polizei? Mit der ſteht er auf und geht er zu Bett und

wenn er begraben wird , ſo darf die Polizei ja nicht beim

Leidenzuge fehlen , auf daß auch hier ,,Rube und Ordnung “

berride. Da mußte Satan Unkraut zwiſchen den Waizen

ſäen und das Ende vom Liede ward denn richtig von der

Polizei geſungen und als Meiſter Fiſcher eines ſchönen

Abends das mächtige Polizei-Siegel an der Thür des

Magazins erblicte, da rief er wüthend : „ Dat is en Görgeis

Streich ! " Zu Hauſe angelangt, legte er ſich auf den

Souſterboc und nagelte mit ſolcher Empörung auf einen

Abſaß los, daß dieſer in unſerem Jahrhundert gewiß nicht

mebr lodgebt und noch zehn Neunerverfaſſungen überleben

tann !

Mber das Volt iſt nicht ſo leidt vom Baume der Ers

tenntniß zu verſcheuchen , wenn es ſeine Früchte erſt ge

toſtet hat . Unſer Fiſcher und Männer , die ihm gleichen,

riefen , nachdem der erſte Aerger vorüber war, muthig aus :

„ Wenn Se uns dütt Magazin verpufft, wi fangt en friſches

an ,“ und es wird ans Wert geſchritten . Der Umſtand,

daß nad Abzug aller Koſten die Actien des geſchlor

ſenen Magazins noch mit 18 Schillingen ausbezahlt wurden ,

während ihr urſprünglicher Werth nur 16 Schillinge war ,

zeigt deutlich , wie das Volt ſelbſt beſſer ſeine Sache zu

verwalten verſtebt, als alle Haſſenpflugs die Finanzen ihrer

Länder und flößte friſchen Muth beim neuen Werte ein .

Mit Actien will man nichts wieder zu thun haben, aber

aud obne die gehts , und von braven Arbeitern iſt aufs
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Neue' ein Magazin errichtet , bei dem unſerm Fiſcher das

Herz im Leibe lachte. „ Vetter Kriſhan , “ ſagt er zu .

dieſem , der etwas mißtrauiſch gegen dergleichen Internebs

mungen geworden, ſeit er mit dem alten Magazinsverwalter

einige ſebr derbe Worte gewechſelt, ,,daer mußt Du mit

ben, Junge, da wölt wi uns gode Klüten un Hülſenfrücht

halen , denn dat Fleſch ward von Dag to Dag dürer un

de Heringsbückeln drögt ganz toſahm !" Chriſtian läßt ſich

überreden und nachdem er geſehen , wird er gläubig und

tritt eines Tages zu Doris ins Zimmer mit den Worten :

,,Hier beſt Du en Kaart , damit fannſt Du in't Magazin

friegen wat Du verlangſt, wenn Du Geld beſt, denn pumpt

wart nich ! Sünnabend wölt wi hengahn, wenn de Lüttje

flöpt, un en Büdel bringſt Du mit, denn Papier is dübr,

un wart nich togeben !" (Dwie hübſch fönnte Deſtereichs

Staatsſchap hier helfen . ) Doris iſt ſeelenvergnügt, mit

großem Eifer wird Frau Meier herbeigeholt , um Beutel

mitzunähen, dieſe iſt ganz entzügt über das neue Magazin,

ſtemmt die Arme tropig in die Seite und plast los : ,,Dat

is Recht, wi wööſt de Groten wiſen , dat uns Geld oot

feen Kattengold is un dat wi uns en lüttjes Bitten res

geern föönt, ohne Polizei un ohne Stadthuus un ohne

Nachtwächters !“ Frau Meier würde das Ideal ihres ſelbſt

regierten Staats, bei dem der Haß gegen Nachtwächter in

einer unglüdlicen Ebe mit einem ſolden ſchäßbaren In

dividuum ſeine Begründung findet, noch ins Unendliche aus

malen, wenn Doris nicht drängte und der Sonnabend nicht

nabe wäre. Es werden alſo ein Paar Beutel genäht, ſo

reſpectabel, daß die ganzen Finanzen eines Pleinen deutſchen

Fürſtenthums darin Plat bätten .
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Nis Chriſtian Sonnabends von der Arbeit beimfebrt

und ſein frugales Abendbrot verzehrt hat, zieht er die Jade

an, ſtedt den Kaltſtummel in Brand, Doris feßt eine reine

Müge auf , idfagt ein altes Umſlagetuch um, baft ibren

Mann ein und fort' gebts zum Magazin , das am kleinen

Fleet gelegen, ein längliches Lager bildet , in deſſen Mitte

eine lange Toonbant ſich erhebt, hinter der ein ſchwißender

Geſchäftsführer mit erſtaunlicher Gewandtheit die viertel und

achtel Schillinge zuſammenrechnet und ſich niemals irrt.

Wirthſchaftsbedürfniſſe aller Art ſind im Lager aufgebäuft,

von Butter bis zur Seife, vom Kaffee bis zu den Erbſen .

Männer, Frauen und Kinder drängen fich um die Toon

bank und Ales macht vergnügte Geſichter , 'weil gut und

reichlich gemogen wird und die Preiſe ſebr billig ſind. Die

Karte wird vorgezeigt und Doris öffnet ibren Beutel und

für 39 8 wandert an Maare binein, ſo daß Chriſtian non

dem blanten Preußen nod 1 Silberling zu ,,ſwatten Kruſen "

übrig bebält. Hoffen wir, lieber Leſer, daß dies neue,

aus dem Voffe ſelbſt hervorgegangene Magazin blübe und

fortbeſtebe, obne alle Gefährde und Zwietract, damit Frau

Meier Medt behält und hinfüro ,,de Lüüd fic ſelber re

geert.“ Die Einigkeit iſt und bleibt Hauptſache bei all'

dieſen Dingen, und Meiſter Fiſcher hat es auf dem Heim

wege dem Chriſtian geſagt: ,, Wi mööt uns . man fülvſt nich

in de Haar famen , denn föölt de Annern uns wol uut de

Prüül blieben !" Mit dieſer für Hamburg und Deutſch

land zu beherzigenden Wahrheit nehmen wir heute Abſchied

von Dir, geneigter Leſer, und hoffen Du wirſt uns Mecht

geben.
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XI. faftnacht.

Viele Dinge in Leben baben einen Namen , der wie

die Fauſt aufs Augelpaßt, 3. B. der deutſche Bund, der

nichts weniger alsJinnig verbunden iſt, die ..freien " Städte,

die zuweile ſehr unfrei erſcheinen , und noch viele andere

Saden , . von denen wir ſogar beute am Faſtnachtstage

(dweigen müſſen, der doch ſo viel Freibeit verſtattet. Dieſer

Faſtnactstag ; ſelbſt gebört ja auch mit ſeiner gnädigſten

Erlaubniß dazu , denn wenn er Frebnacht bieße, ſo wär's

richtiger und Deutidland wüßte woran es wäre.

Chriſtian weiß die Bedeutung des Wortes beſſer , als

mancher große Gelehrte mit der Brille und fagt am Some

abend Abend ungemein heiter zu Doris : Wreſt Du oof,

dat öwermorgen Faſtnacht is ? " — Gott , welthe diimme

Frage! Hat Doris denn niot ſchon feit Wochen all' ibren

Scharfſinn angeſtrengt, um die Einſchmuggelung eines gez

räucherten Shweinstopfes von Altona aus zu bewertſtelligen

und dies Vorhaben trok dem neubeſeßten Accifepoſten , mit

eben ſo viel Glüc als Verſtand ausgeführt. Und ſogar

noch vor der Predigt an einem ſchönen Sonntagmorgen ,

um ihr Gewiſſen nicht allzuſehr zu beſchweren : Sie tritt

ſtolz vor Cbriftian hin , führt ihn in die Küde und ents

büllt vor ſeinen erſtaunten Bliden den berrlichſten Schweins

topf, der je als Opfer der Faſtnacht gefallen , wobei Chris

ſtian den Ausruf nicht unterdrüden tann : Fruenslüüd

wert doch mit Swinstopp umtogahn !" mas berzliches Gca

4
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läoter beiderſeits erregt . Als nun vollends Doris erzählt,

wie das edle Haupt auf der Reeperbahn mittelſt eines um

die Schnauze gewundenen Bandes unter ihrer Swürze bez

feſtigt worden und an dieſem curioſen Plage den Augen

der Späher entgangen - da verdoppelt ſich die Luſtigkeit

und Chriſtian ruft einmal über das andere: ,, Wat ſo'n

Swiinstopp for'n netten Platz tolebe freegen bett, dat hett

be fil of nich dröömen laatén . "

Am Montag Mittag dampft der Altonaer Gaſt in Ges

ſellſchaft eines großen Puddings auf dem Tiſde und Frau

Meier bilft den beiden Eheleuten , den Fremdling zu ver

tilgen , wobei die Erinnerung an die Schürzentour das Mahl

doppelt würzt. Nach einem ſehr kleinen Viertelſtündchen

ſind die legten Spuren der Zollumgebung geldwunden und

Chriſtian Plopft ſich auf den Bauc , als wenn er Wunder

was Großes verübt båtte : Nu boll mi et wedder ut

mit Genen , de in acht Paag nicks fregen bett!" - Nu will

ick erſt en bitten döſen un denn geiht de Tour na St. Pauli

los ! " Dann beginnt er mit echt deutſder Energie zu

ſonarden, Frau Meier fällt vor lauter Dankſagungs-Com

plimenten beinabe die Treppe berunter , was eigentlich die

richtige Verdauungsmethode für ſo einen Schweinskopf iſt.

Doris püßt ihr Söhnchen auf, wie die Pariſer den großen

Facſtnachtsochfen , mit dem ſie Umzug durch die ganze

Stadt balten . 1 '.

Mit einiger Mübe ermuntert ſich Chriſtian und die Pleine

Karawane eilt zu Meiſter Fiſcher , der an die drohende Sperre,

dieſen Plagegeiſt des Voltes , mahnt und die edle Abſicht

ausjpricht , das Geld lieber zu vertrinten , als ſo laſterhaft

auszugeben. Nur Faſtnacht tann Fiſcher auf ſo verwegene
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Gedanten kommen und ſeinen Hut von Anno dreißig fo

ſoief aufregen , wie er's thut. Die beiden Frauen feber

ſich jest bei der Taſſe Kaffee nieder , um von den legten

Einbrüchen ein Langes und Breites zu plaudern . Jette

ruft abnungsvol den Männern die Warnung nach : ,, Doch

jo nich mit debe Stäbeln to Huus to Paamen !" Dieſe

bören ſchon nicht mehr ; Fijder þat (don bei früheren Ges

legenheiten ſeiner Frau die tröſtliche Verfiderung gegeben :

„ Jd drink nids as Grogh von Cognac, " und glaubt, ihr

dies nicht wiederholen zu müſſen, denn die Zeit iſt koſtbar.

Bor . Putſcenelle's " Bude wird nur furze Zeit verweilt ;

der alte Junge iſt jept fo matt an Wig geworden , als

fürchte er das Bundespreßgeſebi deſto mehr amüſirt ein

großes Ritterſpiel im Elyſium - Theater, in dem der ſterbende

Held zum Søluß von der Gallerie noch einen „Heetwedt"

zugeworfen bekommt , um zu merten , daß das Leben doch

ſchön ſei und die Kämpfe zwiſchen Sürfen und Kreuzfahrern

im Parterre fortgelegt werden , wenn auch nur zwiſchen

engliſden und ſpaniſchen Matroſen , bis die Polizei ein

Ende macht und beweiſt, daß ſie Fachnacht-eben ſo thätig

iſt, wie ſonſt im Jahr . - Darauf wird gen Altona ges

pilgert , wo der „ Franſche Hof“ , die „ Stadt Hamburg“ .

die kleine und große „ Hummel" durchſtreift werden , und wo

fic Grog von Cognac in Menge , aber doch keine rechte

Fidelität findet. „ Ne, dat is nich mehr ſo, wie früher“,

ſeufzt Meiſter Fiſcher , indem er einen Soluď beſagten

Getränkes zu ſich nimmt, - ,,dat is anners worden ! Fröber

beet et Faſtnacht: ,,De luſtige Schuſter, " oder : ,,De Dübel

s los ," aber nu glömt de Lüüd nich mebr an'n Dübel,

wenn ſe nid tofällig fromme Paſtoren ſind, un mit luſtige

wul
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Schoſters is et oot nich mebr wiet þer, le befft nu fo veel

Pid ! " Er hat Medt, die freie, frobe Stimmung iſt aus

dem Volt entwichen, die Nahrungsloſigkeit bat: die Geiſter

niedergedrückt und die politiſchen Rücfdritte baben aud

bier dem friſchen Voltsſinn Feifeln angelegt, die er unwillig

trägt! - Hoffen wir, daß es beffer wird, und folgen wir

den beiden Faſtnachtsbrüdern auf ihrem Rückwege , mo in

St. Pauli Chriſtian ausruft: ,, Na, nu wilt mi of nod

mal bi Puttmeier intieten . " Da iſt's gedrängt voll von

Leuten , die am Faſtnachtstage das Glüc günſtig glauben,

ſogar auf den Treppen ftehen Leute mit Billets zum Lotto

fpiel in der Hand, und ein unglüdlicher Tedel, der die ſo

eben wieder errungene Freiheit zu einem Spaziergange bes

nußen will, vermag es nicht , fid durch die Beine der

Glüdſuder durchzudrängen und giebt ſich , traurig mit dem

Schweife wedelnd , in die böheren Regionen zurück. Eine

beiſere Baßſtimme ruft ihr „ Silentium ! von Zeit zu

Zeit, das Geld im ,, Putt " flappert, man bört Flüde

und Gelädyter , ein furchtbarer Sabadsqualm umnæbelt die

ganze Geſellſchaft, und Fijder flüſtert feinem Begleiter in's

Dhr: „ Hier mag ich nich dodt fien !“ und zieht ihn eilig

in's Freie hinaus.

: Draußen bören ſie ſchon das fatale Gebimmel der Sperr

glode und es beginnt ein Lauf, der Zeugniß giebt, wie

wenig ſcheef de Stäbels " noch find; eben zur redten Seit

ſchlüpfen fie noch berein , aber Filder iſt beim Zumaben

des Thores. beinahe ein Bein abgeklappt, wie er ſagt, und

Chriſtian hat eine dide Matrone über den Kaufen gerannt,

die für ihre Entelchen Porzellangeſchirr in einer Schachtel

Irug, das jeßt ein Dpfer der Thorſperre geworden . Sorede
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lides Inſtitut ! wann wirſt du aufhören ? Op denn

Sdred mot wi erſt en lütten drinten “ , meint Chriſtian mit

Recht und bei Helmers werden ,, twee Snaps Magen “ zu

Gemüthe geführt, die aber wirflich der Schluß der Sißung

werden .

Viel früber, als die Frauen es erwartet, ſtellt ſich das

Paar wieder ein, und wird durch eine teine Bowle Puních

belohnt, bei der Filder ausruft: „ Tu Huus is't doch

immer am Beſten ! " Wir ſtimmen in dieſen Spruch ein

und buffen, daß alle unſere Leſer auf den froben Faſtnachtók

montag feinen auzu fazenjämmerlichen Wſchermittwoc folgen

feben . Dieſer muß nun einmal kommen, aber wir über

leben ihn ja doc und fingen mit der vergnügten Familie:

Das Leben iſt ein Faſtnachtsſpiel,

Judbe, Judbe, Judbe !

Man geht maskirt in’s Weltgewühl,

Und iſt vorbei das bunte Spiel,

il
Dann beißt's : Jest Welt Ade !

Doo laßt, ſo lang noch warm das Herz,

Des Lebens uns erfreu'n,

Bir dürfen uns bei'm Mastenſderz,

Weil wir von Fleiſd , und nicht von Erz,

Bor feinem Spaße iceu'n! i

Auf trinkt und ſingt, die Zeit geht bin,

Die Faſtnacht iſt vorbei,

Auf babt mir heute froben Sinn ,

Denn morgen denkt ihr an Gewinn

And altes Einerlei!

رگ
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XII. Der Kartoffel: Ewer.

Lieber Leſer , Du wirſt einmal von ſtolzen Fregatten ,

von leimtfüßigen Schoonern und von von reſpecteinflößenden

Kanonenböten der deutſchen Flotte gebürt haben . Du wirſt,

wenn Du Dich ihrer erinnerſt, leiſe ſeufzen : „ O Filder !"

und eingeden ſein , daß Alles vergänglich iſt, ſelbſt die

Golen, welche Kalman's Nähmaſchine anfertigt, und die jest

1o trogig vor ſeinen Ladenfenſtern bängen ; Du wirſt aber

ſüßen Troſtes voll werden , wenn Du bedenkſt, daß noch

ein deutſches Fahrzeug unbefümmert um die Wirren der

Zeit mit alter Lebendigkeit über deutſche Wellen büpft

nämlich der Kartoffel-Ewer. Er hat ſich nie politiſch com

promittirt und die ſchwarz -roth - goldene Reichsfahne aufge

ſteckt, die jest ſelbſt in Büđeburg für Hochverrath dritter

Claſſe gilt , er þat nie für ſich ſammeln laſſen und den

Händen zarter Jungfrauen ſeine Eriſtenz anvertraut , auc

bat er ſich weder von Verweg , noch einem andern Poeten

beſingen bören - dafür aber lebt er auch noch heute,

wie vor 48 , friſch und munter , und ſein Erſcheinen wird

mit demſelben Jubel begrüßt, mit dem Columbus einſt die

Küſten jenes Welttheils ſeiner Mannſchaft verkündete , der

damals noch nicht viermal wöchentlich durch Þirſchmann's

menſchenfreundliche Mühen via Liverpool zu erreichen war.

Die Frau des Arbeiters bat ſchon Woden lang traurige

Betradtungen über die Unergründlichkeit einer Vierländer

Daſde angeſtellt, in welche für jedes Spint Kartoffeln
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6 oder 7 Schillinge *) binabrutſchten , und wären Seufzer

etwas feſterer, verzollbarerer Natur, als ſie es nun einmal

ſind , jo båtten ſelbſt jene Mieſentaſchen nicht, Plat genug

ſie zu faſſen , wenn ſie mit dem ſchönen Gelde ſich in die

pauſdigen Bebälter verloren . Der Tchmale Verdienſt des

Mannes reicht nicht mehr hin , das jo nothwendige Stab

rungsmittel in genügender Quantität zu ſchaffen, und es hat

don mandes Tiſdrücen mit Kopfnüſſen gegeben , wenn

Hannes und Doris lich die lieben Kartoffeln eben ſo ſchnell

zuzueignen ſuchten, mie die Wuſſen die Donguländer. Tau

ſend Mal bat man geſeufzt: „ Wenn doch man erſt en Kan

tüffeleber fummi, denn féint de Buuern nic mehr lo

wuchern mit de leere Guttsgaay !" und die Juden fönnen

nicht rebnſudtsvoller auf den Meſſias warten , als unſere

Arbeiterfrauen auf das verbängnißvolle Scbiff , das ſich

noch immer nicht am fernen Horizonte zeigt :

Der Meffias wird wegen Verweigerung einer Paşlarte

wobl fo bald nidt Pommen , aber der Ewer erſcheint denn

doch zulegt. Ein Fußbote wird , Jobald das Schiff an der

Brootsbrüde gelandet bat , iſofort entfandt, um die frohe

Mähr zu vertünden . Es iſt ein derber Junge mit brennend

robem balstuch und flatsgelber baur, der mit unermüd

liber Lunge, und in den lieblicit wechſelnden Sonarten in

alle Höfe und Gänge bineinſchreit:, Hööööört ! Ree Elms

borner Kantüffeln Jan de Brooksbrügg , dat Spint: peer

Soilling ! Friſche Baar!" Jch glaube , wenn Mazzini

plößlich auf dem Sdaarmarft erſchiene, um die Weltrepu

}

* ) Diese Lebensbild : würde im Jahre der Theurung 1864

geſdrieben
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blit íusjucufen , feine Worte würden viel weniger Gindrud

machien , als dieſer Zauberſprud des Fluostopfs, der Ales

in ſtürmiſde Bewegung legt. Auf jedern Sahl und in jeder

Bude rüſten fid die Hausfrauen. Sie eine legt eine reine

Müße auf, die andere erhöht ihre Reize durch eine neue

Schürze, als wenn der Beſitzer des Ewers Heute großen

Galatag abhielte, eine dritte, die prattiſcher iſt, zählt ſebr

bedachtig ihre Stillinge nad , ruft ab und zu : ,,Holt

Muul, Stina ! Sree un twintig ! " und tomit endlich zu

dem erfreulichen finanziellen Reſultat, daß der Einfauf von

zwei Spint im Bereich der Möglichkeit liegt.

Sdaarenweiſe ſtrömt die Menge dem Ewer' zu , der

ſegensreichen Inbalt in ſeinem geſchwärzten Leibe mit fich

führt. Ein fürtöterliches Gedränge beweiſt die Nothwen

digkeit ſeines Erſcheinens und mehr als ein Fehltritt, be

gleitet von dem Schrei: Herrjees mien Been ! " iſt die

Folge der Ungeduld , welche auf dem ichmalen Stege fid

übereilt, der vom feſten Lande ins Reich der Sugend und

der Kartuffeln führt. Mi erſt Schipper," ſchreien zivan

zig geltende Weibevſtimmen auf einmal , ,, ic ſtab bier alt fo

lang, mi erit ! id beff lüttje Kinner to Huus ! " Dem

Kartoffelichiffer iſt der Kinderlegen ſeiner Kunden augenblidt

meiſten breit, obgleidh ſie erſt zwei Minuten da iſt, pflege

matije u : 4 ,Gröten Se de Kinner un fragen Se mal,

wat jemine Bätter von de Geduldstofen vertellt bet !" obne

fid itre ntchen zu laffen. Er ſowie ſein Knecht ſind ſchon

in Soweiß gebadet , beide haben nicht Hände genug , um

zu meſſen und Geld einzunehmen und endlich ſchwankt das

Fabrzeug lo rebr, daß Jochem , der Knecht, ſich ſchon rins
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redet , mitten unter ſeinen Kartoffeln ſeetrant geworden zu

fein und ſchmerzlich nach einem Bittern verlangt. ,, Dummes

Süüg ," brummt ſein verr, ,, meet man ümmer to . Naber

find fict Alles !" Jodem muß fic Gewalt antyun und

fortmeſſen , ein Aufbören würde ihn faſt in Lebensgefahr

bringen , denn Ales barrt auf ſeine Dratelworte : „ Hier

en Spint !" und man verſteht heute keinen Spaß . Einige

Höfer machen dieſe Erfahrung, als ſie auf's Schiff drängen,

um audzu laufen . ,, An Hööfers verfööp id nids, id

war de Kartüffeln oberleidig los ! " ruft ihnen der Ewer

führer, ein Mann von feſten Grundſätzen , zu und nud

ſolimmer gebt's einem großen Vierländerbauern , der 50

bis 60 Spint faufen will. Ueber dieſen Staatsſtreich rer

gißt ſelbſt Jochem ſeine Seetrantbeit und ſchreit: Da

barſt Du woll Luſt to , da kunnſt Du en düchtigen Snitt

bi maken , dat ſünd for veer Sdilling un denn ſo Toß oder

ſöben wedder in de groote Luftballonbür rinſteten , ' ne mien

Jung, hou Di jo nich op !" und freiſgende Keblen rufen

ſoon : ,, Smiet en över Boord !" was Jodem jedod ents

(dieden ablebnt. Da ſeine Berediainteit 1o angeſprochen

bat, nimmt er eine tleine Portion ſwatten Krufen , " den

er wohl gegen die Seefrantbeit bei ſich fübrt und fährt

fort : „ De treďt de Lüüd dat Fell öber de Dyren . Klagen

dobt ſe ümmer, denn regent dat to veel, denn wedder nich

genog , denn ſcient de Sünn to beet un denn fummt man

wedder to wenig is Sweet, fort un good, et mör to wüns

iden , dat Dütidland fic lo enig wöör wi de Kantüffela

buur ! Punktum ." Jochem ſpuct nach diefem pratrida

tiſten Wunſch ſehr gewaltſain aus, der beſtürzte Vierländer

wil etwas erividern , aber der drohende Ruf : ,,Slag em
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an de Snuut “ veranlaßt iyn , dieſer ruſſiſden Nute nach

jugeben und dem füßen Traum von 60 Spint zu entſagen.

Jodem ſpreizt ihm die Finger an der Naſe nach, was all

gemein erbeitert und der Ewer iſt jetzt teer, nachdem , er

1300 Spint den Magen Hamburgs zugeführt. Algemei

nes Lob begleitet den wadern Schiffer beim Scheiden , der

den Arbeitern ein Beiſpiel beſſerer Sinnesart gegeben, als

fie leider jest gewöbnlid finden und feinen onöden Wuder

getrieben . „ Kumm bald wedder," tönt's ibm nach, und

dieſer Wund iſt jedenfalls aufrichtiger gemeint , als der,

welcber den boben Häuptern nadstönt, wenn ſie ibre aller

treurſten " Städte verlaſſen !

Am andern Tage wird der Ewer abgebolt und ein voller

legt ſich an ſeine Stelle. Aber ach , das Spint foſtet hier

icon 5 B, denn der Nachfolger Joacems will mebr Pro

"cente verdienen, als dieſer Pernige Vollsredner. Die guten

Hausfrauen baben nur einen Tag der Freude erlebt und

bald fallen ſie wieder in die Hände des Vierländers , der

ſich durch erhöhte Preiſe für alle die Drohungen zu rächen

weiß, die ſeine „ Luftballonbüren " gefährdeten . Er hat das

Geld, alſo die Macht, und das bätteſt Du bedenken ſollen ,

guter Jochem , als du ion reizteit !

XIII. Das Tiſchrüsten .

Chriſtian iſt noch immer da und lift mit jeiner Doris

am Sonntag Nachmittag . þöchſt gemütblich beim Kaffee.

Der Sonntag iſt ja der einzige Zeitabſchnitt der langen,
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Toweren Wode, 'wo der Arbeiter auch einmal fühlt, daß er

Mienſt iſt und den Staub ſo vieler , můbevoller Stunden

ein wenig "abſbüttelt ; Chriſtian weiß ihn gebübrend zu

feiern und das innige Wohlbehagen , mit dem er Tein Söhnder

in die volle Bade kneipt, das ſebr emſig den Zwiebac fich

zu Gemüthe führt, þat ſo recht den ſonntäglichen Anſtrich ,

den man in den Geſichtern mander frommen “ Kirchen

gänger wabrlich nur zu ſehr nermißt. „ Nu mußt Du

den Diſd recht blant bobnern ," ſagt der glüdlice Vater

nad beendigtem Kaffee, ,, denn wenn bir ſchon pußt iſt,

danzt he noch mal ſo ſchön .“ „ Ab wat, dat is man

Spoaß,“ meint Doris , die eben ſo wenig an das neue

Wunder glaubt, wie Alerander von Humboldt , wall denn

de Fabrt würtlich Hüt losgahn ?" Dieſe Frage wird auf's

Ernſteſte bejabt, denn jeßt iſt fein Rüdſchritt auf der Babn

der Zauberbeſchwörungen inebr möglich , nachdem vier ebr

jame Collegen Chriſtians ſammt dem Vetter Spuſter und

ſeiner Frau feierlich geladen ſind , um das Unerbörte mit

zu erleben.

Das zieht übrigens auch ungeladene Gäſte berbei, denn

Frau Meier ſtürmt þerein , will ſich vor Lachen ausſchütten

und erzählt, wie der Tijd , den ſie zur Ausſteuer befommen ,

den Tag nach der Bodzeit ibon in's Leibbaus „ dusgerüdt“

ſei , da ihr ſeliger Nachtwächter ein etwas loderer Zeiſig

geweſen und icon damals erfolgreide Verſude im Tiſch

rüden zu ihrem größten Leidweſen gemacht habe . Sie

würde jedenfalls , da einmal der alten Wunde unnennbar

ſchmerzliches Gefühl überwunden iſt , die Geſchichte meh

rerer anderer reſpectabela Mobilien an die eben erzählte

tnüpfen , wenn nicht die vier Collegen ſich meldeten , die
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nebſt Fiſcher und Gemahlin in feſt geſchloſſenen Colonnen

ancüden , um dem Vexcücten Treiben muthig zuzuſchauer ,

das Doris von einem etwas , gruſeligem " Standpunct bez

tradtet. In Abend , Vetter , " ruft Filder , fidel 'mit

immer , iť beff de Neihmamiell mit ebr . Achterflict ſitten

laten , wenn de Dijd danzt, bruukt je nich to danzen , denn

verköblt ſe ſiç gewiß nich ! “ Arme Nähmamſell, Du

barrſt beute umſonſt Deiner Tanzſchube, und der jugend

liche Barbiergebülfe in Fudſens Salon verzehrt ſich in

Vergeblider Sehnſucht nach Dir und trintt vor Verzweiflung

mebr Grog von Cognac , als der legte Bericht des Mäßig

teitvereins für zuträglich bält. Und wenn Du dann Kra

tehl bekommiſt und am Ende gar hinausgeführwerkt wirſt,

U dann dann baben die tanzenden Tiſche an all den

Unglüc Sould.

Die vier Collegen ſind ſtille Leute ; fie werden von

wiſſenſchaftlichem Eifer getrieben und der Durſt nad neuen

Erfabrungen iſt augenblicklich größer bei ihnen , als der

nach Pommeranzen, von weldem ſchäßbaren Getränt Chris

ftian ein Fläſdden bereit bält. Der Sild iſt jet blant

polirt, Doris ſtellt ihn mitten ins Zimmer mit den Wors

ten : „ So, nu : laat em man een afpetten !" .. und ſtreichelt

ibn ordentlich , wie ein Pferd , das man zum ſanften Trab

bewegen will. „ Du warſt Di wunnern ," belehrt. Chriſtian

fie , dar mut erit electriſche Minſdenkraft oplegt warn ! "

Wenn Doris auch eine dunkle Erinnerung von einer Elecs

trifirmaldine auf St. Pauli bat, die ihr in bofder Jugende

geit einmal einen gewaltigen Soreden verurſachte, so ift

ihr dieſe Rede Chriſtians doch noch ſehr unklar; indeß be

rubigt fie fich bei dem Gedanten , daß ihr Mann das wiſſen



61

müſſe, denn ,, de bett ja baartleen in de Reform leſen ! "

Doch die Zeit darf nicht unnüg verſtreichen , die Collegen

werden freundlich erſucht, fich zu fegen und von Chriſtian

mit der troſtreicher Kunde erfreut: ,, Et tant in'n höchſten

Fall drer Stünnen duuern , " eh he " in'n Gang tummt! "

Na, dat is en ridhöne Hüür !" imeint Fiſcher, viſo lang to

fitten un denn nic matt noch drög! " Die Sache muß febr

überlegt werden und nach längeremt Kriegsrath fommt man

zu dem Beſchluß, daß vier Mann ſich um den Sijab ſegen

und einer das Amt betommt ,,en Lütten intodenten " (nám

fid in den Mund, da ja Jeder ſtillfigen muß !)- Frvons

tüüd un Katten hefft de meiſte Electricität ! " — bemerkt

einer der Collégen ſehr ſcharfſinnig , und ſo müſſen Doris

und Jette mit Gevatter Filder und dem naturkundigen

Collegen ſich an den Tijd feßen , wävrend Chriſtian die

böbere Leberwadung des Ganzen bekommt, fo eine Art

Bundespolizei, einer der Arbeiter mit dem Amt des Munde

ident's betraut wird und die andern beiden in einer Ete

figend ibre Cigarre rauchen und geduldig auf's Wundet

barren. Mit großer Feierlichkeit verknüpft Chriſtian die

Hände der Sizenden, ermahnt ſie, recht ruhig zu ſein : und

fagt endlich : „Nu is de Steed fertig, nu wöölt:wi erſt en

Lütten drinken ! Eine tleine Doſis des edlen Pomeranzen

wird den guten Siſdrüttern in den Mund gegoſſen , aber

die Damen weigern fic entſchieden , fu vielen Zuwachs an

Electricität in rid aufzunehmen und laſſen fid Kaffee ein

trichtern, von dem Doris vernünftigerweife noch ein wenig

zurüdbehalten þat. Man tommt zuerſt auf den Einfall,

ein Lied zu ſingen, der Naturforſcher beginnt ſehr wigiga
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„ Wir ſigen ſo fröhlich beijanimen

Und haben einander ſo lieb,

Ad, wenn doch der Tiſch nur ſo lange

So feſt auf den Beinen nidt blieb !"

Vielleicht glaubt unſer Mann durch dieſes rührende Lied

den Tiſch zum Tanzen zu bringen, wie weiland der griechi

ſche Sänger Felſen und Bäume, aber jegt iſt das Holz

nicht mehr ſo feinfüblend, wie ebemals und vorläufig rührt

fich noch Nichts . Ein College aus der Ede , der bisber

weiter Nichts gethan , als Kautabad ausgeſpucft, ruft plöß

lich, als wäre ihm eine Gasbeleuchtung aufgegangen : Id

weet, wi dat am Beſten geibt ; Ma mööt nir as Diſchers

um'n Tiſch fitten , de fennt be am Beſten !" Man lacht

über dieſen Urfinn, wobei Doris die Hand etwas los läßt.

,,Um Gotteswillen !" ruft Chriſtian, „ laat nich los , fünſt is

de ganze elektriſche Strömung verlaaren !“ „ Wat, ſünd wi

denn Strömers ? " fragt Fijder, deſſen mildes Temprament

durch den Einfluß des Pommeranzen etwas in Wallung

gebracht wird. Chriſtian belehrt ihn in ſanfteſter Art über

die Natur der ,, Strömungen " und wird dabei durch Jette's

Kuf : „ He rutſcht ! “ unterbrochen , der die ungebeuerſte

Senſation macht. Der pflegmatiſche Mann des Kautabads

aber ruft mit größter Kube aus ſeinem Winfel: „ Dat is

teen Wunder, de lütte Hannes frabbelt ünnern Diſch rum ! ".

Hannes, Hannes, warum baſt Du uns das getban ! Der

arme Junge wird tüchtig bei den Ohren gezauſt und meint

in ſeiner Unſchuld bitterlich weinend : id wul em man'n

bitten helpen !" was aber gar nicht ſo gewürdigt wird, wie

ein ſo menſbenfreundlicher Zug es verdient. Zwei Stuna

den verfließen, in denen die wohlthätig erwärmende Flaſche
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Häufig Umgang hält und wie das Delfrüglein der Wittwe

nie zu terſiegen ſcheint. Ein Gläubiger würd bier icon

im dritten Himmel fein , aber wir Weltfinder wiſſen , daß

Frau Meier von Zeit zu Zeit verſchwindet, um das Lebens,

waſſer neu ' einfüllen zu laſſen , ohne welches die Geſdichte

denn doch gar zu trođen wäre. Doris macht ſchon vers

zweifelte Geberden, ein unartiger Zögling des Herrn Leiders

dorf hat ſich diverſe ſebr ſtörende Turnübungen auf ihr ge

ſtattet und es geht ihr ſo wie den Herren und Damen

rom Hofe" in dem Götheiden Fauſt, ſie tann ,,nicht tniden

und nicht ſtiđen ', weil fie beileibe die Kette nicht unters

brechen darf.“

Aud Chriſtian Pann ibr nidt helfen , denn tein Freme

der darf die Heiligen Stühle berühren, auf denen die Tiſch

beweger figen und ſo iſt ſie denn zu einem wabren Märs

tyrerthume verdammt, das ſie mit bewundernswürdiger

Feſtigkeit erduldet, wenn ſie auch leiſe der Jette zuflüſtert:

Na , mi fall mal wedder een mit Diſdrücen tamen ! “

Jette iſt weniger geduldig , ſie will immer abgelöſt werden ,

aber Chriſtian ruft ihr zu : ,, dat geißt nich, de Strömung

is nu in de Neeg un wenn da en annern Strömer twiſden

tummt, is de ganze Kram verpufft ! " Da tommt die

Mettung ganz unerwartet , wie ſo oft im Leben . Meiſter

Fijder , der bis jetzt ſehr munter war und von Wien und

Berlin erzählte, iſt durch den etwas ſtart genoſſenen Pom

meranzen denn doch zuleßt ein wenig angegriffen worden .

Um einige Haltung zu gewinnen und ſein europäiſches Gleich

gewicht wenigſtens etwas zu conſerviren , hat er die Füße

unter den Dreifuß des runden Tides geſteckt und bewirkt

durd dieſe trauliche Berührung ein beträchtliches Schwanken
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der Tiſchplatte. „Kiet , wi ehr Mann ſien Siet all wala

felt !" ſagt Chriſtian zur Jette, be mutt all bannig mag

netiſc fien ! “ Darüber erſchridt unſer guter Meiſter fo ,

daß er die Balance verliert, die Hände los läßt und rüd

wärts mit ſeinem Stuble überídlägt, während ſeine Beine

mit treuer Anhänglichkeit am Tiſchfuß þaften bleiben. Du

diefe Beine aud magnetiſch ſind, laſſen wir dabingeſtellt ſein ,

aber die Shatſache iſt wahr, daß der Tiſch bedeutend durch

fie geboben wird und die Anderen ſich genöthigt ſeben , eilight

von ihren Stüblen aufzuſpringen . Pardaus liegt Fiſder

unit ſeinem Stuhl auf der Mutter Erde und init ungeheurem

Gelächter ſtürzt Alles aus der Stube , während der lleine

: Hannes aus Leibeskräften dreit : ,,Þe tummt, be fummt!"

Dat is ja en verfluchten Diſch ,“ meint Fiſcher, der mit

großen Augen das Ungebeuer anſchaut, „ ſmitt mie mit Jamit

den Stohl um !“ „ Ja , de Diſchen verwahrloſt hüüt ook

wahrhaftig . " erwidert der Naturforſcher , : ,,wi mööt ſe na

Doktor Wichern þengeben !“ So drängt , ein Sperz den

anderen und Fiſcher hat ſich bald von ſeinem Sobred erbolt.

Der vietgeplagte Tiſch wird jetzt ordentlich wieder aufges

richtet. Doris trägt ein frugales Abendbrod auf und man

idridet erſt ſpät am Abend mit dem feſten Entdluß, wenn

man ja wieder einmal das Tiſdrüden verſuchen werde, fich

ſorgfältig alles Pommeranzentranfes zu enthalten, da dieſer

fo febr förend auf die magnetiſche Rette " einwirft. Wir

zweifeln, aber, ob's zuin zweiten Verſuche kommt, denn zum

Sonntagsvergnügen tanzen die Menſchen doch am Ende

lieber ſelbſt, als daß ſie ihre noch. To gelehrigen Tiſche

zur Redowa bewegen. Vorläufig meint Filder mit Recht,

indem er dem Collegen, der in der Ede laß, den Arm
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giebt: „ Wenn ic nu good,ng Hyus taam — 10 is dat

en grödder Wunder, als wenn all de Dijchen in Hamborg

an to danzen fangt !"

XIV . Die Grünböterin .

} Im Allgemeinen ſind Keller von großer Anziehungss

fraft für faufende Perſönlichkeiten , weshalb auch die Bier

trinker von Alters ber ibr Paradies unter der Erde, ſucben

und nur hin und wieder durch die Neuerung der Bierballen

ſich verlocken laſſen . Der Keller bat nun einmal etwas

Irauliches und das wiſſen die Grünbüferinnen am beſten ,

die ſich durch feine Madt der Erde aus ihren feſten Burs

gen vertreiben laſſen , in die uns auc) einmal ein flüchtiger

Blid vergönnt ſein mag ! Vor der Thür iyres Kellers

ſtebt, die Arme in die Seite geſtemmt , Frau Nummel:

mann , das edate Borbild ihrer Genoſſenſchaft, mit rotben

Baden , kräftigen Armen und zierlich gefalteter Baube , die

Sonntags wie Wochentags in unübertrefflider Weiſe glänzt.,

Die gute Frau bat feine Roſen in ihrem 10jährigem Ebe:

(tande gepflüdt, ibr Mann war freilid Staatsbeamtet, aber

einer von denen , die am ldledteſten bezahlt werden , ob

gleich ſie am meiſten Sbeererei baben , nämlid Niadtwädter.

Da bat ſie denn ſchon von Alters ber fid mühen müſſen,

um ihren Ghilling mitzuverdienen , und bats auch redlich

gethan , wovon die Sowielen ihrer Hände Zeugniß ablea

gen . Jegt iſt ihr Sohn Hannes Adjutant ; der 12jährige

Junge iſt nad dem Tode ſeines vielgeplagten Vaters ein

Kerl auf dem Platz geworden und ſchleppt die Körbe vom

5



66

Marfte nach dem Keller mit einer Würde , die nichts zu

wünſchen übrig läßt. Schon dreimal hat er ſich tüchtig

geprügelt , weil man ihn den ,,Kleinen “ nannte. Heute

iſt's Sonntag und Hannes ſoläft ein wenig länger als er

follte, denn darin beſteht gewöhnlich ſeine Hauptſonntagsfeier,

mit der er , ohne eine vermittelnde Predigt , die anderen

Leuten zum Sölummer verbilft, ſehr gut fertig wird . Die

Mütter ſteht ungeduldig auf der Treppe, denn es iſt ſchon

balb ſieben Uhr, und die Herren Paſtoren halten gewaltig

ſtreng auf die Kirchenzeit, vor deren Anfang alles Nöthige

in den Keller geſchafft ſein muß, wenn nicht das Vergeben

gegen den Himmel eine Geldſtrafe auf Erden nach ſich ziehen

ſoll. Von oben bis unten liegt die Grünwaare ſorglid

verpadt, Koblköpfe und Rüben brüſten ſich auf den Börtern ,

Diele und Kellertreppe ſind mit weißem Sand fein ſäuber

lidj beſtreut, und unſere Freundin läßt ihr Auge mit weit

mehr Freude über ihr kleines Reich ſchweifen, als mander

Fürſt das einige über ſein großes , denn Müben und Kobl

töpfe bleiben ewig im Zuſtande der rubigſten Ordnung und

keine wüblenden Agenten ſind zu fürchten, außer den Feuer

würmern , die hin und wieder ſehr zerſtörende Tendenzen

zeigen, aber von Mutter Nummelmann vermittelſt der Feuer

zange ſtandrechtlich erecutirt werden – und zwar obne lange

Proclamationen ! Hannes iſt aber heute gar zu ſehr

Sonntagstind ; nad dem die weiße Schürze ungeduldig zers

Inittert worden , ſtürmt die Inhaberin derſelben an das Bett

des hoffnungsvollen Sprößlings und ruft höchſt energiſch:

„ Nu r ſtah op oder iç hau di mit de : Dracht ut'n Bett !"

Siner ſolchen ruſſiſchen Note fonnte Keiner ſo leicht wider

ſtehen und Hannes weiß den Begriff „ Iracht" gebührmid
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zu würdigen , ſowohl als Wertzeug , wie als Maaß des

Geprügeltwerdens, das ihm die erſten Elemente der Unters

thanenpflicht durch das erwähnte fchäßenswerthe Inſtrument

nachdrüdlich eingeprägt find. Jť mutt mi ja ſchämen ,

wenn Jemand tummt, " fügt die Mutter hinzu, als Hannes

beim Anzießen einige Stellungen entwidelt, die in Keller's

lebenden Bildern mit gehörigem Tricot fich recht gut machen

würden, bier aber den Unwillen der blübenden Kölſch erres

gen könnten , welche eilends die Stufen berabkommt, um ein

paar Köpfe rothen Kohl zu holen . Frau Nummelmann

deďt den Sproß ihrer Ebe mit ihrem breiten Leibe und

fragt ſchnell, um die Aufmerkſamkeit der Köchin abzulenken :

„ Wat maakt denn Ihr Madame?" ein Zauberwort für alle

Köchinnen , das fie Gott und die Welt vergeſſen läßt.

„ Mien Madame," ſprudelt die Gefragte los, „ de ole Her,

quảſt den ganzen Dag. Wat meenen Se woll ? Geſtern

Abend ſpreeť icť mit mien Hanſeat en Dogenblick , un mua

cum nich ? Woto givt dat fünſt Hanſeaten ? ( Frau

Rummelmann nidt febr beifällig bei dieſer friedensfreund

lichen Frage.) Wat bett da de Dolch idullen - wie en

Kröpel! Jť beff ehr . dat aber geben ! Wat meenen Se,

Madame, beff ic ſeggt- jeder een tann teen Officier in'n

Pavillon an de Eimsbüttler Chauſſee rantređen - unſer

en mutt fic mit'n ſimpeln Soldaten tofreeden geben ! Dat

bett draapen !“ Frau Rummelmann iſt vor Entzüden außer

fich, ſie ſtreichelt der Kötſd die Wangen , und erfährt eine

lange Geſchichte von Officieren , weißen Uniformen , die an

unrechter Stelle bängen geblieben , Käppis , die unter'm

Sopba bervor gerollt, und mehr dergleichen prächtigen

Siebenſachen, aus denen ein modernes Zauberſtück für das
5*
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Sbalia- Sheater zu machen wäre , wenn nur ein Bollheim

fich fände. Beim Scheiden ruft ſie ihr zu : ,, Dat is recht,

wat deift Du bi fo'n Deubel, den Groten fpeelen , dat mögt

ſe un de armen Deerns kunjoniren . Kumm bald wedder ,

mien föte Deern !" - Sie läßt das eben empfangene Geld

in eine große Saſche unter der Süürze binabrutſden , und

Inirt bögſt freundlich vor einer corpulenten Dame , die

teuchend angelangt, um etwas Suppenlraut nebſt einigen

Eiern zu kaufen. „ Ehr Kötſch is doch nich trant? “ fragt

Frau Rummelmann , erſtaunt über den ſettenen Beſuch.

„ Krant iſt ſie nicht," erwiderte die dide Dame, aber ich

gebe lieber ſelbſt denn eb folch ein Mädchen wiederkommt,

wenn man fie irgendwo hinſchidt fommt das jüngſte Ge

richt!" - Ja, ja , da befft Se redt, ſludern un de Ma

dame ſchlecht magfen , dat is de Deern ehr Beſtes , eben

weer hier ooť ſo een , iď will ſe nich nahmkundig maaken,

de beff id aber op'n Draff broct!" - Die Madame freut

lid , ſo viele geſunde Bernunft in einem Grünböterladen

anzutreffen und erzählt ihrem Manne jedenfalls am Mittag,

wie hübſch es doch ſei, ſelbſt einzutaufen , und ſo ,,mande

(döne Seiten des Voltscharakters “ fennen zu lernen , was

diefem dann wieder zu einem ſalbungsreichen Vortrag über

die „Hebung der unteren Klaſſen“ in der nächſten Sigung

des Vereins für patriotiſche Zwede Anlaß giebt . - Eine

blaſſe Frau nabt ſich und bittet , ihr noch ein Spint Kar:

toffeln auf Borg zu geben , ſie iſt ſehr unglüdlich, weil ihr

Mann ihr durchgegangen, um in Amerita fich neues Glüd

zu ſuchen . Erſt brummt Frau Rummelmann : ,,iď frieg

mien Waar ook nich umſünſt ! “ aber ſie läßt ſich doch be

wegen , die Kartoffeln einzuſchütten und giebt Hannes einen
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Puff, der furchtbar über die Leute raiſonnirt, ,, de alles op'n

Knüppel nehmen" , und die philoſophiſche Bemerkung hinzu

fügt: „ unner de lütten Lüüd gifft dat eben ſo good Bedre :

gers , wie unner de Rielen !" - Jest winnmelt's von eilis

gen Kunden, die eine fordert rothe Beete, die andere ,,vor'n

Sosling in de Supp , " die will koht, die Kartoffeln und

Hannes muß fich mehr rühren, als ibi lieb iſt, denn die

teunte Stunde rüđt lonell beran. Fru Nummelmann

mißt Kartoffeln und ſpricht beſtändig dabei; zu der einen

ſagt ſie : dat is mal toolt büüt" , zu der andern : „ ſchön

Wedder “ , zu der dritten : ,, dat is mal warm , mi ſweet all

Tom , fu daß der ſelige Wetterprophet Stiefel an dieſem

Weibe ganz irre geworden wäre . Endlich ſchlägt es 9 Uhr,

Hannes ſchließt eilig die Thür. Die Geſchäfte werden

böchſtens noch im Verborgenen fortgeſetzt, wohin wir eben

ſo wenig dringen wollen , wie boffentlich eine löbliche Polis

zei , die Sonntags auc ein wenig ruhen mag !

Die Salde unter der Schürze wird immer wieder volt,

ſo oft ſie auch geleert wird , und ſchöne Staats -Prämien

Teine werden gekauft, Hannes betommt einen braunen

Gebrot und Amorsflüget, nicht lange dauert's, ſo iſt Frau

Nummelmann Beſigerin eines Erbes und wer weiß , ob

Hannes nicht nach ein paar Jabren an die Bürfe gebt und

dem Cours der Spanier nachfragt, den die teuide Iſabella

fo nett zu verändern weiß . - Ein Grünhöferteller iſt ſchon

mehr als einmal eine Schabgrube für ſolide Leute geworden !
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XV. Der edenfteller .

Faſt wie eine alte Sage liegt die Zeit binter uns , wo

die Mäßigkeitsvereine jenen weltbiſtoriſchen Crawall erregten ,

der das alte Jobanneum zum Solachtfelde und Hamburg

zu einem Gegenſtande europäiſder Berühmtheit machte, wie

jeßt die orientaliſche Frage die gute Stadt Konſtantinopel.

Die ,,Mäßigkeitsſcenten “ mit ihrem Kaffee und den ge

fchmierten Nundſtücken geboren in das Reich der Mährchen

welt , und der Schenkteller iſt längſt wieder in ſeine alten

Rechte gerreten, aus denen er eigentlich nie verdrängt war,

was auch die Apoſtel der Mäßigkeit fagen mochten. Wir

wollen beute einmal ſold einen Keller betreten , denn er

ſpielt eine große Molle im Hamburger Volfsleben ob

immer eine erfreulice, das wirſt Du Dir ſelbſt ſagen,

lieber Leſer !

Es iſt Sunnabend und ichmunzelnd ſtebt der dide

Wirth mit der weißen Schürze vor der Thür feines Kellers,

zu dem etwas abgetretené, aber mit weißem Sande ſebr

ceinlich beſtreute Stufen binabführen . Dieſer Sand muß

bäufig genug erneuert werden , wie Deutſcland's Bundes ,

caſſeninbalt, denn ſchon manches Denkmal , wie der über :

ladene Magen es der Nadwelt zu reben pflegt, iſt auf ihm

errichtet worden , und feine unſouldige Weiße zeigt deutlich,

daß es noch früh am Tage iſt. Unſer Freund Chriſtian

ſchreitet mit ſeinem Collegen Hannes dem Keller zu ; auch

er will einen „ Lütten " nehmen , der am Ende der Woche
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nicht ſchaden tann, wenn ihn aud Doris für bödſt entbehr

lich bält, und von Shugmitteln gegen die Cholera ebenfo

wenig etwas wiſſen will, wie die neueſte Schule unſerer

Aerzte. „ Wi möt enen to Gemöth nehmen," ſagt Chriſtian,

indem er den Diden traulid auf das Bäuclein patſcht und

dieſer ſteigt mit den beiden erſten Gäſten freundlid die Treppe

hinunter, da er weiß , daß beute der Wochenlohn in den

Taſsen der Arbeiter ruht und ſeinen Weg tbeilweiſe in die

( einigen findet , welche gut ausgepicht ſind. Er bat ſeine

Hemdsärmel nicht umſonſt aufgefrämpt, denn mit rüſtiger Ge

wandbeit manövrirt er zwiſchen ſeinen Börtern umber , auf

denen Kruten prangen , deren Vorderſeite ein weißes.Herz trägt.

Daß die Inſchriften „ Kümmel, Magen , Wermuth, Citro

nen , Pommeranzen u . i. w . allen Gäſten recht ſebr zu

Herzen gebe iſt keine Frage und ſomit iſt die Verzierung

durdaus gerechtfertigt. Gläſer vom verſchiedenſten Kaliber

bis zum großen „Barmbecker" , dem 84 - Pfünder des Kellers,

binauf, ſtepen in Neih und Glied, einige Invaliden mit zer

brochenen Füßen erzählen ſich im Hintergrunde von der

legten Völkerſchlacht, welche Hamburg bei Nacht“ zu er

leben die Ebre batte.

An den Wänden bängt Robert Blum und Louis

Napoleon , die Sbladt bei Kolding und die Waden

probe , ein Verzeichniß der in Altona zulegt gezogenen

Nummern ( jetzt nur noch eine wehmüthige Erinnerung an

die ſchöne Vergangenheit) und eine Sborſperrtabelte, leider

noch immer zu ſehr Gegenwart! und ein Katholit würde

fide auch noch über Pius IX. freuen können , der ſein

dides, beiliges Geſicht freilich von gottloſen Fliegen ziemlich

ſtart mitgenommen ſehen mußte, die ibre ſterblichen Neſte
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nirgends beſſer fos zu werden wußten , als auf ſeiner Naſe.

Hinter der Tønbank hängt eine ſchwarze Safel mit rätblek

baften Zeichen, die faſt wie hebräiſde Buchſtaben ausleben ,

aber weit mehr bedeuten, nämlich das Pumprégiſter ſäumi:

ger Zabler, nur dem Diden verſtändlich, der oft mit dem

Seufzer : „ en Tiid lang iteit be all !" zu den oder jenem

frauſen Schnörkel'emporblict, welcher ſich nicht in klingende

Münze verwandeln will . Ein Tiſch mit weißem Lafen

trägt Heeringe, Maulſalat und gekochte Eier in brüderlicher

Eintracht verſammelt und reizt den Appetit derer, die nicht

blos für den ,, Lütten " Sinn haben , ſondern auc gerne

etwas feſte Koſt genießen , zur' nöthigen Unterlage. " Ein

langer Tiſch mit zwei Bänken vervollſtändigt das Ameuble

ment; erſterer dient den Nachrichten " , der Reform " und

dem Theaterzettel zum Nubeort, die alle drei wild zerknüllt

find und durch ihr ſtrapazirtes Ausſehn das Intereſſe ver

rathen , mit dem ſie geleſen worden .

Der Begriff eines ,, Lütten " iſt wunderbar groß und

weitgreifend. Kaum liber unſere beiden Freunde am Tiſche

neben mehreren Gäſten , die ſich eben zu ihnen geſellt, ſo

tönt der Ruf „ twe lüttje Köm" ,twe (üttje Köm “ , „ twe (üttje Beer “ aus

Chriſtian's und Hannes Miunde in vollem Klangé und das

Geſpräd über " , düre Botter und füttje Kringels " gewinnt

än Lebendigkeit. En lüttjen Pommeranzen " dreit ein

breitſtämmiger Kaminer, der zugleid mit der Frage: Wat

bin ic (quldig ?" einen Preußen klingend auf die Tonbant

wirft. Der Dicke ſchaut zu den Kraßfüßen empor , legt

den Finger an die Naſe und ' nach längerem Sinnen erhält

der Pommeranzenfreund, dem jest wirtlich etwas bitter zu

Mathe wird , die Hälfte des Geldſtüds in tleiner Münze
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zurüd. „ Dat ſünd Dalers Hüttodag ! “ ruft er aus , als

wenn die Silberlinge auch kleiner geworden wären, wie die

Rundſtüde und größer werden müßten wie fein Surſt und

reßt ſich in eine Eđe , nachdem er ſeine Weltverachtung

durch einen zweiten Pommeranzen noch zu fräftigen geſuot.

Chriſtian bat mit Hannes jeßt einen lebbaften Streit

über die Kornfrage begonnen , wobei ſich ein bagerer Muz

ſifant ins Geſpräch miſcht, der ausſieht wie eine Pidelflöte

und Louis Napoleon entſchieden zu protegiren ſcheint. ,, De

Mann weet, wat he will " , ruft er , „ as iť nod in Lon

don bi de königlice Kapell wär, bett he Abends' mal to

mi leggt: Meier , Se fleiten bübíd ; aber wenn i& mal

fleit, tummt dat noch anners !" Man iſt die Käuber

geſchichten Meier's ſoon gewohnt und lactffherzlich über

die neue', die er auftiſcht und die damit ſchließt, daßger,

Meier, ſtets der Meinung war : „ bi de düren Titden mutt

man Liev un Seel toſamen bollen ," was er durch eine neue

Auflage von ,,Magen “ mit allzugroßem Erfolge verſucht.

Der Strom ſteigt und es wird ſebr voll : Mi en

lütten Kööm un Peper mi en lütten Rum

lütten Reichsverweſer (ein biederer Schnaps, der die einzige

bleibende Errungenſchaft des Jahres 48 zu nennen ) - mi

en lütten Grönen !“ Su ſtürmt's durcheinander und der

dide Wirth muß ſeinen kleinen Slaas , einen Dieffen aus

Burtebude's geſegneten Fluren , zum Adjutantendienſt 'beors

dern , welcher mehr als ein Glas verſchüttet , und ſowohl

vom Onkel, wie von den Gäſten, mit den nöthigen Püffen

weidlich 'regalirt wird. Am Ende des Tiſdes fißt eine

Geſtalt, die in ihrer Naſe ein ganzes Kupferbergwert führt

und beſtändig betbeuert, dat dat ſchrecklich mit de Krant

mi en-

}
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beiten " im Septembermonat iſt , auf Chriſtian's Ermah

nungen , nicht zu viel zu trinken, aber ruhig erwidert: „ Ja,

it will en anner Leben anfangen ; dat Geld, watt iď fünft

verſaapen beff, dar will id mi leeber Brannwien for töö

pen !" Er last dabei ſelbſt am meiſten über ſeinen Humor,

der ibn bald genug in jene vier Bretter führen wird , die

feine Bezahlung für's Nachtlager nöthig machen , welche ibm

auc beute Lower fallen möchte, da bald der lebte Sdilling

für’s ,,andere Leben " aufgegangen iſt.

Siebe , da öffnet ſich die Thüre und es erſcheint eine

fabelbafte Perſon mit altſpaniſdem Kragen und Pumpboſen ,

ein ehrwürdiger Reitendiener , der ſo eben vom Dammtbor

zurüdgelehrt iſt und vor dem Nachbauſegeben die Wehmuth

über das Loos alles Sterblichen , deſſen Hinfälligkeit er

bei'm Leidenzuge eben bemerkt, durch einen , Pepermünt"

gelinde dämpfen will. Er bleibt würdenoll an der Toon

bant ſteben, reibt ſich die Naſe und ſagt bloß : „ Dat wör

en ſchöne Liet ! " worauf er ſich eiligſt entfernt, ohne die

Fragen des Wirths þinſichtlich des Leichenſchmauſes näber

zu beantworten. Die Gäſte ſeben ihm nach wie einem Kos

meten oder einer anderen ſeltſamen Naturer[beinung , bis

Chriſtian die treffende Bemerkung macht: „ Dat leewt ſid

ganz good in de Pumpbüren !“ und dem Geſpräch eine

neue Wendung giebt, die ſich mit der beneidenswertben

Stellung eines Neitendieners beſchäftigt. Der, mißmüthige

Mammer fordert mit den Worten : ,,darto bar id all tein

Mal tamen tunnt" einen dritten Pomeranzen und ſtellt dann

weiter düſtere Betrachtungen über ſeine verfeblte Carriere an .

Es wird ſpät und die Stube leert ſich. Der Dide

niďt olaftrunfen binter ſeiner Toonbant, denn auch er bat
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manchen „ Lütten " probirt, um ſich zu überzeugen , daß das

Getränt ſeinen Gäften nicht ſchade und wünſdot, es wäre

Solafenszeit und Alles wär" zu Ende.Ende. . Chriſtian und

Hannes ſind längſt als vernünftige Menſchen nach Hauſe

gegangen und Doris darf beute nicht idelten , denn der

Wodenlohn iſt ſehr wenig geldmälert. Nur einige alte

Häuſer, unter denen vor allen Napoleons Freund , der

„ Fleiter “ Meier, wollen nicht weichen, noch wanten . Lega

terer, ſebr ſchwankend auf dem Fußgeſtell, erwidert die

Mahnung des Wirthes , fic endlich zu drüden , mit einem

Sólag auf die Toonbant, der den kleinen Burtebuder mit

Entregen erfüllt und die Gläſer erzittern läßt . Er verlangt

mehr und kann nicht bezahlen. Wüthend ruft der Diđe :

„ J & ſeg Di, Pantoken, wenn Du nic rubig büſt, fett id

Di an de Luft !" und die That folgt dem Worte mit

Bligesſonelle , obgleich Meier mit Löwenſtimme brüllt :

„ Junge, Du mußt weeten , datt Du mit een Muskanten

to dohn beſt !" Nuf der Treppe angelangt, merkt er, daß

,, ernſt das Leben , beiter iſt die Kunſt“ und rettet ſich nur

mühſam vor dem rādenden Arm des Conſtablers, der ibm

auf der Pferdemarktsmache Muße,zum Studium der Son=

leiter verſchaffen will.

In ähnlicher Art werden einige andere Widerſpenſtige

befördert, bei deren Transport der Dice reſpectable Kraft

entwidelt. Sie nehmen das nicht übel , denn ſie ſind's ſo

gewohnt. Sobald die Luft rein, ſöließt unſer Wirth ſeine

Thüre, zäbit ſeine Einnahme, giebt dem Burtebuder einen

neuen Rippenſtoß als Solaftrunk und þegiebt ſich ſelbſt

zur Nube , um von zukünftigen Tagen zu träumen , wo er

ſich zur Ruhe fet“ und ſelbſt als Baft ſeinen „ Barm
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beder “ zu ſich nimmt. Das paſſiet oft genug und glüd :

lide Entel tönnen bebäbig lächelnd in ſpäteren Jahren

fagen : Wo wi datt ber befft? nu, uns Großvatter is

ja een Kellerweert weſen, da befft wie von arfft !" - Und

mit dieſer Betrachtung wollen auch wir diesmal den Keller

verlaſſen , den wir vielleidt noch einmal an einem Tage bes

treten , wo wat Befonderes los is !

XVI. Ein Sonntagsvergnügen .

Unjer alter Freund Chriſtian iſt noch immer nicht nad

Auſtralien ausgewandert", ſondern erfreut ſich nach wie vor

der Eriſtenz auf dem Kattrepel, wo er ſeit dem legten

Wohnungswecfet feine Reſidenz aufgeſchlagen hat . Des

Wodentags muß er fidh nach wie vor weidlid ptacten ,

aber am Sonntage rubt er ſich eben ſo gut aus , wie der

Herr der Schöpfung, als er anſabe, was er gemacht batte

und Alles gut fand, was ihm beutzutage etwas ſchwer wer

den möchte. Doris will ihm fogar den Kaffee ans Bett

bringen , aber das klingt ihm doch gar zu türkiſch bequem

und er erbebt fid mit einigen atrobatiſden Stredverſuchen

um bei einer Pfeife Tabac den würzigen Trant zu ſchlür

fen und ſeiner Frau aus der Neform " die ,, Todſünden "

vorzuleſen. Die Lebensgefährtin ſtri& t ſebr eifrig dabei und

Frau Meyer, die uns wohlbekannte Nachbarin , unterbricht

plößlich, in die Thür getreten, die Lecture durch die bedeu:

tungsvollen Worte : ,,Nee, wat batt unner de Groten dod

for ſlechte Kerls gifft ; " als die Scene vorkommt, in der
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der beiſige Conſul Malden in einer Bordellwirthſchaft un

terbringt. Sie benußt, die Sonntagsmuße, vieran eine

fange Geſchichte von einem Ruſſiſden Officier zu fnüpfen ,

der Fie Anno 13 entführen wollte, aber an ihrer Tugend

fo träftigen Widerſtand fand, daß er verzweiflungsvoll von

Dannen zog und ſid einer unverbürgten Sage zufolge in

der näcoften Schlacht freiwillig mit einem Pulverwagen in

die Luft ſprengen ließ. „ So leef bett be mi batt!" fdließt

die romantiſche Erzählung und dertleine Bannes ſtaunt

die Vielgeprüfte mit offenem Munde an , ohne zu begreifen,

meshalb ſie ſo erregt ſei. Unterdeß fiebt Chriſtian aus

dem Fenſter und meint : ,, Dat Better is gar ſo ſchön büüt,

wi mööt Namiddag en bitten utgabn , " was bei Doris und

Frau Meyer fonellen Antlang findet , welde nach kurzer

Debatte einen Gang „ na de boge Luft" als zweckmäßig

eraditen und ſchleunig alle Vorbereitung treffen .

Doris fegt gleich den Sopf auf, der das beutige Mit

taysmahl liefern ſoll, Chriſtian pußt Stiefeln , Þannes be

fchäftigt fid mit einem Drachen , der einen ungewöhnlich

teufliſchen Bullenbeißertopf auf ſeiner weißen Fläche zeigt

und heut Nachmittag noch büber ſteigen ſoll , als jest die

Papiere bei den Friedensauslidten ; Frau Meyer fräuſelt

eine Haube , die dieſer Zierde ibres Geſøledits erſt die

rechte Würde verleibt. Sie iſt ſehr mit fid zufrieden , we

niger Doris , die kritiſche Blicke auf ihren Strobbut wirft

· und leiſe vor ſich hinbrummt: „ Een mal geiht dat woul

noch ; an en neen is, bi düſſe düre Tiden noch nich to den

ten un de mi dar nich mit ſehn may , mut wegkieken !“ Die

Mittagsmablzeit naht, beute giebt's Fleiſd , ein durch das

ftolze England jeßt , ſehr ſelten gewordenes Vergnügen , und
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Vannes muß zahlreide Ermahnungen nich to haſtig to

ſluden " mit in den Kauf nehmen. Die kleine Karawane

ſetzt ſich dann in Bewegung , Hannes mit dem Dracen

voraus und Chriſtian mit Kaffee, Zuder und einer Flaſche

Mild ). gehörig beladen . Ein Stationsplag iſt der Laden

des dicten Bäders auf der Esplanade , der, während er

ſeine Maulſdellen verkauft, furchtbar über die theuren Korns

preiſe tlagt und von Frau Meyer die beruhigende Antwort

erhält : „Na mien Jung, wenn de düre Tied noch ümmer

ſo utſütt wie Du, denn geib't noch an !" Der Diđe aber

hüllt ſich in ſein natürliches Pflegma und ſeinen „ Platen "

und ſtudirt weiter den Comödienzettel, der ibn mädtig zu

feſſeln beint.

Kaum iſt man vor dem Dammthore angelangt, ſo taucht

einer jener unermüdlichen Fuhrleute auf, die einen für 48

an's Ende der Welt fahren und immer ..glicł fertig“ ſind,

aber eben ſo lange zu ihrer Fortbewegung brauchen , wie

die orientaliſche Frage . Sehnſüchtige Blice werden freilid

nach dem Wagen geworfen , auf dem ſich erſt ein junger

Barbiergehülfe mit ſeiner in einen gelben Shawl gebüllten

Dulcinea befindet, die vom Kutſcher als ,, en ganzen Barg

Paſſagiers “ in tübner Redebewegung bezeichnet werden,

aber wichtige finanzielle Bedenken verbieten es , fic dem

ſüßen Traume hinzugeben und man wandelt weiter. Der

ſchöne Weg tröſtet leicht für den Fußmarſd ), auf dem

Hannes mit ſämmtlichen Hunden anbindet, welche in dem

Bullenbeißer auf dem Drachen einen gefährliden Concur

renten ihrer Sonntagsthätigteit zu finden ſcheinen . ,,Welch

ein lebendiger Junge!" äußert eine vorüberrauſchende ſtarta

lich gekleidete Dame , die aber von Frau Meyer mit den
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Worten : „En wilde Hummel is be ! " entſchieden corrigirt

wird, da ſolche Lebendigkeit nach ihren Begriffen nur durch

einige Kopfnüſſe zu belohnen iſt. Das Ziel iſt erreicht;

auf einem Tiſche, der zahlreiche Namensinſdriften früherer

Beſucher trägt, breitet Doris ein weißes Taſcentud ſäu

berlich aus und „ Krinteneloben wie Maulſdellen enthüllen

ſich vor den freudigen Bliden der Auswanderer, welche

die Naturreize mit dieſen Elementen vermiſcht, am beſten

zu genießen wiſſen . Es iſt heute ſehr voll auf der „Hoben

Luft“ , drinnen im Saale hört man die Pepitatänze rau

ſchend ertlingen und Doris würde gern ein Tänzchen wagen ,

wenn die ģiße nicht ſo groß wäre. Sie läßt ſich darum

am himmliſchen Geſange eines ſehr gelben Weibes genügen,

die in der Mitte des Gartens , neben einem ſtarttnodigen

Jüngling von zweideutigem Neußern aufgepflanzt , das

deutſche Lieblingslied „ Zwei Augen ſo blau ! " auf der

Guitarre ſo ſchredlich ſchön begleitet, daß ſelbſt þannes be

wogen wird, ſich mit ſeinem Bullenbeißerdrachen recht eilig

zu entfernen. Der Jüngling ſingt nicht mit, ſondern öffnet

nur zuweilen den Mund , wie ein nach Luft ſnappender

Karpfe und betreibt das intereſſante Geſchäft des Sammelns .

,, Du beſt woll vot al mannigmal twee blaue Dogen an

fon Sünndagnamiddag fregen “ meint Chriſtian , indem er

ihm die Gabe reichr, und der Minneſänger blidt wehmüthig

lädelnd nach Oben , als ob der Himmel ſeine parmloſig

teit bezeugen ſollte.

Es naben alte Bekannte ; man rückt in der Laube zus

ſammen und bei ,, echten Havanna Cigarren avec du feu ! "

von denen ein buckliger Verkäufer mit der ihm eigenen

Menidenfreundlichkeit 6 Stück für einen Schilling abzua
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laſſen gerubt , werden bebaglich die Ereigniſſe der Woche

beſproden. Da geht es über die theuren Kornpreiſe und

über die franken Kartoffeln ber und ein flotter Maurerges

ſell mit ungeheurer Halstuchſchleife, der ſoeben aus Kopen

bagen angelangt iſt, weiß ſo baarſträubende Geſchichten von

der Cholera zu erzählen, daß der häufige Genuß des Bits

tern , dem er noch ergeben ſich zeigt, durchaus zu entſchula

digen iſt. Hannes kommt mittlerweile ſchreiend berbei ,

fein Luftgeſchöpf, das er auf einer angrenzenden Wieſe

Ateigen laſſen wollte, iſt ihm von einem þartherzigen Mild

bauern confiscirt, der ſolche Voltsvergnügungen auf ſeinem

Territovium nicht dulden will. Der Maurergeſelle als ge

wandter Redner wird als Taube des Friedens abgeſchidt

und nach einigem Varren kommt er denn auch ſtatt des

Delblattes mit dem Drachen zurück, der freilich durch die

bölferredtlide Streitfrage an ſeinem Soweife eine tleine

Ginbuße erlitten hat. ,, Dat kummt von all dat Speel

tram !" bemerkt feierlid Frau Meier, wäbrend Hannes ſide

verdrießlich in eine Ede kauert und die „ prableriſche Beſtie

des Beſiges ,“ um mit Profeſſor Leo . zu reden , in der

Perſon des Mildbauern leiſe verflucht.

Sowohl der am Himmel drohende Regen, als auch die

Sborſperre drängen jest zur Rückfebr, denn Chriſtian ſagt :

keen gröttre Sünn fann de Minſdh dobn , as Dobrſperr

betabin . For jeden Schilling Sperrgeld mutt man 8 Daag

for de Himmelsdöbr ſtahn !" Mit den Schwärinen der

Rücklehrenden begiebt ſich auch unſere Familie auf den

Beg ; es beginnt zu tröpfeln und Doris zeigt mehr Angſt

für ihren Strohhut , als man hätte erwarten ſollen , wäb =

rend die vorſichtige Frau Meier ein großes geblümtes
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Taldentud , das ſie zu dieſem Zwede mitgenommen , über

ibre toſtbare Haube" bindet . Schon von weitem Bört man

die Sperrglode bimmeln , atbethtos drängt fich Alles durd's

Thur und erſt, als diefes paffirt iſt, ruft Chriftian : ,, Cute

fof; nu' wölt wie uns én bitten verpußen ! " - Muf'

Bant im Jungfernſtieg“ wird noch Plaß genommen und da

der Regen aufgebürt bat , genießt man "nody den ſchönen

Abend nad Herzensluft. Die ganze Tour bar nar 12

geloftet und Chriſtian bat Recyt, wenn er nach Hauſe zu=

rückgekehrt, fagt: „ Dat Vergnögen bruütt nid düür to fien

un is such groot roog .“ Die grünen Fluren, die duf

tenden Blüthen und die erguidende Luft haben wieder Stär

fung für die ganze nachfolgende Wodje verlieben, " die in

Schweißfund Arbeit hingeht. Möge man dem Volfe diefe

barmlufe ISonntagsfeier nicht verkümmern fie erhält ſein

weſen , das in England nur dazu geführt våt, den Arbeiter

Sonntags im thieriſchen Rauſche ganz vertommen zu laſſen .

Wir wollen uns ein fretes und luſtiges Volt erbalten und

dažu bedarf es eben der Firiţeit,die bisjekt aud Botlov

in unſerem Hamburg feiner albernen Sonntagsfeier zum

Opfer gefátlen iſt.

*

XVII. Die Beagmangel.

web

* Menn ſich zwei Perſonen an ein Sviz ftellert,die Fin=

ger träftig auförüden und gehörige Ausdavet haben " — um

Gotteswillen, laß mich los! höre ich ſchon den geneigten

6



deſſen Frau Trina eine kleine Krügerei und daneben als

Leſer ſdreien , da,tommt der Kerl wahrhaftig wieder mit

den ,verrüçten Tiſden , die uns jegt auf Weg und Steg

verfolgen. Berubige Did, Du armer, vielgeplagter Freund,

ich wollte wahrlich nicht von den verrücten Silden reden ,

ſondern von einer ganz ſoliden , derben, vernünftigen Ham

burger Zeugmangel, die ſich freilich duro Auflegung der

Finger bewegt, aber nicht von ſelbſt und ganz ohne allen

Magnetismus . Ja, wer das Kunſtſtücden berausbrächte,

ſo eine Zeugmangel wie ein Mahagonitiſchchen tanzen zu

laſſen , der würde ſich vieler Leute Dant erwerben , nur

nicht den Peter Meiers , des ternfeſten Arbeitsmannes ,

Tochteranſtalt eine Zeugmangel hat und durch dieſe manden

Schilling verdient, deſſen Untergang durch eine Selbſtbewe

gung des nüblichen Inſtrumentes in traurigſter Art zu

fürchten wäre . Gottlob , es bat damit teine Noth , die

Mangel hat keinen Sinn für geſchloſſene Ketten , klopfende

Musteln und magnetiſde Ströme, ſie bedarf nach wie vor

träftiger Fäuſte, um ſie in Gang zu bringen , wie's deutſche

Bolt , mit dem ſie auch die entſchiedene Mehnlichkeit bat,

daß ihr große Steine auf dem Herzen liegen, die ſie nicht

abzuwälzen vermag, fie mag fich drehen und wenden wie

ſie wil . Doch genug von Bergleichen und tanzenden Diſden,

heute iſt Freitag, der echte Mangeltag, Peter iſt noch bei

ſeiner Arbeit, Trina aber ſtebt, nachdem fie die manniga

fachen Sorgen der Krügerei beute überwunden und fattiam

über faule Eier und dünnleibige Holzbunde disputirt hat

(die jeder Kunde der Vertäuferin, dieſe aber den Zeitver

bältniſſen im Allgemeinen in die Soube ſchiebt), mit ge

laſſener Würde neben ihrer Zeugmangel, wie ein Mitter
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neben feinem gewappneten Kampfroß, das ihm reichen Lobn ,

an Gewinn und Ehre bringen ſoll . Noc iſt's ziemlich

früb; Trina's Frau Nachbarin benugt alſo die Seit, jdreis:

tet zwiſchen gebäuften Körben voll Wäſche eilends bindurd

und meint: ,,Dat is woll arig bild, id wull op een Siid

von de Mangel en bitten mit ankamen ! " — „Recht geern ! "

erwidert Frau Meier , „ ſo lang Peter nio to Huus is ,

kann ic doc man mit een Knüppel mangeln .“ Die Max

ſchine ſegt fich in Bewegung , ihr tägliches Geſtöhn und

Gequied bildet eine äußerſt paſſende Begleitung zu den Ers

zählungen der Frau Nachbarin, die mit unerbittlicher Zunge

jeden guten Ruf drei Straßen in die Runde abſchneidet

und deren unglückliche Opfer man gewiſſermaßen in Geſtalt

der Wäſche gar unglüdlich jammern hört . Da hat ſie bei

dem balben Dugend feiner Frauenhemden ausführlich zu

berichten , wie die nicht auf Madame N. N.'s eigenem

Miſt gewachſen ſein, ſondern von dem Herrn X. , dein das

Dugend ehrwürdiger Vatermörder angehört, als Hausfreund

geſchenkt ſeien . Eine Sammlung etwas zerlöderter Ser-,

vietten giebt Gelegenheit, von Madame y ſebr viel Nad

theiliges zu berichten , die ,, immerlos Gedichten maaft un

in't Theater lopt un mit de Brillenkerio toſamen bot"

und dabei Haus und Hof zu Grunde geben läßt, und jene i

Siſchtücher, auf denen die Spur der Weinflede von der

Wäſche nicht ganz vertilgt, geben ein Plares Bild von dem

Þausſtande einer jungen Schönbeit, die mit einem Portrait

maler poblich lebt und viel darauf geben läßt. Sie

wäre übrigens , nach der Frau Nachbarin Meinung, längſt

ruinirt, wenn ſie nicht mit dem Einlogirer, dem alten pens:

fionirten Oberſt Beſcheid wüßte , bei dem ſie einſt der
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Künſtler überraſchte und vor Wutb ein Betthud fertiß, das

gleichfalls zum Vorſpein tømmt und gewiffermaßen mit

ſeinem Fliten als Betveisinud dient. Männer und Seiber

werben gleid darf durdgebecbelt und ſo lang der Vortato

an Majde dauert, bat auch das Bewäſd fein Ende: Frau

Meier beobachtet während dieſer Gatvüllung der Tagess

dronit ein diplomatiſdes Soweigen , ſie weiß Wäſche und

Meniden zu tariren und unterbridt nur zumeilen durch ein

,,Ne, wat Se leggen ! “ oder : ,, Dat is aber en bitten dul! "

den Redeftrom der Frau Nachbarin. Das iſt nötbig, um

fid die Kundſchaft zu erhalten und dadet Keinem etmas .

Es iſt nur gut , daß eine andere Nachbarsfrou hervintritt,

die dem Geſpräch eine andere Wendung giebt und nad der

„ düreni Botter " die Käppifrage bei der Bürgerwebr gründt

lid erörtert. Mten Mann ſtafft ſich fern- an" , erzählt

ſue, ,,be jegt, dat erinnert em ümmer an de Deſtreiders !"

Ja , ja , de befft em den Kopp alt genug verziert !"

flüſtert die bosbafte Stadtchroniſtin der Frau Meier teiſe

zu , während fie laut ausruft: Mten Mann bruult fict

teen antoſdaffent; be bett reclamiert, be bett immer 10m

ſweetige Fööt ! " - Der" geneigte Leſer, dem dies militai

riſche Geſpräch etwas ſeltſam dünft, vorzüglich wegen des

loteren Reclamationegrundes , wird fick über Peters Ein

tritt freuen , der mit kräftigent: Go'n Abend, hier geibt

et Wolt for föftig !" die Jacke abwirft, ein Paar Febr mus

culöfe Arme zeigt und ſeiner Frau leiſe die Mähnung giebt,

,, en Lüttjent" zu beſorgen . Jeßt wird die Mangel ſo

wader handtviert, daß die Fenſter ſier zu zittern beginnen

und die beiden ſauberen Mädchen mit dem "bollen Tragkorb

tommen gerade zur rechten Zeit , um ibrer Bürde ledig zu
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werden . Froe Meier" , sagt die Gine, „mangeln Se ons

dat Tüd af, de Dolic regt, wi fööſt dat ſelber down,

aber id feb woll, dat is bier bild an ic un mien Neben

mäten wulen geern noch en lütten Weg utgahn .“ , Beat

is redt," ladet Peter, „ unner de Sied töönt Se mal na

de Weeſenbuusfirc gabn , dar is Predigt büüt Abend."

Shalendes Gelächter der Mädden : „ See meenen woll

na de Kaſern , na'n Sappenſtrich 2 dat fummt beeter ut!"

„ Nu ja , " erwidert Peter gleichmüthig, Se bebben fic

mit den Pajter vertöörnt, dar beff i« nich an dacht ; mie

geibt et oot ſo, id gab nich anners na de Kird , as wenn

de Paſter nic dar is ! " . Die Mädden verlaſſen fichernd das

þaus , aber was würdeſt Du ſagen , o frommer Streiter

des Herrn Widern , wenn Du dieſer Scene beigewoont

bätteſt? Würdeſt Du nidt Pech und Sdwefel über dies

Sodom und Gomorrba regnen laſſen , in Geſtalt von Traos

tätlein , ſo da ſtammen aus dem Nauben Hauſe , und die

ſündigen Seelen unter die große Zeugmangel der Gölle

wünſchen, wo ſie gequetſcht werden nach Herzenstuft. Doch

Du biſt nicht dabei, ſondern wirkſt im gottſeligen Berlin

für die Prügelſtrafe und tobſingelt dem Herrn ! Die Mäde

den fönnen alſo rubig geben und ſtatt rom Paſtor, anders

woher ſid. Seelentroſt holen , der draußen vor der Thüre

ihrer ſchon barrt, da ihnen das himmliſche Manna nicht

Schmeden will,

* Peter fagt: Nu wil id den Sopoſter opt mal en

Bar geben !“ und , unterbricht ſeine ſaure Arbeit durch

einen gediegenen Solud . Kaum ift er fertig , da drängt

eine kleine dice Speiſewirtbin fid berbei, die immer

foroth ausſieht , wie ihre gefochten Krebſe , : und un

*
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gebeure Eile hat, denn morgen ift Gänſeſchmaus.

Peter ſcheint ihr gewogen , denn er meint lächelnd : ,, Nu

wöölt wi Beiden ooť mal toſamen mangeln, mit mien Fro,

dat is mi all wat Dols ! “ – Frau Trina hört diefe' an

zügliche Bemertung glüdliderweiſe nicht , denn ſie iſt ſebr

beſchäftigt mit Complimenten, die ſie der Haushälterini' von

,, Senators" macht, welche in Begleitung des ſamuden

Bedienten Franz einen Korb voll Wäſche bringt. Sie hat

das rigentlich nicht nöthig, aber Häuslichkeit iſt eine gar zu

ſchöne Tugend und Franz ein recht liebenswürdiger Menſo,

der einen wundervollen Bart und ſehr weiße Zähne beſigt.

Da die Mangel nicht frei iſt, ſo werden die Beiden äußerit

böflich erſucht, ,, en bitten in de Stuuf" zu treten , wo es

freilich duntel iſt aber was ſchadet das ? Eine halbe

Stunde wird dem Pärden da drinnen gar nicht lang und

fie drängen Peter durchaus nicht, der von Zeit zu Zeit

Derſchnauft und den mächtigen Klopfgeiſt des ,, Lütten" bes

fdwört, der ſo eine Mangel allerliebſt mittreibt. Jegt

tommen die beiden untirdlichen Mädchen von ihrer Promes

nade zurück , ſie ſind ſehr erhißt und wiſſen jedenfalls der

Madame beut Abend des Weiteren zu erzählen : Wat for’n

Pien dat Mangeln maaft -un ti lidt man fir dabi tertib

len tann ! " Wi befft uns recht amuſeert“ , ſagt Dorten,

„nu mööt wi aber to Quus, fünſt frigt de Ohlſch en Wuth,

ſo groot wie’n Buddel ! “ Fort ſind ſie und das zärtliche

Paar in der Stube iſt an die Reihe, während Trina's Hand

häufig warm gedrüdt wird , und dann in die Siefen ihrer

Salden fährt . Die Arbeit dauert bis weit nach 10 Uhr

rüftig fort; endlich iſt das lebte Stüd ſo glatt , wie ein

Spiegel geworden , und unſer Ehepaar tann fich auf's Ohr
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läuf
io

tegen, um morgen , als am Sonnabend , frühzeitig wieder

aufzuſtehn.

. ,! "

In tiefe Dunkelbeit gehüllt und ſtumm , wie ein Fiſch,

Hebt die noch eben ſo laut treiſchende Holzmangel da und

tann jeßt wieder eine Zeitlang die Geſchichten verdauen , die

ihr heute zum Beſten gegeben würden . Wenn ſie einmal

ausgedient hat und Lebensſatt iſt, ſo wird ' ? fie ſchreiben ':

„ Was fich die Holzmangel erzählt , und dass wird noc

lange nicht ſo bölzern ausfallen , wie viele Sädelchen , die

zweibeinige Herren der Sööpfung vom Stapel faſſen. Vor

beiter gerade teine Reichthümer, aber doch einen netten ,

tleinen Beitrag zum Lebensunterhalt, der oft fauer genug

wird – deshalb ſei fie in Ehren gehalten und werde nie

von Verrüdtheit befallen, wie die Tiſche unſerer Sage, die

nur noc tanzen wollen !

XVIII. Das Nachweifungs -Comptoir .

Es gab eine Zeit, wo Fritz Schlufauf fici den ſtolzen

Namen Gaſtwirth beilegte und es nie begreifen konnte, daß

der Beſiger der „ alten Stadt London" an ihm ohne Gruß

vorüberging denn er gebürte ja eben ſo gut zum ehren

werthen Stande der Hotelbefißer , wie dieſer ſtolze Sterb

fiche, wenn ſein Etabliſſement auch nicht am Jungfernſtiege,

fondern im Trampgang gelegen war und ftatt mouſſirenden

Champagners friedlicher Magenbitterer die Wonte der Gäſte ·

war . - Fritz that Alles ;" was " ein "Wirth nur zur' Hebung
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Teines
fann ,

Saltbaußes thantu ja er war ſelbit fein befier

Kunde . Mit der edelſten Aufopferung überzeugte er sich

durch gründliches Probiren por der Güte des, Pomeranzen

und Kirſchwaſſers, und wenn ſeine Naſe eine ſtarte supfer

färbung erhielt (die bei den jeßigen haben Preiſen erwähn

ten Metalls wabrbaft werthvoll genannt su werden perdient),

jo konnte doch nur eine ſolche boje Sieben, wie ſeine Frau

Lene, eine ungszügelte Neigung zum Irunt darin entdeden

und ihn täglich wie näørlich beſtürmen, die Birthibaft mit

all ibren ſchönen , roth und grün etifettirten Fladen zu

verkaufen, um fic einer anderen Carriere zuzuwenden , die

für Frau Solucauf's Talente ein günſtigeres Terrain hot

als die jebige, die ihr nur vergönnte, leere Bouteillen zu

zerbrechen und ewig zujdeyern. Weibliche Beharrliofeit

fiegt immer; Frijg entſchloß fich, nağdem er bei dem großen

Crawall gegen die Mäßigkeitsvereine ziemlich ſtark betheiligt

war und einige Tage von Aranjuez auf der Pferdemarkts :

wache zugebracht vatte , den Schauplaß ſeiner erfolgreichen

Thätigleit zu verlaſſen und um eine Conceſſion zum Nach

weiſungs - Comptoir nachzuſuchen, in dem Lene die erſte Rolle

zu ſpielen beſtimmt war. Frig fühlte, wie alle großen

Männer , daß er verkannt werde ,und beſolo , den, Neft

ſeiner Tage friedlich zu verleben und den Genuß des grünen

Bittern als reine Liebhaberei zu betreiben , ſo weit dies fein

Budget verſtattete, über das Lene mit febr ängſtlicher Sorg

falt wachte . Der ehemalige Bausknecht eines Deſtillateurs

und Hotelbeſiger des Trampgangs bewohnt alſo jegt ein

Häuschen, auf delen, grüner Thür „ Nachweiſungs- Comptoir

füç weibliche Dienſtboten ": mit großen Lettern zu leſen iſt.

Seine Ehebälfte ligt in der geſdmadvoll möblixten Stube,
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in der die Portraits zweier weiblicher Perſonen ſich brüſten,

pon denen Frau Soluđauf nicht ſelten erzählt , daß fie

durch ihre Vermittlung practvolle Stellen befommen und

qus Dankbarkeit ibr Conterfei eingejandt bätten. Der Iröd

ler an der Ede weiß freilich eine andere Geſchichte von dem

Urſprunge beſagter Kunſtgegenſtände zu erzählen , aber er iſt

ein verſchwiegener Mann und hält auf gute Kundſchaft, fo

daß die ſchöne Mähr von den dankbaren Dienſtboten mit

goldenen Brochen und ſeid. nen Kleidern fich ungeſchwädet

von Sabr zu Jahr fortpflanzt und gläubige Gemüther in

Entzüden perfekt

Zwei dienſtloſe Mädchen nåben febr eifrig im Zimmer

für den Schlucauf'iden Hausbalt, denn Frau Lene iſt prar

tiſch und will die ſchußloſen Geſchöpfe vor verderblichem

Müſſiggang bewahren , was alle Anerkennung verdient.

Zuweilen bliđen die gelangweilten Nätherinnen die rātbfel

baften Portraits an und verſinten in tiefes Nachdenken über

die Möglichkeit, audi ſo glüclich zu werden , aus dem fie

durch Lene's berbe Ermahnungen unſanft qufgerüttelt wer

den . Dieſe fißt auf dem Sopba und lieſt mit bebrillter

Naše die Nachrichten" , ibr Evangelium , in dem ſie eifrig

nach den Perſonen ſucht, „ die verlangt werden “. Plößlia

blidt fie auf und ruft ihrem Frig, der gerade einen kleinen

„Magenwärmer“ aus einem Wandſchränkchen holt, er

baſtig zu : Friß, Du mußt gliet ( os na'n Fiſcinarkt, da

ward en Mäten jocht, bie'n eenzelnen gerrn to deenen, dat

wöören Stelle for de dide Louiſe, denn de weet mit

Mannstüüd umtogabn ! ". Wer die etwas compromittirte

Vergangenheit der diden Louiſe, kennt, wird die regtere Bila

bauplung nicht bezweifeln, Frig thut das auch nicht, brummt
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aber leiſe etwas vom ſchlechten Wetter und bült fich in eis

nen alten John Bul , der Kalman's geſegneten Flüren

don längſt entrüdt worden und nur noch zu Geſchäfts

wegen benugt wird . Das Thee - Meeting und die innere

Miſfion, die in den Nachrichten " ſo ungebührlich viel Plat

wegnebmen , entloden Frau Lene bei fortgeſetter Lettüre

unwillige Ausrufe; „wat de Todtenhaupt forn Plaß wieg

nimmt ! " meint ſie und iſt ein für allemal der Anfidt, daß

die Buchdruđertunſt nur zur Hebung der Nachweiſungs

Comptoire erfunden ſei. – Es tlopft, ein Mädchen tritt

ein . „ Go'n Dag , mien Deern , wat bringſt Du Nees ? "

fragt Lene freundlich und bittet, Plaß zu nebmen . Veel

Nees, aber wenig Goods ", erwidert Doris, „ id heff mien

Dolich den Koop opleggt, man alle 6 Wochen Erlaubniß !

Wat de wol meent ! ' Un jeden Morgen ſchüürn , un jeden

Abend feilen, ne , fo'n Swinfrahm bin id nich gewohnt!"

Jest find wieder für Lene 3 Mart in Nusſicht, ſie ent

widelt mit großer Beredſamkeit die Vortheile einer neuen

Condition , bei einem Solachtermeiſter, 'wo's 24 Thaler Lohn

und 5. Sbaler zu Weihnacht nebſt unbegrenzten fleiſchlichen

Genüſſen giebt. - Legtere ſind jedoch nicht mißzuberſtehen,

denn warnend fügt ſie binzu : „ Vor den Dylen mußt Du

Ti in Acht nehmen, denn be mag geern Fronslüüd lieden ,

aber de Oblid gifft wenigſtens en Preuſchen Dabler Gotts .

geld ! Doris deint die Gefahr für ibre vom Scladt:

beil bedrohte Jugend nicht hoch anzuſchlagen , fie entfernt

fich höchſt vergnügt und meint , mit em will i all fertig

war'n , fo watt fennt wi ! Ja will mi man en bitten pül

maten ! " Eine Dame ' mit Schleier und Mantille tritt

ein und muß auf dem Sopha Plat nehinen , ſie will einige

en
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Mädchen zugeſchidt haben, aber teine Hamburgerinnen , weil

die zu viel ,, Belanntſchaften baben ; es ſollen Mädden

vom Lande ſein , wo möglich recht dumme, „,denn die tann

man fid ziehn .“ Frau Lene iſt mit dieſem Metternich'ſchen

Grundian febr gut einverſtanden, fie bat ein ganzes Hegiſter

von Landpflanzen in ibrem diden Buch , die noc teine

„ Betanntidaften " baben , wenn aud wohl redit bald be

tommen und im Puntte der Dummheit alles leiſten , was

man von deutſchen Unterthanen verlangen tann . Sie ver

fichert, daß mit dem nädſten Bahnzug einige meerumſchlun

gene Sdleswig - öplſteinerinnen eintreffen werden , die ſebr

paſſende Subjecte ſeien und , durchaus nicht ſo pagig wie

die Stadtfinder ! " Die ländlich geſinnte Dame drüdt ihr

einen Thaler in die Hand und verſchwindet, um einer andern

Plaß zu machen , die ein Mädchen ſudyt, welches „ perfett"

tochen , näben, waſchen, friſiren und wo möglid aud ftiden

tann, bei den Kindern Tein muß und ' ,, vielleicht aud

etwas muſikaliſche Kenntniſſe befißt, Alles für die enorme

Summe von zwanzig Thalern jährlich , wohlverſtanden

ohne Trinkgelder und Weihnachten , denn das find

Mißbrauche, die abgeſớafft werden müſſen ! Auch iſt

ein ,, frommes Gemütb " und ſonntäglicher Kirchen

gang" ein weſentliches Erforderniß und törperlice Neige

durchaus vum Uebel. Frau Lene legt den Finger nachden

tend an die Naſe, um ein ſo reichbegabtes Individium auf

zufinden , endlich bat fie's , eine verwaiſte Beamtentochter

bat ſich bei ihr gemeldet, die wird wohl die Rechte ſein .

Die Hausfrau von ſo beſdheidenen Anſprüchen , die in den

legten 3 Jahren wenigſtens ein Dußend Dienſtmädchen

gehabt hat, wird mit glänzenden Zuſiderungen entlaffen ,
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die ſie aber duro ein Zwölfidillingsſtüd , das in Papier

gewidelt, eben nicht glänzend þelobnt und Frig dürmt febr

vergnügt ins Zimmer. „Mutter" ruft er, „ de dicke Louiſe

geibt morgen fröb bi den verry to, be Þett fe gliit nabmen

yun ſe böögt lidt bannig. Dat is Water op ebr Möbl !"

Frigens Eifer wird durch ſofortige Herſtellung eines tüd

tigen Kaffee vexgolten , der Lenens Leibgetränk iſt und den

fie für ein erfolgreiches Stärkungsmittel bei ihrem foweren

Beruf bält , dabei werden die günſtigen Chancen der diden

Louiſe eines Breiten beſprochen, die vielleicht bald das dritte

Dantbarkeits- Portrait bildet, wäbrend den geplagten dienft

loſen Nätherinnen das Waſſer im Munde zuſammenläuft.

Sie erhalten aus Geſundbeitsrücjichten nur Mile und

Waſſer.

Kaum iſt der Kaffee zu Gemütbe geführt, ſo wird wie

der ein forpulentes Frauenzimmer bemerkbar, die eine Soent

mamſel ſudt. Lene wird bei dieſer Kunde von einer wah

ren Begeiſterung ergriffen . Damit kann iď denen , mien

föte Mada m, dato bett fick en püfe Deern meldt! De bett

al twe Jabr in'n Polfafeller deent un tennt den Rummel ! "

Die Heize dieſes unſduldigen Weſens werden ſo ausführlid

detaillirt, wie die der Pepita vom ,, Freiſchüt " ; foblídwarzes

Haar und rothe Baden ſpielen die Hauptrolle und der rp

mantiſche Name „ Roſalinde " , deffen ſich die junge Göttin

erfreut, trönt das Ganze. Sie ſoll morgen früh erſcheinen

und die dicke Frau deint unendlid glüdlid darüber zu

ſein , , endlich einmal eine fodſpeiſe für ihre Sirtbídbaft ge

funden zu baben, die in legterer Zeit ſebr öde und leer ge

worden , ſeit die berühmte „ Agnes " mit einem Tiroler aus

Burtebude durdgegangen , der ſie durch des Geſanges Macht
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und füßes Saitenſpiel zu erobern wußte . Ein Champagner

thaler gleiter in Frau Lenens Hand , die nach Entfernung

der Dicke ibrett Frig ſebr gleichmüthig fogt: För mal,

mien Jung , Du mußt op jeden Fall noch fo'n Ding op

ſtaken. Hüüt Abend mußt Du mal toſebn , wenn de Deerns

von'n Wullböbn taamt, ob da nich en ſmuce twiſchen is ,

de Du dato beſnaden kannſt.“ Frig findet dieſen Vorſchlag

unpraktiſch , er fürchtet ſpätere Colliſionen mit der Polizei

und ſtellt das Amendement, ſeinem Budget von 4 - taglich,

eine außerordentliche Zulage von 8 B zu verleiben , mit der

nent er ſich in einen der Poltakeller begeben und dort irgend

eine leidtfüßige Schöne ibrem jebigen Etabliffement abſpene

ftig machen will. Obgleich Sene den Finangpuntt anfangs

bibentlich findet und auf die Gefahren ſo vieler ,, Poblichen

aufmerkſam macht, wird ſie endlid doch überredet und Friß

madebt fith am Abend auf die Beine, um die führe Entfüh :

rung zu bewerkſtelligen , " zu der freilich Mozart's Klänge

nidit tönen , fondern das Seiblied der Postawirtbesi,

hat denn's Bier umg'ſchütt ?“ I # der Hoffnung, daß

das Wagniß obne weitere nadstveilige Folgen gelingt, wollen

nit füt beute Frig und ſeine Chehälfte verlaſſen , die trop

des vielen Kaffees, der Verbraut wird, nach und nach ein

hübſches. Sümmten zur Spartaffe tragen und wohlbäbige

Leute werden . Um Sonntag Nachmittag fönnt ihr, wenn

ihe ' bei Frau Solucauf's Wohnung vorbeigebt , einen

großen Congreß norddeutſcher Dienſtmädden bemerken , die

von Lene mit Kaffee und Kuchen ſehr ſplendide bewirthet

werden und in ihren Mittheilungen To vertraulicher Art

ſind, daß: Lene tiefe Blide in alle möglichen Haushaltungen

zu thun vermag. Vielleidt ſchreibt ſie auf ihre alten Tage

Wer



94

noch ein Buch Die Herrſchaft, wie fie ſein ſolul , das

Wufſeben erregen und ihr eben ſo viele Danladreſſen eins

bringen wird , wie ſie „ Ontel Som's " Verfaſſerin betom

men bar. Denn giebt's nicht aud weiße Sclaven, ſo gut

wie jớwarze?!

XIX. Die Plätterinnen im Jagelohn .

„ Goden Morgen, goden Morgen , Fru Möllern !" . Tayt

die luſtige Plätterin Mine zu der Wäſcherin Möllern, als

ſie mit einer ihrer Colleginnen zu ihr in die Sablthüre

eintritt. ;,Se ſünd doc nid bös , Fro Möllern , dat wi

en bitten ſpät taamt büüt Morgen ? i ſünd to Ball

wäſen in't Snieder - Amtbuus, id un Jette, un nu befft

wi en bitten de Tied verſlapen .“ – „ Dat deiht nids",

erwidert Frau Möller, „ gabt man noger, Kinners ! Doris

und Male ſünd al flietig bi de Arbeid . Wat to Ball gahn

is, datt fenn iď ook , beff manden mitmaakt fröber in de

ſelige Bachusballe, un wenn man denn en rechten (wören

Dänzer þett, de tann een woll mööd maten ; dat is aber

dod woll in't Snieder- Amtbuus nid to befürchten.

nu drinkt man erſt en Saß Kaffee, et ſteibt noch welten

op'n Aben, un denn ſtriett man friſd d'rob los. J$ büüt

en Barg Tüüg ; veel Gardin’n un Hemder to Wiehnacht.

De Tſens ſünd all beet." In einem geräumigen Zim

mer ſtehen zwei große Tiſde mit wollenen Deden übers

ſpannt, woran Doris und Male ſchon fleißig beſchäftigt

ſind. Aba , ſüb, daar taamt der beiden Balligaſt," tuft
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„ SoMale ſpißig , als die beiden Colleginnen eintreten .

bruutſt uns gar nio antolaam ," erwidert Jette, „ Du beſt

uns nids to Leggen , weeſt dat ? Argerit Di nou , dat ſe

Di nich mitnabm'n befft ? “ Mit dieſem Donnerworte iſt

Male plößlich zum Schweigen gebradt. Jeßt werden

Þüte und Mäntel abgelegt und raſch gebt es an’s Wert.

Zwei Körbe mit angefeuchtetem Zeug w.rden berangezogen ,

dann werden die Plätteiſen vom Ofen genommen , mit einer

naſſen Fingerfpiße unterſucht, ob ſie heiß genug ſind , und

dann geht das Streiden vor fid . Die erſte Stunde gebt

ibnen , ohne daß ſie ein Wort von ſich yören laſſen, unter

fleißiger Arbeit vorüber , bis die luſtige Mine es nicht

länger aushalten kann . Dat is hier ja ſo ſtill, as wenn

mien Großvatter fröber in de Huuspoſtil leſen dad. So'n

mud'iden Kram bün id gar nid gewohnt. It bün to

Ball weſen, beff mi ſo amüſeert und ji wöölt hier mulen .

Dar fieed vergnöögt un laat uns leeber eens fingen. “

,, Dat is recht, Kinners ,“ ſagt Frau Möller, als ſie in's

Zimmer tritt, - ,,immer vergnögt , de ganze Bädergang

is ja oot vergnöögt. Nu wöölt wi aber erſt en Bitten

fröhſtüđen .“. Ein runder Tiſch , welcher in der andern Ede

des Zimmers ſtebt, iſt mit einem frugalen Frühſtüc beſegt und

unſere Plätterinnen legen ſich rund berum . Frau Möller

denkt aus einem enorm großen Sheetopfe die Taſſen voll

und mit den Worten : „ Langt to , Kinners , hier is oot

Kääs " , legt ſie fich mit an den Siſd , und es entſpinnt

fich ein Geſpräch zwiſchen Mine und Jette, woran auch die

vorher erzärnt geweſene Male mit Theil nimmt. „ So'n

Ball is doch in Bergnögen “ , meint Mine, id bar dar en

Minſben , de danz ſo ligt, wie'n Fedder, un wat de Knecht
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Fid höög , mi ve mi to Huus broch. Sprung** bettbe

unnerwegs as ' n Heifter. Sien Vatter wöör General, bet

be mi vertellt, un be funn nod mal veel geld ' arben . He

wull mioor beirathen , wenn ic mit em na Amerifa mull.

De men , ob id em : nid en Nacht bebarbargen funn, denn

fien Meiſter låt em nich mehr in ; ſünſt muß be op Straat

blieben , bit et Dag würr. Je beff mi da aber nich an

Pebrt; - dat war ſchön !" ,, Ha, ba ! Dat is en groten

Bindbüdel weſen " , meint Frau Möller , inden ſie die

Saffen noch einmal bou denkt. ,, Dat wöör he oof " ;

falt. Dette eint , ,, Vadermörders bar he vun twee Gelen

lang: 2 , Ji fünð mi ſchöne Kinner, tun ſo'n Snappen

laat Ji Ju to Guus bringen !! Inzwifchen iſt die

Biertelſtunde derfloffen und jetzt geht es wieder fleißig an's

Gefebaft. Frau Möller pflegt den Ofen tüchtig, daß nach

Unter der Dede des Zimmers find Stricke bes

fejligt,' worauf die fertige Wäſche: Hauben , Birhemden,

Kleider, Kragert und Wanſchetten ſorgfältig in Neib und

Clied aufgehängt werden. Während dem ift est' Mittag

geworden . Eine gute bürgerliche Koſt, welche aus ,,Swatt

ſuur, Kyüten" in Kartüffeln “ beſteht, hat Frau Möller auf

den Tiſch" geſetzt, worin Benn auch ziemlich eingebauen wird :

Die Zeit des Etens iſt aber auch nur eine kleine halbe

Stunde, da es Freitag und viel zu thun ift. Mit friſchem

Müthe werden die Griffe der Platteiſen wieder erfaßt.

Jebt wird ', mit Ausnahme einer Viertelſtunde Kaffeezeit,

die Wählerei emſig fortgeſetzt. „ Kiet mal , Jette" fagt

die luftige Mine," ,,wat ſeggſt to dat Hemd? Ha, ha, ha

dat geiht ook de anner Woc uf'n kiem . Js datt well Dien

!
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Minſohen ſien ? “ . . Dat wöör fchön, mien Deern , " er

widert Jene, ,, fo'n ſlechte Hemden bet be nich. ,, Dat weeſt

Du ? ' ' frägt Mae. „ Befühſt Du denn ſien Hemder woll

immer ? “ und Alles bricht in ein lautes Gelächter aus.

# Sapperlot!“, ruft Frau Möller dazwiſchen , ,, dat is ja

en Leben , as wenn bier Göös verſpeelt ward. Wat is

denn nu all wedder ſo lächerlich ? " - ,, Dat will id Ihner

Teggen , Fro Möller' , erwidert Mine , Jette bett ebrin

Minſden in't Hemd Peten . " Abermals lautes Gelächter,

worin Frau Möller tüchtig mit einſtimmt. Endlich läßt

Doris auch ein Wort von ſich bören : ,, Mein Gott, Mine,

wat pußt Du bi dat. Vorbemd herum ! Is dat woll den

Generals - Söhn ſien ?" Süb , ſüb " , lacht Mine .

,, Smitt fick en Mal up ! Ne , mien Deern , de hört den

lüttjen hübſchen Balbeeder op'n Hoppenmarť to . , Ja , ja,

Kinners, ic bar poť mal en Brögam to'n Balbeeder."

, Icť wul ſeggen : En Balbeeder to’n Brögam " , fällt

Frau Möller ein . - ,,En netten Knecht ; icf bar em bi

Peter Abrens fun'n. Deis dodt bleben in't Krankenbuus

mi loopt noch immer de Ibran'n über de Baden , wenn

id daran dent." - ,, Wat het em denn fehlt? " fragt Mine

geläufig. - ,,Adid weet nidh " , iſt die Antwort. Wie

he henn töm , da bar be blos en Snuppen, dat is immer

ſlimmer worr'n , un be is nu al lang 'n bi'n leeben Gott. " ---

Iď mag da niớs von hör'n ! Sapperlot! Kinners, de

Klock is , ja gliecť nägen . Wie de Tied doch bi de Arbeid

bengeiht! Makt man Fierabend. Süüt is fir wat an de

Siet ſteken worr'n. Jät will gliet Thee opſchenken. Wat

Hu noch to plätten is , kriegt wi morgen överleidig fertig. “

Sezt wird Feierabend gemacht. Eine ſtarte Saiſe Shee

7
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und ein gutes Butterbrod wird noch genoſſen ; alsdann bes

geben ſich unſere Plätterinnen , nachdeni' Tie Frau Möller

freundlich ,, Bode Nacht!" geſagt haben, nach Hauſe.: ,, God?

Nadt, god ' Nacht ! " ruft Frau Möller, indem ſie ihnen die

Treppe binunter leuchtet. „ Kaamt god to juus un mors

gen froh nic tu ſpät.“ Alsdann pact" ſie noch einige

Wäſce, welde ſie am nächſten Morgen abliefern will, in

Körbe, und mit den Worten : „ Nu gah id oot to Bett“,

ſchließt ſie ihre Thüre zu , macht Feuer und Licht aus und

legt ſich zur Rube .

xx . Der Umziehetag ..

,,veruut ut de Puch !" ruft der Shuſter Fiſcher mit

einer Donnerſtimme , daß die Fenſter klirren , ſobald der

Tay anbricht, und die ganze Familie erhebt ſich und krabs

belt aus den Betten beraus , denn ſie haben auf dem platten

Fußboden geſdlafen , weil icon am Tage vorher die Bett

ſtellen auseinander geſchlagen wurden. ,, Flint Kaffee ge

taatt ! Glief kaamt unſe Hülpslüüd un Ji liggt noch AU

in't Neſt!“ ruft er dann in das Gewühl bineingund Alles

rührt ſich . " In der Küce fniſtert das Feuer , im Waſſers

teſſel fängt es an zu ſingen und zu dampfen und der Kaffee

wird in größter Eile fertig. Indeſſen hat Fiſcher einen

Federwagen beſorgt und die ,, Hülpslüüd “ , die uns aus

früberen Lebensbildern bereits bekannten ,, Chriſchan " und

,, Doris " ſtellen ſich ein . , Sünd Ji da ? " ruft ihnen

Fiſder freundlich entgegen , ,,nu fann dat Bollwarken gliet
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losgabn ! " Im Steben , wie die Iſraeliten beim Auszuge

aus Egypten , als fie das Oſterlamm genoſſen , wird eine

Saiſe Kaffee , ecter Marotto , geſĐlürft und dazu einige

unvermeidliche Kringel hinunter gewürgt; dann geht es fleißig

an's Unpaden . Alle Mann to Hoop ! ' ' „ Verdammi

Sbriſcan !" mabnt Fijder ſebr bedenklich , ;,laat uns man

nid de Been von den Sopba afbreelen , denn be is noch

von mien Grooßmudder en obles Andenken !" Mit großer

Borfidt wird nun das alte Möbelſtück die Treppe hinunter

gelootſt und auf den Federwagen gelebt, mehrere alte Stühle,

auch ein Tiſch mit drei Beinen , welcher ſeit Jahren in ei

ner Ede befeſtigt war , dazu. Die Komode , welche noch

ein Stück iſt aus Jette's Dienſtzeit, denn die Frau Schu

ſterin heißt Jette ; dann ein großer Koffer mit Meſſingbea

Idhlay, ein Etichrank und ein Sorgenſtuhl, in welchem Fijder

ſeine Mußeſtunden zubringt und als echter deutſcher Charakter

ſo lange über Politik nachdenkt, bis er einſchläft ; endlich

ein Korb mit Steinzeug und Glaswaaren , auch etwas

Bettzeug füllen den Wagen . Doris und Jette baben be

reits Brod, Salz und einen Schilling in die neue Wohnung

gebracht und find jegt damit beſchäftigt, unten vor der

Sabltreppe die Bettſtellen zu reinigen und mit kochenden

Waſſer auszugießen ." , Süb mal, Doris ! “ ruft Jette,

füb mal, wat Wanzen ! Egitt, egitt ! Wie is dat möga

lich ? Jo glööv de ganze Sahl fitt lebendig vull, un denn

will de oble Huuswerth noch mebr Mietbe bebben !" Aber

Doris weiß guten Rath. : ,, For twee Shilling Mercurſalt

ut de Aptyeť , verordnet ſie , , ; ün denn de Fogen fics

noch fröher übergeben , as de Ruſſen Sebaftopol. " Der
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Math wird befolgt, die Salbe nicht geſpart und Jette giebt

fic eben ſo ſchönen Hoffnungen bin auf baldige Nebergabe

der Feſtung, als die verbündeten Heere in der Krim . Fiſcher

und Chriſohan haben ſich indeſſen vor den hochbeladenen

Wagen geſpannt und ziehen ibn rüſtig nach ſeinem Beſtima

mungsorte . Unterwegs aber begegnet ihnen ein Kunde;

melder dem feuchenden Fiſcher zucuft : ,,Na, Meiſter, wie

is dat mit mien Stebeln ?“ Aber Fiſcher ſchnaubt ihn un

wirſd an : „ Ja, wat Steebeln ben , Steebeln ber ! Hüüt

beff it feen Sied ! Güüt ward fütt !" - ,,En paßigen

Scoſter !" brummt der Kunde vor ſich hin , indem er

weiter geht, fügt aber entſchuldigend hinzu : ,,Na laat em

man loopen, be maaft doch ſtark un good ." Endlich ſind

die beiden Männer mit dem Federivagen vor der neuen

Wohnung angelangt. ,, Verdammi, Cbriſdan !" ruft Fiſder,

als er in's Zimmer tritt, wie vom Blig getroffen. Wie

fübt dat hier uut ? Het de verbreite Mustant; de hier

uuttrocken is, all de Tapeten afreeten . “ Chriſchari betrachs

tet die verlotterten Wände theilnehmend, tröſtet aber feinen

Freund, indem er ihm verſpricht, ihm am nächſten Songs

tag friſche Tapeten anzubacken, denn Chriſcan ift ,,en bok

tiſchen Knecht“ und „ vevſteit ſick op Allens. “ Hierdurch

etwas beruhigt , zieht ſich Fiſcher wieder zurück und Beide

sieben den leeren Wagen wieder nach der alten Wohnung,

um den Reſt des Mobiliars zu bolen. Die beiden Frauen

Find indeſſen auch nicht fauf geweſen und haben die Bettz

ſtellen von den blutgierigen Feinden geſäubert, und nun

geht es wieder raſch an's Aufladen. Auch bat Jette durch

aus nicht vergeſſen, für Auffriſchung der angeſtrengten Kräfte

zu ſorgen , nämlich en Lüttjen in Buddel " , von gutem

,,
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Stoff und Fiſcher und Chriſdan nehmen einen tüdtigen

Schlud gegen den böſen Nebel. Zuleßt wird das Schuſter

geräth , mit Schuben und Stiefeln ., in einem Kobe mit

aufgepact, imod allerlei Hausſtandsgerölle binzugefügt, und

nachdem Alles gebörig feſtgebunden iſt, ſpannen fich die

Männer wieder ein und fort geht es aufs Neue. Fiſcher

älteſter Sobn, ein Knabe von 13 Jabren, bat einen Scheiter

baufen errichtet, den er mit einem Schwefelholz anſtedt,

und tanzt rund berum einen kleinen Jadianertanz, wobei

fic in ſeinem Geſichte der höchſte Triumph der Nache fund

giebt, denn er bält ſich überzeugt, daß alle die grimmigen

Feinde, die ibn oft im Sclafe ſtörten und ihm ſein junges

Blut ausſaugten , mit verbrennen werden . Jette aber fegt

mit einem ,, Riesbeffen “ den gangen Sabl ,, beſenrein ,

alsdann zieht ſie, gefolgt von ibrer Freundin Doris und

ibrer kleinen Caratvane, der neuen Wohnung zu . Sie ſetoft

trägt febr behutſam die Schuſterkugel, Doris aber hat einige

Sdildereien, unter welchen ſich beſonders Robert Blum,

fuffutb und Arabella auszeichnen , ſorgfältig unter den

Urm genommen , der älteſte Junge bat fid ſtolz mit ſeines

Baters Gewehr, Käppi und Lederzeug bewaffnet, trägt die

beiden Vogelbauer mit ihren Lieblingen, dem Canarienbogel

und dem Finten , die anderen kleineren Kinder idyleppen

allerlei ſonſtigen ausfram und der Alertleinſte von duei

Jahren bat slider in einer Povahnung ſeiner tünftigen Be

ftimmung, den Handwerke feines Vaterszu folgen , Stiefel

frecht und Sparriemen gewählt, und Beides liebenoll un

feine Bruſt gedrüdt, trabt er neben ſeiner Mutter ber.

Der Hund, Hector beſtöließt den Bug , aber anit herunter

hängendem Schweif und die Sdnange zur Erde geſentti
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denn in dem allgemeinen Tumulte hat man vergeſſen ihm

fein gewohntes Frühſtück zu verabreichen . So langt der

Zug denn in der neuen Wobnung an , und als Fijder nun

Alle um fic verſammelt findet und die Häupter ſeiner Lieben

zählt und ſieht daß ihm tein theures Haupt fehlt, ruft er

mit einem freien Atbemzuge : : ;,, Bottloff un Dant ! Dree

mal treden is ſo good , ' wie eenmal afbrennen un nu Jette-

maat uns en fir Glas Groc . Jette läßt fich das nicht

zweimal jagen . Das Feuer brennt im Nu 'und der Keſſel

wird aufgeſept. Vorläufig wird der alte Dreibeinige Tiſch

am Fenſter befeſtigt, Doris gebt fline an's Butterbrotſdnei

den und das älteſte Mädchen muß . ,, en Dubbelſchillings

Pebberwurſt von Kölliſd ut den Bädergang" bolen . Bald

Berbreitet ſich ein - einladender Duft durch die ganze neue

Wohnung. Der Grog iſt fertig und die ganze Geſellſchaft

feßt fich um den Sich herum , in Erwartung der guten

Dinge, und ſelbſt Hectør der -õund wedelt jegt freudig mit

dem Schweife, denn er nährt in ſeinem Buſen ſüße Hoff

anſtöten ! "" spricht er 'und giebt ſich das Anſeben , als ob

ler eine lange feierliche Rede halten wollte . Alle ſpannen

ihre Ohren auf und richten erwartungsvoll ihre Blicke auf

ibn , und nachdem er ſie in dieſe Stimmungi verſekt bat,

bricht der nach einer langen Pauſe lachend: Toš : Gutén

Morgen , Herr Fiſder ! * wobei er träftig mit dem Freunde

anſtößt. Alle laden und Doris bemertt ganz entzüct:

1.Nee, wat de for Knäpp in'n Kopp bett! " Aber Kriſdan

ift noch nicht fertig, denn auf den Spaß läßt er den Ernſt

folgen und bringt nun i den Soaft aus : 1,, De nee ahnung
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ſal leben , un en ſmuden Verdeenit daneben ! Een , twee,

dree þurrab ! " Alles ſtimmt in dieſes þurrab mit

ein und ſelbſt bector accompagnirt es mit freudigem Ge

bell. Die Meiſterin bemerkt aber : ,,Veel Arbeit un wenig

Verdeenſt! Dat is jeßt de Loſung!“ Die Hülpslüüd '

entfernen fid nun , nachdem ſie ſic erquidt baben und

Filder und Frau danten ibnen berzlich und wiederbolt für

ibren freundidaftliden Beiſtand. Dann madt ſidder

Meiſter eilig an’s Werf die Bettſtellen aufzuſblagen, Bör

ter anzunageln und ſeine Werkſtatt berzuſtellen . Dabei iſt

RS Abend geworden , und da 'er doch nun nicht viel mehr

arbeiten kann, will er noch einen Sprung austyun, und da

bei fällt er, er weiß ſelbſt nicht wie ? in den Keller hinun

ter , wo der Seidel bayriſch Bier nur 1 Søilling foſtet:

Dort trinkt er zwei Seidel, dann geht er nach Hauſe, noch

ebe' die Glode gebngeldlagen bat. Die Kinder ſolafen

con undyiaud er llegt fich mit ſeiner Frau zu Bett und

Jette ermahnt ihn noc , indem ſie ihm Gutenacht ſagt:

Fijder, mart jo op , wat Du dreumſt düffc Nadt . '

r aber brummt vor ſich bin : .,, Dumm Tüüg !“ und Beide

ídlafen bald den Solar der Gerechten , denn ſie baben

redtídaffen gearbeitet .

XXI. Der Bündelabend, oder Umzug der

Dienftboten .

Dat is en döne Geſchichte, " ſagt die dide Marie zu

Jette, ihrem Nebenmädchen , „bet de verdreite Diſder , de

Berliner mi , verſpragten , bewull mi büüt Abend denn
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Bündel dreegen , un nu trieg ich eben en Breef mit de

Footpoſt, dar ſteibt in : Buderfüße Marie, id babe Malot

jebabt, babe mir verbrannt am Leimtopf und taun beute

Abend nicht mein Verſprechen balten . " - Wat regſt von

den Knappen , Jette ? " * Wat fall ic darto regg ?n ? #

erwidert jene , be het gewiß Eene , wo be mehr bi rieten

tann, als bi Di. Dar jaulſt öber ? Du friegſt fachts

en Annern . Dat kannſt Du man den Broddräger leggen

büüt Middag, de deiht dat geern un drigt Di denn Bündel.

He is ook en ganz netten Knecht, geiht Sünndags ro fien

in Tüg ; he drigt en gold'n Noc un en ſiden Uhr: ' He

is woll man mager , aber dat ſchadt nich , Du büſt deſto

ditter." - ,, Laat Dien Narrntram fien , Jette , " erwidert

Marie ärgerlich, „Du beſt en ook 'nøch darto porn Buurn ;

un de. Dhlſch maakt en Geſicht hüüt Morgen , wie en

dreekantigen poot . De lett mi gewiß vor büüt Abend

nich afgabn ." Während dieſes Geſprädes öffnet ſich

die Küdenthüre und Madame tritt gravitätiſc binein. Mit

einem taum hörbaren " .,Guten Morgen " wirft ſie einen

Fingern Tiſche und Anrichte ibefühlt, dann ihre Finger bes

ſieht und endlich ihren Mund zum Schelten auftbut: Hör?

Sie mal Marie , ich habe ſoeben ihre Plaudereien auf der

Treppe belauſcht; es freut mich außerordentlich , daß ich

Sie beute Abend aus meinem Hauſe los werde. Sie follte

ſich ſchämen , es iſt unter der Predigt. Und Sie , Jette,

wird ſich nicht unterſtehen , ſich mit dem neuen Mädchen

in folch einen Wiſchwaſch einzulaſſen, ſonſt tann ſie auch

abgeben . Ich dulde lo 'etivas in meinem Hauſe nidt."

Pange 'bat Marie dieſes Angebört, bis ſie endlich wüthig
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entgegnet: „Sal i « Madam mat wat leggen, il bün ook

Bergnügt, dat is hier wegkaam ; hier drofft man ja wol

teen Woord mebr ſpreeken. Ob dat ünner de Predigt is

oder nich : Wi befft hier ooť eben en bittent predigt.

Wenn de berr nich fo'n goden Mann wöör , da har it

bier teen twe Jahr wegſeeten . Mit Madam is dat ja gar

nid mehr unttobolln . " - Ohne ein Wort zu ſagen , vert

läßt Madame die Küde und eitt die Stufen binauf.

; De beſt Du op'n Draff broot, " lacht Jette, „aber dafor

ward Te Di büüt Abend luurn laten ." - Inzwiſden öffnet

fich wieder die Sbür und der Mildmann tritt ein . Mit

einem ſchlichten „goden Morgen , " niinmt er die Töpfe, füllt

fie und fest ſie wieder zur Stelle, indem er einen freunds

fichen Blid nach Marie wirft, mit den Worten :

Marie, Hüüt reht wir uns hier wol toleßt? " + ; Ja,

Melkmann, iſt die Antwort; ,, befft Če Luſt, mien Bündel

to drågen hüüt Ubend, id geef oot en Lätten uut?" -

,, Pob Dübel ! " erwidert der Milchmanii, „dar þar ict woll

Luſt to. Bün doch vot en "püfen Kerl. Wann geibt de

Spektafel los ? " » Hüüt Abend in Düſtern , " erwidert

Marie , „un denn gabt wi en bitten na Balfer. " - Mit

einem ,dat is m Wort, Marie ," hüpft er die Kellertreppe

binauf.--- , Du bäſt doden gefährliche Deeon , " ſagt Jette

lachend, nu wult Du gar en Buurn vörn Buurn hebben . "

Unterdeſſen iſt raſch die Mittagszeit berangerückt und Jette,

welche den Dienſt als Kleinmädden verſieht, ſervirt den

Herrſchaften das Mittagsmahl.---- „Het le voť noch wat

ſegt? " fragt Marie neugierig , als Jette wieder in die

Kude tommt . #Ja, te biet fegt, wenn Du opwurdent

barſt, denn ſulit Du man Dien Loon dahl taal'n un
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maaten , dat Du weg tummſt," erwidert Jette...--- Dat is

ooť man good, " jubelt Marie, denn kann ich erſt noch mal

Lüſtern, ob de Berliner mi oot en Berliner vormaatt bett . "

Raſch , als ginge es für's Vaterland , gebt es nad been =

digter Mablzeit über die Sdüſſeln und Teler her . Jette

þilft fleißig und in einer balben Stunde iſt Alles gebörig

an Ort und Stelle. Die Flieſen , welche den Fußboden

bilden , ſind weiß geſcheuert, Anricht und Tijde ſauber ab :

gewiſot und jetzt gebt's an's Soilette machen. ,, Du

warſt ümmer dicer, " jöhnt Jette, als jie Marien's Kleid

zubakt, „ Du frigſt ja en ganzen Borgermeiſter Buuf. " -

Lange dauert es nicht und Marie iſt bis auf Hut und

Mantel fertig, Jegt verzebren die beiden Mädchen noch

eine Saffe Kaffee und „teer Krintenflöben to dree Sosling.

Alsdann geht Marie raſchen Sdrittes in das bertſchaftliche

Zimmer , um das Wabre in Empfang zu nehmen . Bei

Marien's Eintritt ins Zimmer, erhebt fich Madame ſtills

ſchweigend vom Kanapee, zählt 9 Thaler auf den Tiſch ,

indem ſie bemerkt, daß fie 1 Thaler für zerbrochene Saden

zurückbehält. Nur durch Vermittlung des Herrn gelangt

Marie endlich zu ihrem vollen Lobne. Mit einem freund

(ichen Adje! nimmt ſie Abſchied , welches aber nur ton dem

Herrn , nicht bon der Madame erwidert wird. Jetzt wird

Hut aufgelegt und Mantel umgeſchlagent, Jette erbält einen

Abſchiedskuß und mit den Worten : „ Hol Di good , mien

Deern , un laat Di nich verblüffen , 1. geht es fort in die

weite Welt . -- Aber welde Bonne! Der Berliner ſtebt

don an der Straßenecke. Baftig fliegt Marie auf ihn

los : ,,Süb, Du Knäpmaater ! Segít. Du beſt Dien Fin

ger verbrennt an'n Liemputt ! Dat is ja gar nich wabr."

1
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Mein liebes Mädden , id wollte Dich nur einen Sored

einjagen . " : ,, Dat is aber gar nic nett von Di: beff

mi ſo genog argert þüüt, erwidert. Marie, und Arm in

Arm wandern ſie die Straße binunter, indem der Berliner

im linten Arm Marien's Bündel trägt. Jetzt wird eine

Droſchke angenommen, um raſder durch die Welt zu tom

men . ,, Herr - fall ic facte fahren ? " fragt der Kutſer

freundlich. „ Ne, ne, " ruft Marie aus dem Wagenfenſter,

.,man flint na Peter Uhrens , dat wide Erſten jünd .

Maſch bringt der ſchnaubende Gaul die Liebenden an den

Beſtimmungsort. Marie drückt dem Roſſelenter Fubrlobn

und Trintgeld in die Hand , und im Nu , nachdem der

Bündel in der Garderobe abgegeben iſt, figen unſere Lieben

im geſchmücten Saal , Punſch und Biſchof dampft vor

ihnen auf dem Tiſde, Marie drückt dem Berliner einen

doppelten Preußen in die Hand , mit den Worten :: Da,

betabl Du ,man ; dat fütt ſo narſch ut, wenn id dat Geld

utgeef. Durch einen rajden Galopp bringt der Berliner

unſere Marie tüchtig in biße, Junge, dat is en Vergnö

gen ! 1 jubelt fie. Raſch verfließen die paar Stunden für

unſer Pärchen und manche Köotſd und Lüttfleit fiebt neie

diſch auf Marie i mit ihrem ſchlanken Sänzerii Doch sebe

wir uns verſehen , iſt die Zeit verlaufen : Marie nimmt

Hut und Mantel, der Berliner bepadt ſich mit dem Bün

del und Idlanken Schrittes geht es dem neuen Herrſchafts

bauſe zu . ,, Dat is dod, Gott ſtralads ! en Soande wertb,

ſeufzt Marie , „ dat man nu nich noch ? n Stünn Tied bet.

Klod nägen all togabnine dat) is to dull.“ Der Berliner

aber weiß fie zu tröſten , indem er ibre Wangen mit beißen

Küſſen bedeckt: Bei'm Hauſe angelangto wird nocb rin



108

Weilchen geplaudert ; alsdann wird redt berzlich Abſchied

genoinmen . Marie bittet noch dringend : „ Morgen aberto

doch op de Flanellwacht to taamen ," dies verſpricht der

Berliner, ſchwört noch einmal ,, ewige Liebe " und Marie

iſt mit dem Bündel in's Haus eingecüdt. Der Berlinet

fteht einen Augenblic in Gedanken vertieft. Dann tritt er

Teine Mücreiſe nach Peter Abrens wieder an ." ,Vielleicht, *

denkt er , „ iſt noch , “ wie der Hamburger ſagt, , Tüttie

Snoophüür mit wahr to nehmen . "

XXII
Die Bleiche und die Hardfranen .

„ Ehret die Frauen fie fletten und weben , wollent

Strümpfe für's froſtige Leben ; " bätte Schiller fagen fönnen .

Aber er hat es nicht gethan , ſondern hat nur im Allgemein

nen die Würde der Frauen befungen und einen Theil des

Lobes, "welches er ihnen geſpendet, nehme ich auch für uns

ſere Wafdfrauen in Anſpruch denn ſie waſten und ftreben

uns mit reiner Wäſche zu umgeben und reine Wafde ift

doch das balbe Leben auch für den Aermſten . Aber, lieber

Himmel ! ihre Arbeit iſt ſchwer und ſie müſten ihr Tages

(ohn ſauer verdienen. Dort geben eben zwei und ſchleppen

einen „, bannig fchweren Korb nach der Bleide. Wir

wollen ibnen folgen und ihr Sreiben beobachten . Anna,

loop nich ſo ! Berrjees ! Du löpſt as wenn de Sörten ado

ter Di Wörn !" ruft die Eine, teine complete, unterlegt

Frau. Die folante, große Anna aber , ihre Collegin , dúr

eben teine Ruffenfreundſchaft im Bufen näbrt, providert iſt
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Iuez: „ Rumm Meierſd , wenn Du mit wullt !" und wäb

rend ſie dann Beide mit ihrer Laſt neben einander bin

Idreiten , entſpinnt ſich ein vertrauliches Geſpräch.. Nu

geiht dat ſlaben wedder los , for de paar Schillingi aber

wat fall man dobn ? " ſeufzt Meierſd ; doch die muntere

Unna entgegnet: „ Mußt ümmer pergnögt ſien ; et is ja

enmal nich anners in düſſe Belt. Þarft Di teen Arbeits

mann nehmen ſult; denn, harſt ook nich nödig hatt to ſlas

ben , En Millionair bett uns nic bebben wpullt , un fo

mot wi dat lebe Leben nehmen wie't is . Süb, ich bin nu

enmal Wittwe, un bin dabi oot ganz vergnügt. Bin geſtern

bi Mattler weſen un bel en grote Oper ſeyn. " beſt

Bot op: er þahn reden ? " fällt ihr Meierſch in's Wort;

dod die Andere entgegnet: ,,Summes Süüg ! Dar ward

jekt ganz nette Stüden geben. Mi heſt Du Di denn

amüfeert, Meierſch ? " Und Frau Meier feufzt wieder

und entgegnet fläglich : „ Wat ſall ick mi amüſeeren ? Du

weeſt woll, bi de Göbrn is Sünndags genog to prünen

un to neibn. Wi wulln geſtern Namidag noch en bitten

Ma'n Ritter St. Georg ", un en Lütjen afpetten ; aber mien

Dil barr en Lütjen faat un da is dar ook nids ut worrn ."

Während dieſes Geſprächs ſind ſie nun auf der Bleiche

angelangt, wo ſie ihren anderen Colleginnen bier und da

ihren Morgengruß ſpenden und ihr Tagewerk beginnen .

Der erſte Angriff iſt noch etwas flau und wird durch Stöb=

ten und Quefen über Webthat in den Händen , oftmals

unterbrochen ,, bis Joachim , der Bleicherknecht, mit einer

fürchterlichen Baßſtimme dazwiſchen dröhnt : ,,Amdamwater !"

Dies iſt das Commandowort, welches Leben auf den Play

bringt. Als : ob es einen Sturm auf Sebaſtopol gelten
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joltre , ſtürmt eine ganze Compagnie dem Waldhauſe zu,

um das ausgebotene Waſſer zu bolen und Joachim gudi

ihnen mit ſpöttiſder Miene nach und fragt in das Saſob

baus binein: ,,Mer' will nu noch ſtieben ? " Dies trägt ibm

aber einige derbe Nüffels ein ; er wird zurüdgetrieben und

muß das Schlachtfeld räumen . Eine Stunde ſpäter aber

läßt er wieder ſeine ſchredlice Stimme erſdallen und

ſtreit, die gebogene Hand an den Mund gelegt ; ,, Thee

water !“ Auf dieſes Signal beginnt die Frühſtücksſtunde,

die aber nur eine balbe Stunde dauert . Der Sølachter

ſtellt ſich ein mit ſeiner Molge und läßt ſich freundlich ver

nehmer in ſeinem Soladter- Hochdeutſch : „ Na Lüüd , ſall

es nun beete Sladwurſt ſien, gebratene Leber, Leberwurſt ? "

- Auch Brot, Bücling, Þeering , Alles wird den fleißi

gen Frauen geboten , natürlich für ihr -baares Geld und

manches beitere Geſpräch wird während des frugalen Früh

ſtücks geführt. „ Je vün geſtern bi ' Putichinelle : weſen , "

erzählte eine luſtige Frau ; ,, de geef en Schauſpill in dree

Atten, Freebilljets wären nich gültig un de Plaz wär gé

drängt vúl . " Ei" fällt eine Andere ein v denn

brukt de Director ook teen Bankerott to inaaken ;" " und ein

lautes Gelächter folgt. Nach dem Frühſtüd geht es wieder

friſch an die Arbeit. Joachim commandirt von Zeit zu

Zeit noch einmal : Amdamwater ! " und ſo rücft endlid

der Mittag beran , wo wieder eine dreiviertelſtündige Paufe

eintritt. Einige Frauen verzehren etwas mitgebrachte falte

Küche, Andere niđen ein Bisoen Pin und wieder Andere

waſden etwas in aller Eile , für ihren eigenen Bausſtand,

was ſie ,, Villgengeeſtwäſche“ nennen . Hierauf geht es an

die Nachmittagsarbeit und es ſtellt ſich ein Wanderndes



Mufitcorps ein oder Janette mit der Guitarre und mit

ibrem ,,wertben Begleiter," einem famujen Sänger, geben

ein Concert im Freien ; ja, es erſcheint wohl auch gar ein

Wahrſager, welcher durch den kleinen Jantje von Amſter

dam , “ den er in einer Flaſche tanzen läßt , die ſchönſten

Dinge propbezeit . Obgleich Frau Meierſch ibm unwirſch

zuruft : ,, Gab man los mit Dien Luuskram !" lo läßt

er ſich doch nicht abſchrecken und ſucht ſich unter den an

deren Frauen gläubige Gemüther für ſeine Hererei , die

er denn auch zuweilen findet. Während zugleich eine bau

firende Judenfrau mit Band und Kattun und ein Mann

mit Holzpantoffeln ihre Geſchäfte machen , erſcheint die Brot

frau und Joachim brüllt: ,, Caffeewater ! “ Nun beginnt

die ſchwarze Stunde, und bei einer guten Taſſe Caffee mit

Corintbenklöben , wird noch manches Wörtchen geplaudert,

aber dann auch der Reſt des Tages bei fleißiger Arbeit

hingebracht, bis Joachim zum legten Male ſeine fürchterliche

Stimme ertöneni läßt und i; Fierabend ! “ ruft. Nun iſt

es aver auch die böchſte Zeit , in die Stadt zu eilen , um

noch vor Thorſperre binein zu kommen . ,, Dammi, Meierſch,

frec de Dacen na;" ruft die flinte Anna ; ,wi möt ſonſt

noch betablen , un icf bef teen Geld ; denn mien legten .

Schilling bett Janette freegen . - Hierauf tritt tiefes

Schweigen ein und Beide erreichen atbemlos das Sbor,

während das Glödlein ſchon bimmelt. : ;, Dat hett noch

eben good ' gayn,“ ſagt Frau Meiern ; iď beff ook teen

Geld mehr . : Heff mi en Paar nee Túffeln koft, nu heff

id grad noch nägen Pen’n un dat langt eben morgen fröh

vorn Melkmann " ,"; Glüdlich in der Stadt angekommen

wünſchen ſie ſich eine gute Nacht; denn ihre Wege führen
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auseinander, und ſo wie dieſer erſte Wochentag auf der

Bleiche, verlaufen ihnen in der Regel auch die anderen

Werkeltage. Nächſtens ein neues Lebensbild.

XXIII. Die masterade.

„ Hör? mal Jette, ic doh Di dat blog to Gefallen, dat

id mit to Mastraad gab ' ' _ ſagt unſer alter Freund, der

Schuſter Fiſcher zu ſeiner Ebebälfte - ,,denn füb mal, et

ſünd eegentlich gar feen Sieden, na Maskraad to gabn ;-

freelich, wi befft de Kaarten ſchenkt freegen, aber en Preuſden

Dabler geibt doc damit op'n Loop, un verdeent ward nids :

de Lüüd loopt all op de Binnen -Sabln ." Dat maatt

nics " - meint Jette, die Schuſtersfrau-- faſt man feyn.

de anner Woch' ward Dauwedder un denn kriegt wi wedder

en Barg to dohn un verdeent wedder Geld . Laat uns

man mal en bitten luſtig fien. En bitten Bergnügen will

de Minſd doch ook geneeten . Sie ſtreichelt ibm die Wan

gen und mit den Worten : „ Hör? Fifcher, ict wull geern

en Buurdeern maafen " , tritt fie einen Schritt zurüc .

„ Denn füb mal, unſe Bekannte, Chriſchan un Doris ſünd

ook dar un de ful'n 'ung nic Pennen .“ Wat ?“ erwidert

Fiſcher, beide Hände in die Seite geſegt: ,, Biſt Du

knalig, Jette ? En Dorſch von achtunveertig Jahr will en

Buurdeern maaten ! Ha, ha , ba ! Ne nu war ic aber

floot -- un id ſul Geld to'n Antog bergeben ? Süb, dat

wör ja nett ! Ne, mien Snutie, dar ward nids ut. Aber

bör mal, Jette, ic weet en annern Rath. Du geibſt runner

1
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na unſen Naber , den Veerlanner , un bittit em un fien

Froo, dat ſe uns hüüt Nadt ehr'n Antog leynt ; denn

maať id en Veerlanner- Buur un Du en Veerlanner- Froo;

füb, denn foſt't uns de Rummel doch teen Geld !, Dar

fett ict em maal en paar fire Achterfliden for op !" —

,, En ganz qoden Infall" - meint Jette, und mit einem

freudigen : Dat will iď dobn ! “ hüpft ſie die Treppe

hinunter. - ,, Dat glööv id , denn toont de Froonslüüd

flint ſien , wenn ?t to Maskraad gahn ſall. Js ja eegentlich

dummes Tüüg“ , brummt Fiſcher vor ſich hin , „ dat man

as ohle bamborger Borger noch fo'n Narrnkraam mitmaakt.

Aber dadt nich , wi wölt doch mal fir unſen Verrückten

ſpeelen büüt Nacht. To down is ja nids ; morgen föönt

wi wedder utſlapen .“ Während dieſes Selbſtgeſpräches

kömmt Jette auch ſchon zurück, bepackt mit Vierländer

Garderobe . „ Junge, nu ſaſt en Fahrt ſehn ! " ruft fie,

,,nu wöölt wi uns oof maal maalen . Laat uns man flink

Abendbrot eten, de Kinner to Bett bringen, un denn kann

de Spectakel los gabn . Hahl du unner de Tied en paar

Masten .“ Dies thut Fiſcher denn auch gern . Raſo zieht

er ſeinen alten Schuſtergeſellen -Rod über, ſteckt ſich einen

Kaltſtummel in Brand und eilt von dannen . Indeſſen be

ſorgt Jette das Abendbrot: ,,En Neſt Siropstlüten von

Middag" werden aufgewärmt, Schwarzbrot und etwas

Butter auf den Tiſch geſeßt und ein mächtiger Theetopf

vollgeſchenkt. Indem kommt Fiſcher wieder zurüc und jegt

wird das frugale. Mal mit gutem Appetit verzehrt. Nach

beendigtem Abendeſſen muß die älteſte Tochter die andern

Kinder zu Bette bringen und Fiſcher nebſt Frau beginnen

ſich anzukleiden . - ,, Donnerwetter ! Batin Pumpbüds !"

8
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Strobbalben in de Luuť bangt. '

meint Fiſober. ,,Dar kann man good Fleefd in ſoudeln. -

Aber , Jette , füb mal , wat maat id mit de Strümp?

Verdammi? Wo blief ic denn dar" mit mien Waden , de

fünd ja gar nich to feun darin " . Mußt in jeden achter

en Leeften in ſtelen " , meint Jette. „En Reeften ?

fragt Fiſder ärgerlich. „ Du mullt ja woli Lüüd forin

Buurn bebben ? " Ja weet 'wat ich dob , iď ftopp dar

Seegras in . -- ,, Dat geibt nid , rifert Jette, „ dat tfötert

ja .. Denn nimm leeber Heed?! " Dieſer Vorſchlag iſt

gut und wird angenommen. Aus einem alten Stuhl wird

fämmtlicher Heede -Vorrath gezogen und in ein paar Minu

ten bat Filder ein paar Waden , welche der Natur Trog

bieten . Jetzt dauert es aber auch nicht lange und das

Vierländer - Paar ſtebt tomplet im Anzuge . Filder zieht

feinen uns ſchon von früber bekannten langen Mod über,

Jette ſchlägt einen alten Mantel um , die älteſte Todter

erhält Ordre ,, good optopaſſen “ und jetzt geht die Meiſe

los nach Dorgerlob ! ,, Paß man good op Jette " , fagt

Fiſcher unterwegs , ,, Chriſchan maalt en ruſchen Koſad um

Duris en Marfetenderſch . Dat beff id geſtern al ütlüftert.

Wenn ſe mi man blos nich an de Bür kennt, ict ſeb da

„ Hett mir to bedüden “ , meint Jette , ,, Du biſt ganz un

tennbar, wer jocht in Di den Schhofter Fiſcher." Während

dieſes Geſpräches ſind ſie angelangt. Jegt werden die

Masten vorgebunden , die Freikarten abgegeben und gravi

tätiſch tritt unſer Paar in den Saal. ,, Süh', füh', ruft

eine Stimme, en Beerlanner mit fien Froo ; füh, denn

Tien Waden ſitt op de Siet." ; ,Du Jette" , flüſtert Fiſcher

ſeiner Frau zu ; , ſünd mien Waden los ? Wat ſnadt De
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dar. Nie jo nich, he meent den Midendeener, de dar fteilt. "

Der Sanz beginnt und Fiſwer legt tüchtig mit ſeiner Frau

los. Fiſcher's Waden dreben fich mitunter beim Tanzen

wirtlich ziemlich ſeitwärts, aber durch einen geſchidten Stoß

mit dem Knie weiß er ſie immer wieder in die Lage zu

verlegen. „ Süb , dat is Doris " , ſagt Fiſcher, nach be

endigtem Tanz zu feiner Frau. Tööf, Se fall gliet Een

inſcenten ." Najd fegt er ſeine Frau an den Tijd , ruft

einen Markeur und beſtellt: ,, En Patſdon Thee un en

Glas Groc von Kunja « . “ Nachdem er ſolches. bezahlt

bat, trinkt er durd eine Pore das Glas leer, alsdann geht

er auf Doris los , welche mit einem Martetenderkorb in

der Nähe iſt. „ Marketenderſo fchenť mal Een in “ , ruft

er . Jawoll Beerlanner " , iſt die - Antwort. ,, Nod

Gen “ , raft Filder, ,, is of en verdammt fütt Slas“ . Stod

& en , un noc Een, bis er nach und nach acht Stück genoſſen

'bat. „ Wat bin id ſchuldig “ , frägt er. „ Gen Mart “ ,

iſt die Antwort, ,,de Snaps foſt en Dubbetſchil
ling .'

,, Verdammt düür'', meint Fiſcher; „ dat Geld föönt Se

fit morgen afvaal'n . “ „ Js good , Meiſter '', iſt die Ant

wort, dafor föönt Se mi en Paar Shob beſaal'n . “ „ Ver

dammi! de tenint mi all “ , ruft Filder und läuft zu ſeiner

Gattin zurüc. Inzwifchen hat fio bei Jette ein Kärner

mit Walnüſſen angefunden, hat ſie zum Tanz gebeten und

geht nun gerade mit ihr los , als Fiſder tömmt .

is en ſchöne Geſchichte '', meint Fiſcher, ,,dar geibt de mit

mien Oblich los un iď bin de Buur. Sta , id will fo

lang? op'n Theeputt paſſen ." Nad veendigtem Tanze

bringt der Kärner Jette wieder zu Paß und entfernt ſich.

,, Weeft wat Nees , Fiſder " , ſagt Jette , ,,de Karrner,

,, Dat
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dat is Chriſchan , dat weet ic ganz gewiß .“ . Nu ſeb

den Snöörmaaker “, erwidert Fiſcher, ,,un mi maaft be

wies , he will en Koſad maafen. Na, iš man good,

dat be dat nid daun bet , jünſt bar id em oof fir Seba

ſtopol bumbardeert. Wi ſünd oot all verraden , Doris fennt

uns alle Beid ." ,, Dat ſchadt nich “ , meint Jette, „wenn

wi ' Veer uns ook fennt , de annern Lüüd fennt uns doch

alltoſaam'n nich. Nu roop jem man ber un denn wöölt

wi fir en afpetten .“ Jegt werden Chriſtian und Doris

bergeholt und alle Wünſche werden ſid leiſe in's Obr

geſagt. „ Uber , Fiſcher“ , ſagt Chriſtian leiſe, ;,wat beſt

Du eenmal for verfluchte Waden ; de ſünd ja ganz beer

kantig .“ „ Swieg man ſtill “ , flüſtert ihm Fiſcher zu,

„ dar is Heed in . Beſtell man en Bowle Punſo ; de

Klod is twolf, wi wöölt de Maske afnehmen . " Es kommt

ein Tanz, der Kärner Chriſtian fordert wieder die Schuſter

frau auf , während der Vierländer Fiſcher mit der Marke

tenderin Doris losgeht . Nach beendigtem Tanze Teßt fich

unſere Geſellſchaft um eine dampfende Bowle und iſt ſeelen

vergnügt. Dann wird getanzt und gejubelt bis Morgens

5 Uhr, wo der legte Tanz angetündigt wird. Unſere Ge

ſellſchaft hält ſich zuſammen , bis man ſich glüdlich nach

Hauſe begiebt. Verdammi! " ruft Fiſcher unterwegs,

,,ſo'n Maskraad , dat is doch en Vergnögen ; blos betere

Waden mutt man fid anſchaffen , de utgeſtoppten döögt

nics." Seine Begleiter lachen noch recht herzlich , aber

Fiſcher läßt ſich nicht irre machen . ,, Lacht ji man to ,

meint er , „ , ich heff mi doch bannig amüſeert; blos ſo'n

Fabrt mutt nich oft tamen , dat koſt to veel Geld, un Lüüd

mutt man dat ooľ nich vertell'n, fünft fegt ſe, de Scoſter
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beten Splien ." Bei Fiſcher's Wohnung angelangt,

trennen ſich unſere Paare, Chriſtian und Doris eilen ihrer

Wohnung zu , und Fiſcher und Frau legen ſich zur Ruhe.

Du Mutter" , brummt Fiſcher noch halb im Schlafe,

„ leg unſen Naber morgen , dat he mi en Sündag noch

mal den Antog lehnt, denn will ich uns en Swinstopp un

en paar Pund Mehl von Altna balen “. Er brummt und

ſchläft ſanft ein .
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Deutſche Bitte.

1849.

Bater Unſer : der du biſt im Himmel,

Nimm bich gnädig Deutſchlanb's Sade an !

Blid berab in's bunte Volksgewimmel,

Stärke, rüſte, hilf bem deutſchen Mann !

Deilig, beilig ſei dein großer Name,

Der uns führt durch rabenſchwarze Nacht!

Stolz und prächtig webet Deutſchlands Fabne

Schwarz- Roth -Gold! o Deutſchland, bleibe wadh !

.

Dodh dein guter Wille, Gott, geldebe!

Du treibſt ſelbſt das Rad mit eig'ner Danb.

Darum böre, Bater, was wir fleben :

Schent uns Einigkeit im deutſchen Land !

Laß die Schifffahrt und den Sandel blüben ,

Lind're gütig jeder Armuth Noth ;

Und erhalte, was du uns verlieben ,

Gieb ung Allen unſer täglid Brot!

:
Unſ're Sdulb willſt du uns gern vergeben,

Unſren Feinden ſollen wir verzeib'n ;

Und ſelbſt, wo Tyrannen ſich erheben,

Sollen wir nicht radedürftig ſein !



122

In Verſuchung führ uns nimmer ! Leite

Jedes Mißverſtändniß von uns ab ;

Alles Uebel nimm von unſrer Seite,

Blide gnädig ſtets auf uns berab !

Bater, Vater ! Hore unſer Fleben !

Denn dein ißt das Reid ), die Serrligkeit.

Laß uns bald ein einig Deutſchland ſehen,

Unb wir loben bici in Ewigkeit. Amen !

tin idhönes Port.

Die Freibeit brachte und im vor'geut Jahre

Ein ſchönes Wort im Bürgermilitair,

Und dieſes Wort, eo mar bas treue, wabre

Feſt zu vereinen Hamburg's Bürgerwehr.

Ein Jeder wird den ſchönen Ausdrud tennen

„Ram'raben ! “ þeißt er, ich will ibn Euch nennen .

Erinnert Ihr Eudy noch an die Parade,

Als ſchwarz-rotb -gold'nes Band zu Deutſdland's Ebrº

Durd reine Freibeit, nicht durch Fürſtengnabe,

Die Fahnen ſchmüdte unſrer Bürgerwehr ?

Denkt zurüd an dieſe ſchöne Stunde;

„ Sam'raden !“ rief der Chef mit eignem Munde.



123

Und dieſes Wort, es brang burd alle Glieber,

Major und Dauptmann rebeten uns an ;

„ Mam'raden ! “ bieß es, „wir ſind alle Brüder 1 "

Stolz blidte um fit jeder Bürgersmann,

Ram'raben Brüber ! “ Ja, das war die Weibe,

Der Bürger- Ehre und der Bürger- Treuel

Doch dieſes Wort, es liegt idon im Berſcheiden ,

Ad ! es vergeht, es weltt mit jedem Lag ; : ;.

An blaſſer Reaction Reht man es leiden ,

Es ſtirbt, eo finkt in fowarze Tobesnadyt !

Man hört es ſelten nur nodi leiſe lallen ,

Bald wird's vielleicht für immerbar verballen !

Man bört dies Wort nicht mehr beim Ererciren

Uns tönen aus der Vorgeſeßten Mund.

Nur : „ Meine Derren ! " bört man uns tituliren

Und nidt stam'raben " mehr im Bürgerbund.

So gebt und jenes fchöne Wort verloren ,

Was uns der Lenz der Freiheit bat geboren !

Samburgs Bürgerkern.

Wollt ihr hamburge Männer Senner ?

Damburgo Soup unb bellen Stern ?

Adytungsvoll will id fie nennent in

Hamburgs echten Bürgertern.

Wenn dir blanken Waffen blißen

Uaf're liebe Stadt zu schüben . in
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Rühmt und ebret Hamburgs Waffen !!

Die der freie Bürger trägt,

Um nur fdnelle Rub' zu ſchaffen,

Wo die Bosbeit fich bewegt.

Jeder Frevel muß zerſdellen ,

Wo fid Hamburge Bürger ſtellen..... !

Nicht zum Strieg und Blutvergießen !!

Greifen wir die Waffen an,

Rub' unb Friebe zu genießen

Iſt des freien Bürgers Plan . ”

Bürger und Senat zu ſchüßen ;"
j

Sollen Bajonette blißen .

Denkt zurüd, was wir erlitten

Bei der Flammen Soredenswath,

Sagt mir, wer bat da beſtritten,

Jebes Fredhen Uebermuth ?

Sind's nicht Hamburgo Bürgerſaaren,

Die ſo unverdroſſen waren ?

Unb nod in den neu'ften Zeiten

Madt fid mande Bosbeit kunty,

Um nur Unheil zu bereiten ,

In dem freien Bürger-Bünd ; " {:!!! ***,C.

Dod mit Bürgerfinn und Waffen ,

Werben wir wohl Rube daffen. .sindo
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Ewig ! dieſes Wort ertöne.

Hamburgs echtem Bürgerfern,

freuet Eud ihr würb'gen Söhne ,

Ueber dieſen Hoffnungsſtern.

Laſſet ſtets die Waffen blißen,

Wenn es gilt die Stadt zu ſchüßen .

Einen u .

Einen Kuß die liebe Mutter drüdet

Leiſe auf des Neugebornen Mund,

Und der gute Bater iſt entzüdet,

Macht burd Rüſſe ſeine Liebe funb .

Sold' ein Nuß, vielleicht nad Angſt und Schmerzen ,

Glaubt es mir, er kommt aus gutem Herzen.

Einen Auß, ben wir in unſrer Jugend

Oft empfangen von der Mutter Mund,

Der nur lobnet jede Kindertugend,

Macht uns ſtets der Mutter Freude kuno.

Selbſt der Vater läßt uns oft burd Küfſen

Seine Freude, feinen Frohſinn wiſſen .
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Einen Kuß empfängt man oft beim Spiele,

Sdaamroth von der Mitgeſpielin Mund ;

Hochzeit ſpielt man, führt die Braut zum Ziefe,

Spielt um Pfand, küßt fich die Heibe rund .

Und mit einem unſhuldvollen Herzen

Wedſelt man die Nüſſe unter Scherzen.

Dody der Scherz fliebt mit den Kinderjahren

Ernſtlid füßt man der Geliebten Mund ;

Und ein ſolcher Kuß man hat's erfahren

Macht oft manches franke Herz geſund .

Mander aber hofft, ach ! ſtets vergebens

Auf den ſüßen, füßen Kuß bes Lebens.

So ein Kuß beſiegelt treue Liebe,

Hand in Hand, dedt fle mit Rüffen zu .

Einem Kuß aus reinem, feuſdem Triebe

Folgen hundert Rüſſe dann im Nu.

Wenn ein Herz nur für ein Derz geboren,

Dann geht ihnen nie ein Auß verloren .

Und ein Kuß von treuer Gattin Munde

Lohnt des Gatten Müh' und Thätigkeit,

Heiter iſt ihm da die Feierſtunde,

Wenn die Ibeure 'einen Kuß ihm weiht .

Doc wo Zwietradit fids und Haf verfünben,

Werden wir nur wenig Rüffe finden.
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Aud ein Kuß init heudelndem Entzüden

Wird der treuen Sattin oft gebracht,

Dod liegt nur das Haus erſt hinterm Müden

Werden Liebesreiſen ſchon gemacht,

Wolluſtküſſe will ich Euch nicht nennen,

Dod den Faljdbeitskuß, den fout 3br kennen .

Einſt iſt auch ein Kuß dem Herrn gegeben,

Teufliſch fredi burde des Berräthers Mund;

Lange trachtend nad bem tbeuren Leben ,

Sulug zuleßt die bitt're Todesſtund'.

Falſcher Jubas , Sdande Deinen Ibaten !

Gottes Sobn baſt Du im Stuß verratben .

Einen Kuß aud muß ich noch erwähnen,

Gebt ihn , wem Ihr wolt, den Abſchiedskuß ;

Solden Kuſſes, unter heißen Thränen,

3ft ſid mancher Brave don bewußt ;

Dieſer Auß, er deutet Trennungsſchlüffe,

Doch ein Wieberſebn bringt Freudenküſſe.

Einen Kuß, den ſich zwei Brüder geben,

Nennt man oftmals einen Bruderfuß,

Sold ein Stuß erheitert unſer Leben,

Wedt der Bruberliebe Hochgenuß.

Dudy wo Freundſchaftsküffe man vertaufchet,

Oft die Liebe im Berborg'nen Tauſdet.
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Einen Kuß noch, und dann laßt mid enden

Ach, es iſt der kalte Todeskuß ;

Wenn wir einſt erſtarrt das Auge wenden,

Iſt uns nichts vom Rüſſen mehr bewußt.

Dod die Liebe brüdet zum Beſchluß

Auf den kalten Mund den Abſchiedskuß.

Das bunte Weltgewähl.

Sebt nur Freunde, wie verſchieden

Iſt das bunte Weltgewühl :

Herrſcht bier Zwietracht Berrſcht dort Frieden,

3ſt bier wenig, - giebt's dort viel.

Seufzen hier betrübte Herzen

Herrſcht dort eitel Freud' und Luſt;

Jubelt bier man unter Sderzen,

Aedizt dort eine franke Bruſt.

Während wir bort volle Silde

Bei dem reichen Praſſer Febn ;

Braten, Früchte, Wein und Fiſde

Duftend in bie Runde gehn.

Giebt es in der Armuth Hütte,

Dieſer Deimath bittrer Noth,

Als Gewähr der fünften Bitte

Nur ein Stüdden trodnes Brot.
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1

Hordi ! dort ſteigt zum Abendhimmel. } ! !

Ein Gebet nod auf zu Gott,

Dankend, nadi des Tagʻó Getümmel, i

Für das farge Täglich -Brot,
ories

Während nah in Trinkgelagen

Lärm und Fluchen berrſcht und Schreiner

Und ſtatt Edlem nadzujagen,

Man fich leßt an Spötterein .

1

Hier, im ſchlichten Bürgerhauſe

Herrſchet Ruh' und Einigkeit,

Beim frugalen Mittagſdymauſe

Goltene Zufriedenheit. -

Dort im prunkgeſchmückten Zimmer,

Kennt nicht Maß und , Ziel der Zwiſt,

Unzufrieden lebt man immer,

Ob man gleich ein Rröjus ift.

Sieb hier uniculdvolle Märchen,

Sittſam ſich im Tanze dreh'n ,

Während morgen ſie am Rädchen

Sic in edlem Fleiß . ergeh'n. . - * !!!!,

Aber bort, im Dunft der Sünde,

Auf der Wolluſt Leichenſpur

Welkt bad idönſte Angebinte :

Holbe Anmuth der Natur.

9
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Ad, oft trennt nur eine Mauer

Bitt'ren Smerz von beit'rer Luft :

Hier umfängt des Todes Sdauer

Eines Vaters franke Bruſt;

Weib und Kind vergeb'n in Weinen ,

Während nab , beim Luftgetön,

Sidi der Bürger und die Seinen :.i:

Heitern Sinn's im Tanz ergebn.

Sieb , dort ſchnauben muthige Ruffe,

Einem Phaëton vorgeſpannt; '

In der Rillen weichem Sdyooße

Spreizt ſich ein geſchmücter Fant .

Doch ganz nah , geſtüßt auf Krücken ,

Mit dem Haar ſchier ſilberweiß,

Tief gebüdt den morſden Rücken,

Schleicht ein armer kranker Greis , 5 !IT:*:*

Horch ! – die Trauerglođen klagen ,

Weithin zieht der Weihrauchbuft;ir.1: 1: Hits

Denn man fährt auf prächt'gent Wagen !!!!! 16: 9

Einen reichen Herrn zur Grüft. # ,,!12:15

Während dort ber zwei Gefährten ...!

Shleppen einen föhrnen Sarg ; 2. io.

Scharren ihn in füble Erden,, !!

Reib' an Reib ' , tenn Raum tft targ. Na
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. deutſchen

Sebt, ſo iſt das koos verſdieben,

In des Erben -Daſeins Müh'n,

Was bem Sterbliden bienieben

Unerforſter Rath verliebin ,

Fragend bliden wir nach oben ,

Doch der Menſdybeit Genius ſpricht :

Gütig iſt der Vater droben,

Nur der Menſd geborcht ihm nicht. 1,113

di ?

Die deutſchen Auswanderer.

Ein ſtolzes Schiff zieht langſam durch die Wellen,

Die Flagge webt, die weißen Segel ſchwellen,

Amerika iſt der Beſtimmungsort;

Auf dem Beroede ſteben bunte Reiben

Dem Vaterland den Abſchiedsgruß, zu weihen.

Dort zieb'n fie bin , wer wagt es noch zu fragen :

Warum verlaſſen ſie ihr Vaterland ?

D Deutſchland, Deutſland ! kannſt du es ertragen ,

Daß deine Völfer werden ſo verbannt ?

Schaut her, ihr Landesväter, ſeht ſie ziehen,

Sebt Eure dönſten Arbeitskräfte flieben .

9*
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Wir ſtehen hier am Heimathlichen Strande

Und bliden unſern deutiđen Brüdern nac,

Nicht Hochmuth treibt ſie aus dem Vaterlande,

Nein , Nabrungsloſigkeit und Noth 'und Schmach.

So flieben ſie das Land, das ſie geboren

Und haben ſich ein fernes Grab erkoren .

Dort zieh'n fie bin auf wilden Meereswogen ,

Arm kommen ſie im fernen Welttheil an,

Und unter'm fremden, weiten Himmeløbogen

Erwartet ſie ein neues Schidſal dann.

O Deutſchland, Deutſchland! kannſt du ohne Grauen

Die Flucht der armen Landeskinder dauen ?

Erinnerung an den Charfreitag.

Chriſtus iſt für Wabrbeit ! Redt ! geſtorben ;

Heilig ſei uns der Erinn'rungstag!

Adhtung für den Held ! der ung erworben

Neine Lebre , obne' Trug und Schmach.

Für die Freiheit iſt ſein Blut gefloſſen ;

Redt und Licht war ſtets ſein Loſungswort. –

Ebret 3hn , der treu und unverbroffen

Jebe Sdymad ertrug am Kreuze dort." :

Tretet her, 3hr Wahrbeitsunterbrüder ,

Achtet boch ben edlen Bolfsbeglüder ;

Gott will Redt und Wahrbeit fort und fort.
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Das Gewiffen .

15 .

Mehmuth nagt an ſeinem Herzen ,

Inn’rer Kampf durđódringt die Bruſt,

Laſtende Gewiſſens - Schmerzen

Heinmen jeßt die Morbesluft;

Elend liegt die Kraft darnieder,

Lebensglüd Febrt nimmer wieder,

Mördern ſingt man Sterbelieber.

Tritt jeßt Reue, in's Gewiſſen ?

Jacobs Blut um Radhe dyreit ;

Mörber Du wirſt ſterben müſſen.

Madh? ,zur Buße Dich bereit.

Dem Hamburger Bildungs Verein für

Arbeiter zu ſeinem Stiftungsfefte.

How to

Herrlich nahrt die ſąöne . Stunde,

Auf, ihr Brüber, lobet ſies in

Mägtig ſtrahlt in Eurem Bunde

Bildung, Licht und Darmonie!

Unbekannt mit Lehr und Wahrheit

Rubete das Bildungswort,

Groß und prächtig glänzt in Klarheit

Euer Bund jeßt fort und fort.

Raſtlos Wirken, emſig Ringen,
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Bildung will der Geiſt der Zeit,

Jeder Fortſdritt fann Eudy bringen

Lidt , Freiheit und Einigkeit !

Dulon ſpricht: Es graut der Morgen

Und der ſchöne Tag bricht an,

Nicht verzagt, wir ſind geborgen,

Groß und von iſt Euer Plan .

Seht, hier iſt das Loſungszeichen,

Vorwärts, borwärts, Hand in Hand,

Emſig vorwärts, niemals weichen ,

Rettet den Arbeiterſtand.

Ebre Tei dem fonen Bande,

Jedes Cob gebühret iom ,
c

Nadt und Nebel find verídwunden,

Fortſchritt, Bildung ſollen blüh'n.

Ueber Tyrannei und Retten

Reicht die Bildung ſich die Hand,

Aberglaube wird zertreten

Ningsumber in jedem Land ,

Bis der Menſch in ſeiner Würbe

Einſt als freier Menſch ficy naht,

Sit 'vernichtet jebe Bürbe,

Tod iſt dann der Knedtfchaft Pfad,

Elend, Rummer, Armuth, Plage,

Nubet dann im ftillen Grabe.

IT!! Dirimu

ingered foods 69.11: 16
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Lao

Die legte Stunde Des, Bamburger Schiffes

130,20 m Johnge ,17 i birik

Es beulte bei Singapore, Das Meer ... Trini

Es brauſte der Sturm an den Küſten, 1.3.463 " 1.1; }

Und , Johng " , das hamburger Sdiff. fam baber,

Die windvollen Segeln fich briſten .

Beladen im Zuneru, unit foſtbarer faſt,

Durdbrad so die idäumenden Wogen,

How Patterte lyſtig der Wimpel am Maste britis in

Sid ſchlängelnd in lieblidhen Bogen.se

Die träftige Mannjóaft war thätig bewegt,' 915 .

Sang Lieder aus fröhlicher Kehle; i . , ' s

Ein Mann Hand, die Hand feſt an ' & Steu’rrad gelegt,

Und lauſcht auf des Steu'rmana's Befehle.

Dod donell ſollte enten der beitere Sinn, it is

Das muntere, fröhliche Treiben ;z 2:15:01

Schiff „ Johns" , ſprach dry Himmel, mit Fracht und Gewinn,

Sou hier auf den Klippen gleich bleiben , 32 "

Zum leßten Mal nabm man sie Sanduhr zur hand,

Und ſtellt fle, die Zeit, zu erwägen, bulu

Zum leßten Mal ſtrömte der rothbraune,Sandidui

Dem unteren Boden entgegeng ili 11.6 "! pt 96.96
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Dann plößlicy wernabm man ten ſdyredlichen Krady!

Der Jebem bey Tod prophezeihte :17:19)

Auf blinder Klippe das Schiff gleich zerbrad ,

Das Meer es dem Untergang weihte.

Jeßt jeßte man ſchnell in die Fluthen das Boot,

Darin zu erretten das Leben ;

Mein Gut war zu bergen, és drängte die Noth, i

Man mußt fid dem Sdidjal ergeben. :

Starr waren die Blicke zum Himmel gewandt,:*

Rajd ſchwang ſich das Boot von dem Soiffe,

Und plöglid ), das ſchöne Schiff „ Johns ach ! Berſant

In des Meeres unendliche Tiefe.

So eben nod jab man im Winde daber

Die ſdneeweißen Segel ſtolz prangen,

Jeßt fab man nur treiben auf wogendem Meer ."

Zerriſſene Lappen und Stangen.

Es ſtiegen Gebete inbrünſtig zu Gott!!!!

Udy, Vater, ſchenk uns dein Erbarmen ! 11

Di fenbe berab einen Blid auf dies Boot,

Und rette vom Tode uns Armen.

Die frummen Gebete, der angftvolle Schrei, dette

Es drang dem Erretter zum Ohre; '... 5 155 95 . , 311 ;"

Es führte ein Dampfſchiff aus Holland herbei,utak

Das brachte ſie nadı Sincapore:27119 !! . 70191197517! 3
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$

Hans Flink un dat Gas lidht in vamborg.

!1 " 12

Hans Flint, en flichten Buuremann,

Röm leşmal antoſtieken,
" ,

Na Dodrſlum, dords de Netpurbahn , * .. ).

Dat Gaslidyt to bekieken ,so sits itses its ?

Von ene Sperre wuß be nide,

Drum pett he dorch dat Door ganz fir.

De Mann, de vor de Sperrboob teibt,

Meent, 'man will en bedreegen , 11 i ise

Drum fummt, als Hand vorbie em gelbt, 3

He op em los to fleegen : :15

„ MienFründ, glöft bé, dat geibt hier 10: 9

Beer Schilling ber ; bat Door iſt to ! "

„ Pur Bageft" leggt Dans Flint, tatt nu?

Dat Door dat is jardapen , t3 * i thi .....

Da kann doch Jeder ifurt"ut. 16 ! I

Ja bün body 'mid befaapen, ... in Gott ?

Dat id uld borety en toestofth,

Wars'.be wol ficher fütuft iſehn!“: 11 tas
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,Nid reſonneert un teen Scandal ,

Will be uns watt vertellen ?

Kumm, Schildwady, arreteer em mal,

g& will mi hier nicht ſchellen ,“

So ſchreet de Mann, wat wör to maaken ?

Hans muß veer Stilling ſpringen laten .

Na'n Tüdyhuusmark güng Hans nu henn,

Da geef et veel to reben,

So manche Gaslücht, de bar brennt

Veel Lüüd wöörn up de Been,

Hans Flink barr mal von Gnslicht bört,

Dody watt et is , mór em nich lehrt. , is

Dicht bie em ſtund en Arbeitsmann,

Un reeg bat Gaslicht brennen ,

Tööf, dadi Hans Flink, de lidt et an , als

De will dat of wol kennen. ' ,

De reedt em an : „Mien Fründ, ut Spaß

Segg be mi body, wat is denn Gas?"

.

:

„ Hör, Landsmann , Reggt de Arbeitsmann

„Watt id davon, do kennen, i

So is et bloot en watten Dampi manis

Den man ut Kahl'n deibt brennen , 04 .

Un wi befft ja en Sprid word bier, 1903

Dett beet : Wo Damp, ie , is of füür.
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, Doch bör be mi bernünftig an :

So'n Gas 18 allerwegen ; ' '

3d mugg wolt wetten , jeder Mann

Drigt Gas in ſtenen Breegen,

Un ſtidt man fröb ſon Gaslicht an ,

So ward en Kind en kloken Mann.

Gar Mander hett en bellen hopp,

Dat ward he fülvſt wol weten,

Dat maakt, man bett bie Tieden ok

Sien Gaslidytem anſtekert,

Un wem all jung ſten Gaslicht brennt,

Dat warð en "Mann, de Mores fennt.

Dk welke loopt ro in de Welt

Un lat ebr Gas bloot (wälen,

Se rätent, "boofſtabeert un telt

Un mööt fid ümmer quälen,

Dat maakt, half apen is de Habn,

Drum fann de Flamm -nid bell upkabm .

Dod mander Mindy, mutt man geſtabn ,

Deibt fülbſt fien Gas anzünnen,

He födyt un grabbelt an den Hahn

Un deiht em endlich finnen ,

He breibt em ümmer höger op,

Toleßt is bell fien ganze Kopp.
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Un Mander of ie to bebuurn,

Kummt gar nich recht to Sinnen, 7.,

He weet fien Gas nid to beluurn,

Weet nid den Bahn to finnen,

He pubbelt 10 in Düftern los

Un arbeit vor de Ynnern blos.

Nu gift dat of nod flüßigen Gas, je

Dod de verbrennt den Breegen , . ?

Verbrennt de Lung unſwädyt de Kab.: ]

Bringt wäder Glüd noch Seegen , is

Un dürfen Gas fien argſte Feinb , il

Dat is - De Mäßigkeits - Verein ,

En Bitjen von fon flüß'gen Rram , 3

Meent Mancer,,,kann nich Ficyaden, this is

Doch dreibt jo nid to bod den babn, 5

O, Bröder, lat jp raden , ki je aj

Un lat ju nid bat Nabreibn fien , is

Jürmaakt jo vör de Welt to'n Smien . '

Jan Klapperbeen , mien Fründ, de weet?

Sien Saak genau to maaten,

Nodehr wi uns na em umſebt,

Hett be den Sahn toſlaten ,

Dat Tobreibu is oft gau geſchehen

Dat Aapendreibn hett lange Been .
, . . : D
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He is, wie man bat bäglich fübt,

En ſtrengen Lüchtverſorger, 5 %

e fummt to be beſtimmte Tied

Bie Raiſer, Buurun Borger ,

Wo be bat Gaslicht ut bet daba,

Bruukt feen Aniteter mebr to tabi ."

„ Frünb ,“ feggt Hans Flink gang ungeneert,

„Id will dat nich vergeeten, 11:13 "?

Watt he mi von den Gas betti 'lehrt, :: **

Dat beff id nod nid weeten ;

Or id will na den Gasbahn grabbeln, 1

Un will nich mehr in Düſtern tappeln .

!!! De

vi's

De bätie Eenigkeit.

Jd heff von dütſde Emigkeit 13 .

Au veel vertellen bört, dititi

Dody wo fe :fitta an ftäfen deiht, mit

Dat is mi noch nich: lebrt: i it in V.

Drum frag id in mien Dunim rigkeit,

Watt ie dein bütſche Genigkeit ? ; 3
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1

Wi wölt un mot uns eenig ſten ,

Hört man en Jeben ſchreen , 1991

Un darbi is ok keen Duentin .

Bon Eenigkeit to feb?n ;

Wenn man fick ſhellt un ſtritt un fleit;

Je dat denn dütſche Eenigkeit ?"

De Nahricht“ ſchrift gar mannigmal ,

Von dütſche Eenigkeit,

Gliet achteran ſteibt von Krawall:

Un Bolts-Uneenigkeit ;

Dann denk ich oft in mirnen Sinn,

Wormag de Eenigkeit wull ſien ? iin

Eenmal ſnad of ſogar mien Froo,

Von Eenigkeit un Ebr' !

Se geef ton bütſchen Flotten - Boo

Twee ſcheebe Schillings ber,

Dat ſchöne Geld is all verkleibt,

Jo bat denn dütſche Eenigkeit?

Mal ſteden veele Sid an'n Boot

Dk Eenigkeits-Cocar'n; .....!

Mien wör wie'n Suppentoller groot,

3d mök mi redt to'n Narr'n .

Dat wör fon lütje dütſche Freud,

Dod wiet enttwei Hon Eenigkeit!
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Süht man fid in de Welt mal um :

In Baben flütt veel Bloot,

Dar ideet ſe ümmer man fo „Bum"

So manchen Dütſchen dood ; -

Wenn man mit Minſchien ſo umgeibt,

Jø bat denn Bütfdye Eenigkeit ?

Wie oft kumint nidy ut anije Mitt

Een Manu bums in Arreſt ?

Dann Fitlin wi gabn man all gliek mít,

Dat, bach id, wör dat Beft.

Dody dann maakt Jeder dat he geiht;

98 datt denn dütſdie Eenigkeit ?

Drum mag id von den ganzen Krabm

Ok gar nids mehr von hör'n ;

Watt helpt mi denn de groote Nahm

Un au pat reſonneeren ?

Een geber gröhlt un Steener beibt

Watt vor de dütſche Genigteit!

10



146

De böſe Welt.. sets

Wat man jeßt in de Welt bedrift.

Is nie de Minſdheit recht,

Wie man ook geibt un wo man blift

Wat ward daröber jeggt ?

Ob loppt man oder ladite geibt,

To'n Soledaten warb jest Alles dreiht....

Drigt Sündagó man en goben Hod

Un tredt mal handen an ,

So is man gliet mit Hoot un Stod

En ganzen fienen Mann ;

Gliek beet et : stiet mal un'n Maat,

Þurrjeeſ , wat maakt de sterk for'n Staat !

1

Un tredt man jit recht jimpel an ,

Geibt ut mit Jad un Büde,

Denn heet et : Kiek mal, düſſe Mann

Hett vun jien, Arbeid nids;

He geibt in Tüüg jo draffelid ,

3d glőörs en Rock bet be gar nich .

Wenn man redit flink un flietig is

Un bett ſtete friſden Moth,

Denn beet et gliet : Dat is gewiß,

Te arbeid' ſick nodi dood .

Dody loppt man nicht gliet wie en øgas,

Wat is inan benn ? En fuules Aas !
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Berfloppt man Sünbage mal fien Gelb

Un fummt alleen to Huus, 1 ...

Denn beet et gliet : Dat is en Held ?

Sett al fien ftram verſuuft !

Doch wer ſten Geld to ſparen kennt, :) ) 1.v}}

De ward oot gliet Giezangel nennt. ",,,'

Jø man vergnögt un ſingt oft mal

Un kann nich trurig ften ,:!" ". !

Denn bcet et gliet : Wat en Standal, st

De Rerl bett wol en Splien ! en in ? ; : I

Dode is man ftill un hollt fien Mund,

Wat iß man denn ? - En wrudſden Dund !

So is et : Wenn man räſonneert

Un veel vertellen deiht, 1... ?pijos

Denn beet et gliel : Süb an dat Deert,

Wie den dat Muulwart geibt.

Dod is man iſtil un bört blot to, j

Jø man im Döskopf, ſo wie .fo . on ?'

Rofft man fit mal en lüttjen Salud

Un drinkt em richtig út,

Denn beets et gliek :: Id glööv he jupt,

Dat fütt man an ſieni Snut.intios si

Drinkt man teen Brann'Wien, un ſeggt nee,

Denn beets et gliet : ' De drinkt blot Thee !

10**
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Wenn man det Morgens fröb opſteiht

Un tredt fic an in . Nu, ' 1

Denn weet man wie dat Spridwoort geihts"

De bett wol gar keen Rub.in

· Doch bett man fpät de Döbr noch dicht, a

Je man en Slaapmüb. de blot liggt.

Drum will id mi an anner Lüüd

Dok ganz un gar nid febr'n ' .

Will dobn un laaten,wi de Tied ,

Mi ſelber beiht belehr'n ;

Denn wer um anner Lüüb fic quält,

De weet nod felbſt nid wat em feblt.

Hamborger Golks :ABC. !

Arbeit bloß vor de Dummen is,

Dat is ia eenmal ganz gewis,

De flooken lüüd ſünd to bedacht,

Nehmt for de Arbeit fld in Act.

Brot is genog noch in de Welt,

Un Botter of, bat Beet for elb ;

Dodi de keen Geld in'n Büdel bette:

For benn io Butter Seel to fett !
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Collera is en böſe Süüt,

Krigt manchen Seuler bi de Prüt

Drum fie-en Jeber hübſch bebadt,

Un nehm for't Deulen fick in Alcht !

D

Dagdeef, en Aerl, de in de Welt

Sien Nebenminſchen brifft un prellt,

Un ſelbſt ſo fuul as Bobnftrob. ib. 73

Dat is en Dagbeef ganz gewiß.

1 .

Ebeſtand, de(is recht good,

38 he man ohne Gorg un Roth,

Sünft warb oft ut den beſtand

Een bitterböſer Webeftand.

Y

*

Freebeit , en Wort, watt berrlich Hingt,

Un uns veel fhöne Soffnung bringt, wie

Dodo de von Freebeit veel vertellt,

De ward gliek bums in'n Schatten ſtellt.

Gaslidtwarb na "un na bebannt

In't ganze dütſche Baderlande pp 1

Doch watt belst all dat ſchöne Richt ? ::?

Hell warb et doch in Dütfdland nidh. -
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Haynau , en grooten Generat,

Wör förtlich erft in England mal,

Un haal fick bar, ſtatt Porter -Brer i i

En büchtige Dradt Prügels ber .

1

I

Jungfernſtieg , en Promenaad,

Wo veele Lüüd ſpazeeren gabt,

Dod is de Naam Beleidigung

For veele . Damen oblt un jung.

Kalenner is en nettes Book, : rot; :

He wieſ't uns Dag un Datum of ;

Doch watt be son bat Webber drift,

Dat is ſo good iwie Rottengift:1trils :

Lotto is en böſes Spill," 165 tondiss

Wiel Feber watt gepinnen will. "

Mien Grootmoderer Spridworb wör :

„ Dat Spill, dat tummt von'n Dübel ber. "

Matroſendat ſünd luſtige Lüüb, . :)

Sünd mandhaal bannig ut be Tüt; ille

Drum wuln beifrommen Dament of ,

Jem Teßt belebrn: in't Bibelbook. r ' , sides
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R

Nicolaifird , en bübidhen Boo,

Dar börtinod manche Schilling to

Un wenn darfjall en Thorn noch ktabn ,?

Denn ſchafft man hüchtig Schillings an .

>

Ordnung , Senigkeit un Gelb .

Rann wol regeerni de ganze Welt; ..

Doch dorch Berrath in Deutchelkrahmi'ne

Blifft ganz toleßt feen vuus mebr ſtahn.

Polla mutt ießt alles fier ,

Polta - Beer un Polta -Wien ,

Prüfen, wie vor hunnert Jahr ,'

Rennt le jeßt igar Poffa -Haar. 1 ;

Quäleree for Ibiere all

Gar nich ſien , op feenen Fall,

Dodan Minden ward nid dacht,

Quält man jeni: ok Dag un Nacht. wt

**
Rebellion un Wöblerivuth, itd.

Darmit ridyt w gar nido ut ,

Bildung , Hubo un Sittlich feit ** ! :)

Bringt von ſelbſt une de :Freeheit. : 1 : 5
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Swatt- Rot - Gold , de bütide Flagg.

Sull uns föhrin ut büſtre Nacyt,

Dod da weer tø'n grooten Nebel, -

Drum regeert of noch de Säbel.. !

Telegrapb , en narīdes Ding,

De und Nahricht bringt ſo flint.

Paßt mal op : na en paar Jahr'n

Rönt wi telegraphiſch fahr'n . :

***

F
Untudyt berridt in unſern Staat ,

Freelich noch in manche Straat, mis on

Un de Polizei? - d (wört,

Warb babie nidrungeneert.

Volksfreebeit , en hübſches Wort, ...

Wünſchenswerth, an jedem Orta . "

Dodiy be wabre Boltefreebeit ,

Will Geduld un Genigkeit.

Wabrbeit immer ward beſtabn, 5.:::

Un full of te Welt vergahnzu.

Woortbrudy, Lögen un Meeneid.3.1

Sünd verbammt in Ewigteit
... )
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Xti

Xantipp wör en böſes Wief,

Güng ebrim Mann gar arg to Lief

Beſt Du en, un grölt ſe maal,

Sett Du ſe man düchtig dahl.

Ygelø , rieklich in de Dörtig ,

Wul'n nich Juugen adtunveertig;

Un man leet jöm rubig ſtabu ,

Nu fabt fir ſe wedber an .

3

300p , på ganz bertübelt Ding,

De in'n Nađen danzt un ſpringt,

Un wiel nod regeert de Zopp,

Hol id flint mit Sdrieben op .

De erbbatt. ,

De Erdbal is en warſdes Ding ,

Dreibt fid fortwährend um ;

Drigt Miniben langſaam un of flink,

Sünd flook un ſünd of dumm.si ;

De Een is arm , de Unn're riek,

De Een is dünn, de Ann're did .
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Gar Mander kummt ſo recht verbreiht,

Dreekantig bord de Welt ;

Wo et ſtets balf unklook bergeibt, ???

Dar tritt be op als Held .

be bett fien Saak op gar nicio lett,

Dr be veel oder wenig bett.

7

Un Mander bett en bellen Kopp,

De handelt mit Bebadt;

Süht be de Annern in Galopp,

Denn geibt be erſt recht lacht.

He lüftert darp bett dat be bett,

Sien Schaap redit Hübſd in Drögen ſett.

Wi Mancher is ok to beduu'rn ,..: " !...

He arbeidt Dag un Nacht;

Weet nie den Standpunct to beluu'rn ,

Wo em dat Glüc to lact.

He puddelt half in Slaap ſteto los

Un arbeidt for de Annern bloß.

Un Mander bett ok nid den Moth,

Dat he mal watt regkeert;::; !

Hett be man blos fien Däglich Brodt;

Dat be fick eben nährt,1*7 6.1 .

Denn ſludbert befienoblen Gang

In Armoth fo fien Lebelang. :)

}
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OF Mander fumimt als Niekmann's Kind,

al glänzend op de Welt ; si

Je gegen jede Armoth blind,

Sien Gott, dat is fien Gelt ;

Þe fennt keen Rummer, Noth , un Qual,

Sien Leben is en freubenſaal.

Wi Mander is totahl verleeft,

Bett öber Nääs un Dhr'n,

He weet gar nich warum be left,

Woto be is geborn. ,

He leeft bett dat be nich mehr fann

Dat : Anu're geibt em al nido an .

Un Mancher ſorgt of blos for fid,

Un plägt rien Körper fir ; ; } ,si

De fritt, un ſupt, ward fett un dia, 11

Dat Ann'requält jem nids.

Wo't büdstig watt for'r Snabel gifft,

Dar ümmer he als Gaſt geern blifft.

DI Mander fritt for Giez fic op, .051 " ,

38 oftmals nich balf fatt ; } } , 7 M

Spaart Geld,un Good in Bargent op , ? ' * '!

Denn hebt de Annern watt. ",0.13.is :

Em argert dat Begräbniß - Gelb,,; , " 5 " }

Wenn be mal weg mutt ,von de: Welt. I
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!

Gav Mandes feht fid nod opróbrn ,

Wie't op den Erdball geibt;

Dod Jeder mutt fid ſelbft verbörn,

Wie't ſelber mit em ſteibt.

Denn oftmale, ebr wi une verſebt,

Singt wi ben lebten Berg von't feeb .

Hamborger Voffs : Vascr : ikſer.

Vader Unſer de du biſt in'n Himmel,

Nimm di dod de arme Minſchheit an,

Kiel benbal in't bunte Soltegetümmel,

Maak dod ſatt ben armen Arbeidømann ;

Stöör den Wucher un laat doch for allen

Unſe Spintbrööb balde en paar Schilling fallen.

Heilig, heilig , ſal dien Nam * uns blieben ,

Denn de föhrt uns op de redite Bahn,

Alle Spotters magſt du wiet verbrieben,

De ſoin Deuchlermaste oft nehmt an ,

Ade Muderø, be fta bier wöölt neſtern

Drief beruut, denn ſe wöölt bi blog läſtern.

Dody dien Will be fall un mutt geſchehen , 3

Wat du deihſt, is immer recht un good,

Un wer di nich hört ' un' will ' nid feben ,

De is bi lebendigen Bier alt boob,

Du wuüt, dat en jeber Minic Fall eeten ,

Dody dord Wudyer mard dat oft terrepten.
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Unſer täglich Brot wullt du uns geben ,

Du givſt jeben lüttjen Bagel fatt ;

So veel waf't, bat jeder Mind kann leben,

Dod de Wuder drüdt: jo mande Stadt ;

Darum , Bader, hör dod unſer Fleben,

Laat uns balde billige Sieben ſeben ! 24 de

.

Unſe Sduld wult du uns geern bergeben. :,

Dat is uns ja in de School al lehrt,

Dod wi mööt ook immer barna ſtreben ,

Dat wi ſelbſt den Feenb noch leevt un ebrt,

Jeden Minſdhen minſchlich ook behandeln , i

So het Chriſtus lebrt, fo fölt wi wandeln . į

In Verſöökung föbr uns nie un nimmer,

Herr ! Erlöös von jedet Unheil uns ,

Maat de bühre Tied bod nid mer ſlimmer,

Sie mit uns, un loent uns diene Gunſt,

Eendebl wölt wí bitten nød vor allen,

Laat Accies un Doorſperr. endlid fallen .

Darum, Baber, Göre unfer Fleben , .

Denn dien is dat Riet, be Derrlichkeit,

Laat uns billige Rantüffeln feben,

De doch jeder Minid geern reten beibt,

Laat den Pries vun Fleefd un Botter finden,

Laat ung bald en billige Tokunft winken ! Amen .
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De Doos,

De Doob bet bier op tüffe Welt

Gar ſelten mal en Fründ, 76

Denn þe het uns de Tied aftellt

So wie wi wuſſen fünb ;

Groot oder lütt, bid ober dünn,

Bor Jeben fleit be legte Stünn.

+

11
Da ' fummt he oft ſo fliefend an

Un krigt uns bi de Plünn'n ,

Den Stönig wie den Sandfohrmann,

He weet uns wou to finn'n,

Un be maakt gar teen " Unnerſdeed, :

Jø't Kittel oder Mönigskleed .

Woben be fummt, betpt ſicherlich

Reen Quceſen gar nich mehr,

Denn Kumplimente maakt be nico ,

Dar bet be nice vun lebrt ;

He trigt to be beſtimmte Stűnn

Selbſt ook den Doctor bi de Plannin ! :* . ! ?

Bin Rieken , de weel Braden fritt ,

Rummt be oft ganz bebend,

Wenn be nod bi den Rabbifch fitt , "

Un maalt den Mraam en End,

Arigt em von Adytern bi ben fripe ,

Seggt : „Rumdumitmußt“ --- dar belpt uide!
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Beſteeken lett be fid ook nich,

Geld het vor em teen Werth.

Sünſt bar woll mande Riele gliett

Em Duſende verehrt ;

Dodem is nide mit Gelb gebeent,

Sünſt har em Rotbiqild geern' wat lebnt.

Dat is in oof en Selbſtverſtand,

Dat Geld dat nüßt em nids ;

He bet jien Seeſſel in de: Hand ,

He bruukt feen Noc , feen Büds,

Steen Wahnung, Füürung un teen Brot,

be briuft nid mal en oblen Boot.

He is recht leifig op de Been,

Denn em ſitt nids in'n Weg,

Drum Föönt wi : oberall em ſebn ,

He buuſt oft gar nich ſlecht,

Bald is be bier, bald , is be: da ,

Smitt um fick ber mit Collera ! :

Oft best be ook de Bölfer op

To Krieg un Rebellioon,

Denn weet heu foſt et machen .Nops,

Denn het be veel to dohn ,

Dat is en Futter for fien Muul,

Denn buuft be ficherlich nido fual.
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4

Wie mancher traßt oft foriem ut, '

Wenn be in'n Anmarid 16,

Den lopt be nah in vuller Wuth,

Un balt em in gewiß ; :

Denn wer for em weglopen deibt,

Den het bc oft toerft afmeibt!
+

De Qibnachtsabend bin Handwerksmann .

Hurrab! nu fummt de Wihnachtsabend,

Fro Meiſtrin röhrt en Mloben all!

Hurrab! nu : gift et Wihnachtsgaben

For Riet! un Arm allöwerall.

Un ook be brave Handwerkemann

Schafft for ſien Lüüd Geſchenke an .

1

4

De Rökích de bet den Rod opſteeken ,

Se ſingt un ſpürt dat Nuus mit Luft,

De Herr ward er ook nich vergeten,

Dat is ebr ja al längſt bewußt,

Un an den Brogam denkt ſe ook,

De frigt en hübſchen ſteden Dok. 7

De Meiſter jo büt nich to drapen,

Denn be luppt in de Stadt umber,

Kofft Speeltüg, bleerne Soldaten ,

Ganz reguläres Militair,

Kofft Wallnöt, Appeln , geißt na'n Doom ,

Un halt en ſchönen Wihnachtsbom .
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De Lebrjung bet genog to fläpen ,

Mutt Karpen , Marrek, Botter balen

Bruunkoken deibt be fick verſteken,

So brukt he ſe nich to betal'n ,

Un wat de Meiſter föpen beibt,

Bringt be to Huus in vulle Freit .

To Huus kummt nu de Meiſter medder

Un ſeggt glief Fierabend an,

Un de Gefellen tredt von Ledder,

Se waſcht fid , tämmt ſid , treat fid an,

De Lebriung bet noch watt to kleien, in

Kraamt op un maakt de Wartſtatt rein .

Nu nimmt denn na un na bi Lütten .

De Sal en annre Wendung an ,

De Meiſter geiht in'n Sørgſtobl fitten,

Un idmöft en Piep mit Knaſter an,

De Kökſdy un Be Fro Meiſterin

Pußt op den Wihnachtsbom gång fien .

1

Knecht Ruppert raffelt nu mit Seben,

He bet fid in or laten dreibt,

De finner mýt den Wunſch berberben ,

Den Vatter hüppt dat Hatt vor Freib,

De öllſte Söhn de bringt ganz nett

En Biltnie, wat be tekent het.

11
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Mit eenmal geibt de Dör noch apen ,

De beſte Staatsſtuv, bell un fdön ,

En groten Bom mit hübſde Saken,

Ganz vull mit Lichter kann man ſehn.

So, Kinner, ſeggt Fro . Meiſterin,

Hier is for alltoſam wat in.:

Nu mutt mal Eener ſehn dat Nieten,

Soldaten , Trummel, Fleit un Kaar,

Un for de Deerns wat tweitoſmiten

En Popp un edyte Dresdner Waar,

Un for den öſten Söhn is da

En hübſche Handbarmonika.

Ru ward ook de Geſellen ropen,

De Rötſch un Lebrjung allepaar,

Vul Wallnöt, Appeln un Bruunkoken

Nimmt jeder nu fien Teller waari,

Un unnen op den Teller is

Wat in Papier, dat is gewiß .

De Meiſter ſal en Slaprod dregen . is

In Huus, den Bett fien Fro em fofft,

Fro . Meiſt'rin het en Mantel kregen . : ?

Dat is en Freid ganz unverhofft.

Un barto nods en echten bot,

Ja ſegg, de kleeb Fro Meiſtrin good .
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Nu gifft bat Karpen un Kantüffeln

Un flietig ſchanzt nu Grot un Kleen,

3d ſegg, bat gifft wat wegtoſnüffeln,

Se befft App'tit, bat fann man ſebn ;

Toleßt gifft Punſd nody achteran,

So geibt bat bi , ben bandwerkemann .

De Melijon .

Wat ſtriet de Lüüd pid in de Welt

Jeßt um de Relijon,

So mandher relijoje Delb

Hett anners nido to doon ;

So'n Minſd, de bett nod nich mal lehrt

Wat bunger is un Doſt,

Sett op ſid ſelbſt en groten Werth,

Kennt weber þitt nod Froſt.

Daar queeſt un ſcrievt ſe von Miſtik i

Un inn're Miſſion ,

Von Juben, Chriſten, Jeſuit

Un von den Papſt in Room,

Von Katholik un Proteſtant,

Lutherſ un reformeert,

Un Gott weet wat nod allerband

Söökt ſe por Titels her .,

11 *
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Wat helpt mi 'denn ro'n Schrieberee,

Js Staad' um bat Papier,

Wat bu id mit Meeting un thee

Un wat wi all Hebt fier,

De Mind be weet ja füloft tolest

Nicht mehr wat be fall dobu .

Nu frag id blot : wat is de beſt

Un dönſte Relijon.

Do Redt, gab redlich bord de Welt,

Verleş' niemals bien Pflidt,

Wer über di is bodi geſtellt,

Dok vor den zittre nich ;

Giv jeben Minden Ebr un Redyt,

Den Arbeider fien lobn,

De Wahrheid ſprid ſtets troe un echt; - .

Dat nenn iď Relijon .

Laat nie de Sieb unnüş vergabn

Un bummel nich umber,

Denn Fliet un Arbeid ziert den Mann

Un bringt em Ruhm un Ebr,

Un kannſt du den Arbeiderſtand

Femals wat Gobes doen ,

So beeb em fründlidy biene Hand

Dat nenn' ix Nelijon . :

Wie mancher ſtellt ſo beilig Fid ,

Nennt fick en frommen Mann,

Gott regnet em , denn He is riek,

Fromm is ſten Lebensbabn ;
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Dod floppt de Armooth bi em an,

Seggt be : „Jd fann nids bahn !"

So wabr id bin - bett füffe Mann

De ſlechtſte Relijon !

Verännerte Wahnangs.

Erſt kortlich hefft wi Stichdag hat,

Dar güng et luſtig ber,

Dar fabr'n De Lüüb in unſ're Stadt

Mit Möbeln früz un Queer,

De Wahnung ännert Mancher fie

Faſt alle balbe Jabr;

Den Enen is et bier to lütt,

To groot den annern dar,

Doch wenn et gung ng mienen Sinn ,

Ja mieth de Lüüb ganz annero in.

**

De armen Süüd de wies ist gliek

Den na de Riefenſtraat,

Na fugelort un Pulverdier

Muß treden de Solbat,

Na'n Bippelbuus mutt Seber ben,

De ümmer weent un blarrt,

Spedøgang is wunnerſdön for ben

De fettwaar'nbändler warb ,

De Froonslüüb de feen Mann aftriegt,

Gliet vorwärte, maríd ng'n Jungfernſtiegs
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De Wittwen un be Weeſen mieth

J& bi de Troſtbrügg in

De Queeſenköpp un böfen Lüüb ??

De wics iš an den Grimm ,

Beerdrinker na de Broerſtraat,

Na'n Arabn de Arbeidslüüb ,

De Bankrottörs ganz ohne Gnad

Gliek na de Ribbeltw iet,

Un jedes neevermählte Paar

Sull gliet na'n Paradieshof fabrn .

De Sdulonero mieth id altojaam

Gliek bi de Pumpen in,

Dod wo mutt wol en Süüper wabn ?

Brandsenb' mutt et al fien ;

So'n Jäger de Kranzvagels (hütt

De mutt na'n fraienfamp ;

En Mann, de oft fien Froo vergitt

Na'n Ebebreekergang,"

So'n Bummler de blot ſtebit de Sieb ,

Gliek vorwärts na de Fublentwiet.

De lilienſtraat de is beſtimmt

Vör tugendhafte Lüüb,

Wer gar keen Druppen Brannwien brinkt

Mutt na de Watertwiet ;

Buurſtag wör vör de Melklüüd good,

De oftmals opt Trottaari...

Uns bannig an de Waben loopt, ens

Dat afſüürt Huut'un Haar ; sted ,



167

Geldwucherers de muſſen gliet

Na'n Sülberfad , daar warb ſe riet.

Wer danzen will mutt'een, twee, dree

Gliek na de Dreiba a'n ben,

Denn im Apollo- Saal kann be

Probeeren mal ſien Been ;

De Düfternſtraat de beff id büüt

For Frömmlers uterwählt,

Na'n Eekholt bring id all de Lüüd

De et an Füürung fehlt,

Wer ümmer left in Luſt un Freud .

De mutt woll na de Herrlichkeit.

En Kammerjäger glööv id doch

Mutt in de Krät logeern,

For jeden Hittkopp will id nod

De Jistubl rekummandeern,

En Aſtronom op jeden Fall

Mutt in de Steernſtraat wahn,

Op'n Stintfang ſulln gliek öw erall

For Fiſchers Hütten ſtab'n

For lüüb de fid geern Fööt afpett

Dar wär de Mattentwiet recht nett .

For Broers wär doch ganz gewig

De Hoppenſad veel werth,

Na'n Schoolgang broch id recht mit Liſt,

AU' de nid veel befft lebrt,
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Vör Leinufraten weet id doch

Gottſtraalado gaar feen Straat -

Stopp --- en Deel fallt mi in dod noc,

3d beff dat Rechte faat:

Ja mutt mit jem na Alt'na gabn '.

Un laat jem op de Freebeit wahr .

Reprwebber ligt bie'n Sandboormall,

Dar beff ich ſelber wahnt,

Doch en Deel watt mi nid gefaat,

Dat bett wol Keener ahnt :

Op en Siet braad de Lüüd . de Fiſch,

Blos ümmer in de Pana,

Drum bün id denn mit Bett un Dijd

Wegtrocken gliek na'n Sann .

Faknadt.

Faſt Nadt is et überall,

Alles ſlidt in Düftern .

Op den ganzen Erdenbal

Hört man ängſtlids flüftern.

Dice Nebel ringsumber,

Armoth, Moth un Klagen .

Wo kaamt beet're Tiedeni ber ?

Hört man Jeben fragen .
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Nebmt bloß mal ſo'n Arbeitsmann,

Bett dat Huus vull Kinner,

Rann kuum ſchaffen ſo veel an,

Wie fe opfrät immer ;

Þangt of Swiensköpp Öberal,

Rookfleejdy, püfe Stüden,

Jem fann, wenn ?t jeni of gefallt,

Steens davon beglüden .

.

Denn be bett fien grote Noth,

Hüät ſo woff wie morgen,

Dat for Füürung un for Brod

De inan bloß deiht ſorgen.

Denkt be an de Wietbeties,

Ward em zittern , beben,

Denn he taun bi all fien Fliet:

Knapp man eben leben .

*

9

Dod Geduld, et marb don Ridot,

Ward doa täter warden ,

Denn ji weet Gott will dat nidh,

Dat de Minſch ſall darben ;

Gebt, de Valfmaand ſteibt nod Rode

In de Fern , am Deben,

Un von derber kann et wudh

Bät're Sieben geben ,
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De Mütten Kiefer .

So mandye Fro bett ganz gewiß

Von Püttenkiekers hört, l . ;

Doch watt en Püttenkieker is

Hett ſe woll noch nicy lehrt;

Drum will id denn, ſo good id tann ,

Nu mal de Saak riskeeren,

Will öber jo en Püftenmann

De Froenølüüb belebren .

So mande ſtille Ehemann

Ward Püttenkiefer nennt,

Man legt em düſſen Titel an ,

Weil be den Huusſtand kennt. lin .

De Fronslüüd ſind natürlich nich,

Jofreben mit den Stram ,

Se ſeggt of wel : Ady, wie bün id

Bi büfſen Atnaujer taam !
2

Fröb Morgens, wenn de Dag anbridt,

Segt be, mien jöte Deern,

Dat Kaffeekaaten kennſt Du nidy,

Dat mutt id Di mal lebrn :

So'n ſtarten Kaffee is nid good ,

Maak em recht dünn un klar,

Nimm vor uns Beid en halbes Roth,

Dar fannſt Du watt bi ſpaarn.
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Un kummt de Fröhftüdstieb beran,

Krigt be den Theeputt ber,

He kidt darin un rüdt daran :

De Thee is noch watt werth ,

De is von geſtern, is now good ,

Segt be un denkt mal op ;

Denn ſmeert be ſelber op dat Broot , ? ,

Recht dinne Botter op .

Oft geibt be of mal ſelbſt to Mark,

Rofft Fild un knauſert fer,

Doch ſino de Priſen em to ſtark,

Denn tofft be of woll nids.

Den Melkmann ſnaußt be bannig an ,

Wenn be to wenig gifft,

He fragt ſien Fro of dann un wann,',,}

„Wo all de Füürung blifft ? “

Det Midbags queeſt be immer foort,

Bald is dat Fleed to fett,

De Supp to folt, de Schüü verſmoort,

De Robl ſmedt gar nichnett;

Un bett de Fro mal bat Malöhr

Un ſmitt, en Teller bahl,

Denn maakt he obne optoförn . ! ;" } ;

En ſüredlichen Skandal!
&

1 I.

Un is bat Middag nu verteert i

Snufft jeden Putt be döör,

Dat Smappen of ben füürbeerb

Nimmt be ganz richtig bör.
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He raalt de Roblen in de Alch,

He ſett den Ketel op,

Un wenn be Fro bat Tüüg utmafoot,

Smeert be de Seep darop ..

So'n Püttentieker weet op't Haar,

Wie veel to'n Huusſtand hört,

Rann warden, bobnern , weet fogar

Wie'n Pudding ward anröhrt,

He weet dat hunnert Kaffeebohn

Sünd ganz genait en Loth,

Un wenn be mal bett nids to dobn ,

Denn wigt be gar dat Brot,

Fief Duſend föben Pundert bree

Geel Arfen fürb en Spint -

Segt be un de dat nod nid weet,

De tell ſe na gedwind .

So'n achtein Mlüten , nid to groot

Segt be, dat is en Pund,

Uw denn ſnitt be von en Spitbrot

Woll dortig Sneeden rund .

So'n Püttenkieker weet Befcheeb ,

He lett ftc nide vertell'n ,

He queeſt of von de Fro ebr Mleed ,

Am dullſten von de helln ,

Denn be toft Waldgelb alle Dag

Un bringt em oft in Wuth,

Denn brummt be woll de balbe Nacht,

Geld gifft be nich geern ut. ?
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Drunt Fronelüüd nebit fu cod in Adyt

For ſo en Püttenmann ;

Sied kloof in banbelt mit Bebadt,

Scafft jo teen Anaujer an ,

Necht glüdlich leevt ji ganz geworf,

Heft ji en goben Mann,

Dod wenn be maal hi'n Füürbeerd is,

Denn finaugt em bannig an !

BataillonsEgerciren .

De Trummel tuinmt, de Mann (all exerciren ,

Sien Froo de mangelt em be witte Büde ;

Berbammi! jeggt be id ' mutt mi -raftren,

Mumm , Mutter, fett mien Stäbeln flint in Wide.

Wo is de Robfoot ? Seſt Du em fir reben

Mit Sandpapier, dat be büt bannig blißt?

Heſt Du dat Leddertiig ook Bleewitt geben ?

Dat Räppá bobnert, pußt, polirt un widit ?

Mien gode Jacob , Du faſt Di woli maten --

Seggt nu fiew Froo humm trec de Maibüđo an ,

De Tied is knapp.' Schön bland find all Dien Safen .

Bald ſteiht gepußt de kriegeriſche Mann .

In de Patrontaſd ſtidt, nich to vergäten ,

De platte Bubbel, vull mit Köömn un rcón,

Un in de Kaftantaſ ook wat to äten ,

En Reſt Pankooken, in Papier reticon.
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Kuum bett be Krieger nu fien Duus berlaten,

Flint frigt de Froo de nee Pußmüß ber,

Ut de Komood den (watten ſieben Platen,

Den bind't ſe blos bie'n Ererciren vör.

De Kinner fünd vorber all nett antroden ;

Twee an de Hand, een op'n Arm darto,

So maakt ſe fid redyt ielig op de Soden.

De höchſte Tieb. Se ſlutt de Sablböhr to...

In de Tied is mit Trummeln un Trumpeten

Dat Bataillon tum Dobr binut marſ( irt,

De Torfenmarío , un wie bat all mag beten,

Ward nüblich opſpeelt un bübid muſicirt.

So geibt de Marſd bet na de grönen Raſen,

Vorop de Jungs, dat freewillige Corpo,

Froonslüüb mit Kinner, Betters, oble Baajen ,

Un wat noch Been bett, mutt berut to'n Door.

Dok Marketenderin'n mit vullen Korben :

„ Herr, fallt en Sluck ſien un en lütt Glas Beer ?

Mien Kram is good – is nids baran verdorben ,

Man ümmer früſch, wenn't all is, bat id mebr .“

En lüttjen Wagen mit en blanken Kaſten , iii ,

Worin berri Riemann Fahrt Sociſden - Wuſt,

Recht beet un ſchön, dat ſe vor Fett inögt baſten,

Gott Sapperloot ! ick ſeg, dat is en Luſt.

í

Dat Bataillon marſcirt recht hübſd in Zügen ,

Verännert Røtten und maakt „ Fällts Gewehr “.

Edyt militairiſch beit fid Alles fügen.

Dod opgepaßt ! ba kummt be Staab to Peer.
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Nu heet et : „ Aufgeſde loſſen !“ , Marí ! “ , linte

fd wenken !

Redto Richyten !" , Vorwärts Front ! " wi op en

Drabt.

Sülvſt de Herr Oberſt deiht en Lob und Idenken ,

Dat wi ſo ſtuur in Reeg un Glieder ſtaht.

7

Nanu is Rub . Ganz bübid in Pyramiden

Stabt de Gewebrn . fnoorgrad un ſpiegelblant.

Numm, Herr Namm'rad , nu fann't en lüttien lieden ,

Hamt ber, wer geiht nu mit na Rüſch entlang ?

De Herr Major is von ſien Peerd afſtegen,

Dok be verpuſt jid erſt en lüttie Wiel ;

De Muſit ſpeelt, hurrab ! dat is en Leben :

En Trippelwalzer, luſtig, mit Gefühl.

.

Nu ward gehörig drunken, erſt en Lütten ,

En Groď von Konjak, denn en Seidel Beer,

Un mit de Froo ward ook nu erſt en bitten

Hübid Arm in Arm in't Gras berum ſpazeert.

Op eenmal lett de Tambur wedder hören

Datt Trummelfell , be roppt uns „ Kamrad tamm , "

Nu is dat Drinken ut un dat Spazeeren ;

„ Ergreift's Gewehr ! “ Nu kiekt ju jo nicy um.

Nu de Muſik vorup un ook de Trummeln,

De Nacht brift an, nu geiht de Marſch na'n Door.

Wi bört von wieben all be Sperrflod bummeln,

So recht troohattig klingt uns datt vor't Dhr.
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So geiht de Marid tordi dichte Solfégetümmel,

„ Schultert's Gewehr !“ de Wadt bi'n Door vorbi,

Na'n Larmplaß geiht datt luftige Gewimmel,

Hurrab ! Durrab ! afcommandeert wart wi .

Wer nu vernünftig is, de geiht na Mutter

Un ſmitt denn Hobfoot ielig in de Ed,

Nimmt to fic nodi en lütt frugales Futter,

Beſütt be Bür, wie de utſütt von Dred ;

Dod Annre töönt er Huus noch nid gliek drapen ,

Raamt oft erſt in en ganz verkehrtes an,

Drinkt noch en Lütten, köönt doch noch nich ſlapen,

Un ſpät frigt erſt de Froo to huus den Mann .

Denn ward em düchtig de leviten befen,

En lange Predigt mutt be nod arbör'n .

,,So ſpät ſünd fi bi'n Ererciren weſen ?

Maat mi nido wies, fünft fann Du mi bertöörin ;"

Doch wer ward denn ſo ſpät noch rebelliren ,

Se gaht to Bett, es is bald Mitternacht.

Dat is dat End” won't leid'ge Exerciren.

Na niđe dor ungvod lüüd von Heinrich Schacht.
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Erinnerung an de Newüü.

Hört, Hamborgs wadre . Borgerſchaar'n,

Denkt body nod eenmal bran,

Wi befft en ſchönes Feſt verlaarn ,

En Feſt for jeder Mann .

3d glööf, en geber jeggt mit mi :

„En Volksfeſt wör de groot Rewüü . “

Dat Lebbertüch wör Dage vorher

Mit Melk un Bleewitt 'ſmeert,

De Scatto un of 'dat Gewehr,

Wör bobnert, "pußt un klärt, s .

De witte Büds bung op de lien,

Denn morgen muß ſe ſauber ſien .

11
Nu föm denn ook de ſchöne Dag,

Frób ſlög de Tambour an,

He hau de Trummel, dat et kracht,'

To Been löm jeder Mann,

Un op den larmplas ſammeln fit

Gardiſten dicht an dicht ganz pük .

De Fahn' ün dat Muskanten -Rohr

Köm ſtolzen Seritte baber,

Un for de front de Herr Major

Ganz ſauber feet to Peer ;

Nu wör nod eenmal preſenteert,

Un in Sesſdonen afmarſcheert.

12
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So rüden Hamborg's Borgerſchaar'n

Vergnögt tobn Dpor benut;

De Pulverwaagen föm gefabrn,

Man del Patronen ut, 19 ,

Un adyter ut de Raftanţac 103

Krööp mande lättie gröne Flaſd. ili ishte

.15 . It isácia a ponent,

Denn laden wi ook dat Gewehr, ...

Un een Kanonenſdub

Mööf fund uns, bat de Feind ba wör !, I

Hurrab ! dat wör en fuſtes, 13

To'n Angriff wör nu commandeerts : 3

Un luſtig darop log marſmeerto radimo

$

102 090.571 91 2.94€ lid van 1993

Voran de frobe Jäger Schaar,

Piff, paff, mit Büſſenknal,

Hurah ! be Attall’rie mör barji

Kanonen überall, is stills 51 tiot

Dk Wieberſtimmen , twiſchen in : 7 more

Herr, fallt ok.,moch en Lütten ſien ?: : ki

..11 % e as a Hit : 1 mli: 3100 )

Bald wör de ganze Schlacht gewunn'...

Keen Feend wör mebr to ſehn , : ; ? 11:07

Un Hamborg's luſtges Publikum d 1971

Stel for de Front Fid benn, en )

Bon adstern ſleefen Junge, Herbie: in

„ Herr, heft Se'n lütt Patron for mie? " .:

ot
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Raſdh tunn de ganze Borgerſcha
aria

ter ass one

Nu wor benn of Rub commandeertig 3

Un Waffenſtilſtand maatt: 1 E92)

Un Feber barr gangaum fidheneert , # * 10**

Sien Fro in'n Årm inhaakt, Tasmatu

Man ſebg Gewebren um die Fahnisi

Ganz bübid in Piramiden ſtabn.'uscate

Dat Fröhſtück ſmedt uns nå gang fien 1972

Jn't friſche, gröne Feld, but

Un wer en bitten mehr wull fien 1 übre

' De ſett fid in en Tellt: mi sen )

En fidſen Slud uwn Bobberbroodtidnt si

Smedt ung in't gröne Gras ganz good.

$ 1950) .Del senyor !!!,!' 1 nie

Bergnögt un luftig ging let beer 900 mil

Muſik in jedem Tellta : 51028 10 qua 11 !

Denn Hamborg's 'watre Borgerwehr s'o

Wör þittit in't" frobe Feld, 'n mil

In't Gröne ſeet dat Jägerkohr

De fullen Gläſer hoc empor .

2013.1!!!

So ſöög denn nu lokibald nabeer

De Taimbuur webber an u more

En Jeder greep and frien Gewelrue to

Un ſted Fid Mann an Mann, 3.0

In Reeb in Glied gang prächtig war.1947. 3

.*?"981 , sit ni 01825 ind 1.12190
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So ging et denn bat Herren - Tellt

Ganz graad un ſtubr forbie,

Born Ingang barr'n be Derrn fid ſtellt ;

Sdarp dullern muſſen wie,

Un mit Mufit un mit Geſang ,

Marſdheer'n wie nu na'n Dobr entlang .. }

„Ein freies Leben führen wir“

Wor reet bett dicht an'n Dobr,

„Ein wenig Ruh' erbitt' ich mir,

Rööp nu de Herr Major,

Gliek wor ſien Woort of eſtomeert !, .

Un ruhig in de Stadt maſtheert. i . ; !

اردلو

9

Na denn Alarmplaß benn marſcheert

Muſik op't ſdönſt un beſt',

Hier worden wi afcommandeert,

ut wör dat grote Feſt.

So'n Feft þarr Hamborg's Borgerſchaar

Un Hamborg'8 Volt en jedes Joabr. van

Käppi uu Trobado .

onit Kappi.

Mein lieber sidado, före, la bich bitten,

Entferne dich vom Bürgermilitair,

Du weißt es ja, du biſt nicht mehr gelitten,

Jeßt macht ein Käppi nur bem Bürger Ehr ';

Ein Räppi ziert das Haupt und müdtden Mann,

Den Tibado hauet bald man in die Pfann '.
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Schado.

Watt wult du benn , du Aabenpluđ, bu Ammer ?

Berſööt bi erſt, watt id mi bef verſucht! U $ 3

Dien Prableree dat is por mi en fammer; 1 " oro,

er bett di Deubel denn na Samborg brocht???

3d bef ſo manches Jabr to Hamborg's Chr.'s the

Den stopp bejdüßt bon't Borgermilitair .

Kåppi.

Bedenke dody, es ſind jeßt and're Moben,

Jeßt beißt es : Waffenrod und Räppi her !

D'rum ſude dir ein Pläßchen auf dem Boden

Unb brüde nicht das Daupt des Bürgers mehr ;

Bebent es doch, daß Hamburg's ſchöne Frauen

Zwei Jahre ſchon auf Räppi's Treue bauen .

indien

: 15lchado . "I'm

So licht laat id mi nod nidy ganz verbammen,

3d hef ſo manchen Deenſt vor Hamborg daun,

Hef twee un beertig. bi de Schređensflammen,

Oft Nacht un Dag ſtolz twiſchen Trümmern ſtab'n,

Selbſt acht un veertig von Rantüffel-Kriegen

Bruť id wabrbaftig of nid ſtill to Swiegen . "

Käppi. ;7:34 Sweetie H.

Wahr iſt es , ja , tu baft idon viel erfahren ,

Stolz trug dich längſt ber freie Bürgersmann,

Dody alles ändert ſich in dieſen Fabren , li

D'rum biſt aud du bald gänzlich abgethan ; " !!

Du kannſt dich doch nicht gegen mich vergleichen,

Das Alte muß ja ſtets dem Neuen weiden .
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Slchado.

Son Kerufputt ! o wie sê dat möglich. ini

De will nod beter wie en Eſtado : ſien toto

Be füht fos trurig ut un fo bepröflich ; s.

3d glów ,nbe ganze Welt frigt bald en Splien,

Ja Tebet in , id mutt mit mienes, Gliefen, 1412

Gott Straalado, balb vor all de Raspis wielen .

>

De Meif na'n Blodsbargebote

" dili 1994

3d leeg in Bett un flöp ſo don, 1 in " )

Et mort de Maibag-Nacht, Ciui

Op eenmal hör id en Geſtöhn,

& richt' mi op ganz 190t:

Cenourable Her ſteibt vor mien Bett, cut! !

Aumm , fegt ferreiſ mit mi, : ta

Maat Di man flink en bitten nett, '; 12.40

vid Die Klool 18 elb ?n vorbi.

„ Wobenn ? " frög te in Angk un Schred , te

,Wo geiht de Reiſ nato ?"

„ Na'n Blodsbarg i+ anwoorb ſe ganz ted -

„ ftumm bef Diman nich (# ! 0:38

Dar lannt Du mal den Dübel ſeben :

Mit all ften Staat un Pracht,z min. s 117

Un Ben Geſellen groot en kleen , form

Sien gange Höllenmat. " Ti piti hia

i uhift
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Flink trod id ' en John Bull 'Rod an ,

ut Kalman's Magazin , 12

„Summ, “ feggt fe, faat mi achter an, ' ! "

Bruukſt gar nich bang to ften . 21.12.13

Se ſett fid op en Beſſenſtebi,

,,Dat is , Tegt ſe ,' ;mien Peerb .

Sitt achter op ! “ – kreeg id Befehl

„Ganz ftil , nich räſonneert14,1 :

Nu gung der Reiſto'n Finſter Trut,

Dord Glas un Sproſſen Mar,

Wild flögen "mi nu' um de Snut 1976,5" in

Shr lange grieſe Haar. ***';,?! ?! ?" 15. ,

Jď klammer mi faſt an ehr an ,

Øuld , gung et übert Dobr,

Id feb' benndahl, dar ſkunn en Mann,

Shree „ Sperr 14 un möök Rumor.

Wi lachen eitt gang' fir watt ut

Un ſuſen bord de luft,

Nund um mi ſebalid Snut an Snut: ...)

En ganze Heren Kluft';

Berwünſchte Katten , ganze Schaar'n

Sunn Tedyto un links id fer,

Holo ! Hollol na'n Blodsbarg fabrin !

Hör id von Wieden ſcreen . 124

...13

Ruum tein Minuten duur de Fabrt, " " ) .

Da wören wi to : Plaz ; :

De Dild, ſe ftriegel mi ben Bart

Un ſegt: „ Stieg af, mien Sdag11
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B
i
n

?

Watt ſegſt Du hier to bütt Gewöbl . )

Dat barſt Du woll nid bact ?

In't Mittel feet op goldene Stöf!

De Dübel mit ften Praďt.

Veel Dübels fäb id, groot un fleen ,

De bangen rund umber,

3d hör' jem fingen , jubeln , dreen ;

„ Hoch ! unſerm Herrn fie Ebr ' ! "

Millionen Depen , cheef un frumm ,

,

De lagern um den Barg berum

Jn ganz vergnögten Toon.

Op eenmal wör et rund umber

Stodfinſter ſwatte Nacht,

In't Mittel brenn wie Pidt un Sheen

En belle Flamm' vul Pradit ;

De Satan richt' fid ſtolz, empor,

Sien ganze Ropp wör Füür, chas ,

Geſpannt fuur Alles op iften Woort,24

Reen Athem wör to ſpür'n . 2

Nu leet he denn ſien Dübels Stimm , 1,, :);

Wie Donnerſchlag erſdall’n ;:

, Ii Heren Tebt doch,wer is bün,

Seht her ! “ He wieſ ſien Kral'n

„Ganz untofreden bün id jegt! Isit

Mit all ju'n Keulerkraam ;

Id reb' wol in, iç mutt toleßt my sy

Mal ſelbſt bartwiſden faam'n .
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1

Geborſam ; will id, föölt ii fien,

De Böſen föölt ji pieren ,

Ji föölt jem maken Qual un Pien, - ;

Jem düchtig tribuliren ;

So'n Bande, de dat arme Volk

Dord Wucher preßt un quält,

De föölt ji bringen in de Holl

Un unner mien Befehl.

Beberen föölt ji jeden Schufft,

De gegen Freebeid is, "

Affniepen föölt ji em De Luft,

Denn is be mi gewiß .

3d mutt mi argern alle Dag, in

Dat ſo de arme Stand

Vor Nummer, Eleno :un vor Smach

Verlopt ſien Vaderland.

Lang kann id dat nich mehr anſehn ,

Já faam bald ſelber mal, ..

De Welt, de bargt nod manchen een ::

Den id mi mutt afbal'n ;

So'n Sdyraffele, de dat Bolt verbummt,

De Redt un licht verbreibt,

De will id, dat et huult un brummt, ...)

Wegſlepen recht mit Freud !" . ?

Hier mit beendigt be ſien Woort : " 16

Un Alles free : þurrab !

So gung dat ümmer luſtig foort,

Muſik von fern un nah .
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Hod lebe Satan un " ten Ibron1.732 !

Hör id rund um mi dreen

Dar waqt id op dat wör en Drooms

Mi zittert noch de Been . ', m1 4131 :

De Bamborger. Bütffen - Verein .

ago

Hört ! Hamborg's Männer, noch ist Tied ,

Een Woord to räſonneern ,

Wie mööt mit Eenigkeit un Fliet

Een'n böſen Plan terſtörng.n N.. !

Jť meen een'n Jeden , armſun rief, i ti

Denn bier ſtaat wi # n $ Ale glier...

1179 Nilai,

De Frooenslüüb tredt - glöft mi op Ehr?!

Nu balb be Büdſen an ,1.1

Un benn befft wi feene Rechty mebr,

Sünd weder Herr nod Mann ;

Denn wenn de Froo de Büdsi antredt, 3

Sebbit Te denn Mann gliek in Reſpedt.

Denn ſeggit ſe Sünbags: Kumm mien Popp,

Gah mit mi uut'n Door,i.

Gliel rebi't din witten Bonny op,

So'n bitten ' op een Ohr !..don't lite mi !

Un benn kloppt ſé fick an de : Büdea...
i

Süb, hier '18 Selb un Mubruft wide
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Un kaamt to ſpät na'n Door,

Raamt mai mu in een Weertbebuus an,

Gliet röpt ſe den Martöör,

Un ſeggt : Bring be mal por min Mann

' N Rõõm un'n lütt Olas Beer !

Wupp ! langt fe in de - Büdſentaſch :

Un baalt ſon'n Preußen 'ruüt, ganz raidh.

Bi'n Kaffee ſebb fe fid nu babi,

Brennt een Cigarr fick an ,

Se ward ganz drieſt: run feggt ook malz: 10 .

þaal 'n bitt'n Füür, mien Mann. ii

Dod een Glüd is darbi gewiß !

Dat er Büdo ünner to bun?n is .

Defft wi wol gar de Sieb verpaßt

Drängt ſe fick gliek ben na de Rapiny nebo

Un maakt en lütt'n Rumoor .'

Se räſonneert, beibt bid un ſchellt ,

Un (mitt ganz paßig ben bat Gelb. I

To Huus iß gar de Dübel log, cui

Dar geibt bat luſtig ber, 2009 :

De Froo bett bier to leggen blog,

Ebr Mann gellt gar nids mehr.

Denn wenn de Froo , be Büde anbett,

O web ! denn weet id all Beſcheed.

:
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Ne, Männer, ne, dat kann nicy gahn,

Dar möőt wi gegen an,

Dablrieten wöölt wi düffen Plan,

Sünſt fünb wi flimm baran .

Krieg id in'n Huus fo'n Büds to ſeen -

Jđ riet dat Ding8 gliek kort un kleen . ' ;

Dat nee Kleeb.

Harmonia wär'ne ſmuđe Deern,

Beleeft bi Jedermann,

Dody trod ſe ſic verdübelt geern

So redt ohltmodiſch an ,

Darto drög ſe 'ne falſche Tour -

Se ſpeel 'ne drullige Figur.

Een Pleed, nod ut uroble Tieb ,

Vor Lebenslänglichkeit,

Wör veel to eng un veel to wiet,

Dorchgahns mit Silber neiht; ? ,

Darto uod Scoo mit fülbern SnaUn,

Son Antog funn nid mehr gefalln.

Nu köm'n Denn it Paris een Mal ini

Veel nee Moden ber;;* ina

In Wien , Berlin un oberall

Wör alles in de Sähr,

Sogar ſelbſt bitt an unſe Greng

Sleek fic dat modifde. Geſpenſt.
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3Uu as nu köm þald þier, balo da .is

Veel Nees in de Welt,

Da wurr ok for Harmonia

Een nees Kleed beſtellt,

Beel Männer, dord dat Volk erwäblt,

Defft Dag un Nadt fic darbie quält .

Een Kleeb von't fienſte Boltevertroon ,

Beſett mit Redlidfeit , ... "

Hel in'n Grund, mit Freebeitsbloom ,

Mit Glüd un poffnung neiht.

De Aermelo wörn recht hübío beſett

Mit Volksſchool'n un Bewaffnung nett.

**

Dat wör en fleeb , mutt id geſtabn,

Dat fät Harmonia good ,

Dar kunn ſe free un ſtolz mit gahn,

Recht na be erſte Mod !

Un mit " ne grote Feſtlichkeit

efft wi bat nee Kleeb inweibt.

Dod as dat nu ant Klappen föm

Da ging dat Queſen los,

Da ſulln ji mal bat mäkeln fehn

Un't räſoneeren blos.

Da beet dat, ne bat kunn nid gahn

Mit fon Kleeb kunn ſe nich beſtabn.

**
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Nu bleef dein Undank bloß- un Striet !!

De braven Männer na,

De fid doch hefft ſo weeten Fliet

Dahn vor Harmonia;
in 1.0

Un foſteibt denn Harmonia ,

Nod mit den oblen Antog dar.

Dod gräm di nicy, bu ohle Deern ,

Un laat dat forgén " na,

Een ganzen lütten Hoffnungsſteern **** Hoteller

38 ümuner doch nody dar

Dat oble Kleed is " gar to fledt,

Un't nee iB"bienina 'Fugun' Necht.: 1,3

1910 : t. io miket ise !! :)

" En goden 'Rati !!!! ... I

an de heirathsluſtigen Jungfern .

·Nach 'A. Peift. * bn1 . :07:57

Hört Jungfern mi vernünftig in : " , ich

Wölt ji in'n Ehſtand treden, bideoa

Denkt nichy - beff iceman bloßen Mann,

Denn bün id al tofreeben ,

Sied klook, paßt oprun geot good Act, 15

Jd beff de Saal mal überbact. sitt ?
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Nehmt jo un io, feen uſikus,

Un het be oof Finanzen , Dr.

Denn ji mööt, bet be darto Luft, date

Na ſtene Piepen banzen ; in 1:16

Un ſpeelt: ji nich ſien Noten mit, 1941 of 016-4

Derin fölt ii ſeba , be pucat un ſmitt.-1357

1

Stellt ju mal blos fo'n Docter vör, a1

Wer wull fo'n Mann woll nehmen ? ..

He kennt den Magen dör un dör,????

De Froo brofft fid nids tämen CUBA 13

Un ftott esem mal an de Buur,id 911103

Verſchrift he ehr de Waterkur, isiyo

To Kopplüüd naabid ool nido to ,

De mööt ſtets ſpeculeeren , 084313

Heft wenig Tieb td mit de Froo 1 13

Dok mal to amuſeeren, i si 37 1: 3

Un brüdt de groojim mal de Dand, to ni

Snakt ſe yon Banco un Courant,, , 513 16

Paſtoren - Froond fünt torbebnur?n, s 20 %

De mööt woll ümmer beeden, it so

Se bröft ook nidy en lüttie Spur . ,,?

Geboten öbertreden, onog toe ! 314199907 ! 6 23

Levt ingetrođen, fil un fien , 'n min ?

Mööt ümmer fromm up beilig fien . I
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Schauſpeelers, ne bat is to bull ,

Dar mööt ji nich an denken ;

Nehmt bloß mal fo'n Liebhaberrull

Watt mutt de Froo fic kränken !

Ward le mal trötig, maakt Scandal,

Perbautß, denn fadt de Borbang daal.

En Polizei wör gar nich ſlecht,"."

Rann woll fien Fros' ernähren,

Dod nehmt wi mal de Saat ſo redt,

De Froo broff nids riskeeren ,

Denn ſe hett ftete en kloken Mann ,

De Alles gliek utlüſtern kann .

Nehmt jo 'ün " jo teen Schippskaptein,

Dar mööt ji ju for wahren,

De weet dat Stüer fir to drein ,

Dat ward ji bald erfahren,

Un nie befft ji to Huus en Mann

3d bent, ji ward mi wol verſtahn.

Nehmt ji en Mann an de Atzies,

Denn mööt ji veel riskeeren ,

He mutt, dat is ſien ohle Wieſ ,

De Froonslüüd viſenteeren ;

Hefft ji denn nich redit koles Bloot,

Denn geibt et nu un nimmer good.



193

Mit Kutſchers gevt ju jo nid af,

De möölt den Sögel lenken,

De Poſtilljon maaft Swagerfdaft,

Man ſult binab kuum denken ,

Mit jede Jungfer, jede Froo,

Un ji mööt fien ganz ftill darto .

handwarfers nebit mal na de Reeg ;

En Schofter, nie un nimmer,

Denn mit den Spannrem is be leeg,

De danz gewöhnlich immer.

En Snieder is noch eben po,

Dar frigt de Froo oft Knööp nod to.

Bookbinners leeft, ſo wie bekannt,

Bloß Alles ungebunden ;

uhrmakers tellt in'n Ebeſtand

Minuten un Sefunden ;

De Sloſſer de ſlutt Allens to,

Den Slötel givt be nie de Froo .

En Schoſtenfeeger weet ſo recht

De Mäfens ſwaat' to maken,

En Diſcher de wör' nich ganz flecht,

Maaft fchöne Huusſtando -Saafen ;

Doda füürgefährlich is lle sof,

Drum nebmt em nich, paßt op, fieeb klook.

13
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Berbamini ! Nee wat fallt mi in ,

3d droff nids mehr vertellen ,

De Froonslüüd ſünd oft nið ganz fien,

Röönt mandmal bannig ſchellen ;

Denn wenn ich ſo bi't- Schrieben blief,

Kaamt alle Jungfern mi to lief.

Drum bört, et wör ja bloß en Wiß,

Watt id beff eben dräben,

' Ji wölt ja al doch mit de Müş ,

Noch mal as Froo opträden ;

Drum nehmt de ganze Saat for'n Spaß,

Freet Jacob, Peter oder Claas.

Un beirath ümmer friſdh drob los,

Et ward ju keener mehren,

De Hauptſaak is bi Mannslüüd blos,

Dat ſe ju föönt ernähren ;

Ob't Roopmann ober Soſter is ,

98 eenerlei dat is gewiß .

De lüttie Guldgruuf.

Hört Lüüd, nu is noch eben Tied :

Bi Rühlmann in de , Mattentwiet,

Dar is nu nod for oble Safen

To Wihnacht blankes Geld to maken,

Drum ſöökt toſaam wat Ji könt finin,

Blee, Kopper, Sſen, ohle Plün'n .
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Denn Rühlmann is en Handelsmann,

Rofft all wat ohit un neet is an,

Stofft echte Döker, oble Soden, .

Selbſt oble * Prüfen, falſche Lođen,

Kofft Unnerrőd, ſwatt, bunt un witt,

Selbſt wenn dar en Paar: Flöh in ſitt.

So fofft uns Rühlmann Alles weg,

Selbſt Düffelröd, good oder ſlecht,

Drum kann man, troß de ſlechten Tieden

Dord Rühlmann Alles noch beſtrieden ,

Denn Rühlmann be betablt gliek baar

Un ward ook mit en Jeden klar..

Un , wer in Winter: nich will freer'n,

De mut bi Rühlmann mal ankebr'n ,

Un kofft fick bar en oblen Aben,

Denn fann be düchtig Appeln braben,

Selbſt Abenröhren, did un dünn,

Kann man bi Rühlmann rieklich finn'n
..

Wenn Jemand: hett en Slott verbreiht ' :

Un bett den Slötel mal verſeiht,

Selbſt wenn en Klodentog is braken " :

Un wenn en Möbl is darp to maken,

Denn löönt wi blos na Rühlmann gahn,

He ward uns gliek to Deenſten ſtahn.

13*
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Drum ünmer luſtig, wie bedróöft,

Denn Nühlmann de : is ook bengatögt,

Kofft un verkofft geern oble. Salm ,

Wo irgend wat is bi to maken ;

Drum immer Luſtig, leeben Lüüb,

Na Rühlmann in be Mattentwiet:

En oprichtiges Betrathogeföök.

En junger Mann von fete funveertig Jahren,

Blond von Geſicht, recht leifig op de Been ,

Mit en Vermögen bat beet nid an Baaren

Twee Duſend Mark an Schulden, groot un kleen ,

Sodt en Perſon, bie will fict: gern vermählen,

Op't Jungferober. Wittwe, id egal --

En good Bermögen aber mutt nid fäblen ,

Damit be tam jien Sdulden afbetaal'n :

2

Hübſchs mit fe ften ; he will: fia geert verleeben ,

Hellblaue Ogen un fablſwatte Haar,

Recit ſchöne Täbn, twee ganz complete Regen,

Dat Dler fummt nici an open paar Jahm .

Sanft mut: ſe ſien, nichi traßen un nidi kniepen,

Wenn mal en lütten. Striet in Eh'ſtand: kummt,

Kübra banjen mut ſe ſtets na fine Piepen ,

Se mut em ſineideln , wenn be queeſt un brummt.
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Se mut nich grolich ſten , alleen to ſlapen,

Denn be ie felten mal en Nact to Suus,

Un kummt be mal to Huus un is befaapen,

Mut ſe nic ſnaußen, ſtill ſten as en Muus.

Staat mut ſe eermal ganz un gar nich maken ,

Reen fied'ne Kleeder un ſo'n þöönerfram ,

Pußmüßen un fo'n lichte Flitterſaken,

Darmit mut ſe em jo un jo nich kaam '.

Doch düt fünb Alles nod man Rebenſaten ,

De Hauptfaat is en groot Vermögen, baar,

Denn lett fid Alles body to'n Soden maken ;

Geld is de Loſung! - dat is ewig wahr .

Un ſull be endlidi ſo'r Perſon nid finnen ,

So is’t genoog, wenn bloot dat Geld dar is, .

Rann be fid benn ook nod nid gliek verbinnen,

So bett be body bat Wabre erſt gewiß.

De beſte Bülføvereen .

En Droom.

Legt wöör id. bi en Arbeitsmann **?;

Bi'n ſimpeln Abend- & ten,

Dar þöör ic denn en Droom mit.an ;" .-

Denn war id nie bergeeten.
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Em brööm , be wöör im Himmelriek,

Dar þar he veel erfahren, ...

Wat twüſchen Arm un twüſden Rieti

Sid todröög düſſe Jahren.

1

Veel Klagen muß de leebe Gott

Siet lange Tied anhören ;

Rantüffeln, Arfen , Mehl un Brot

Wöörn düür, ganz to'n Empören .

Dat Volk kunn fid nich mehr ernährn ,

Muß oft gar Hunger lieden ,

Muß Dannſden un denn Hoot vertebrn

Bi folche düüre Tieden.

Do ſegt de Herr : Höör mal Petrus,

3d kann bat nid begriepen !

gd geef ſo veel too'n Deberfluß

Un barbi deit et kniepen ?

3d glőöv , en groote Wuchertahl

Wil Riekboom Fid erwarben,

Un lett bat Volf, wat ſo bett Qual,

Tolest oot gar nody barben .

Erſt will. Herr Petrus noch ganz flott

Dagegen proteſteeren,

Doch davon will be leebe Gott

Nu ganz un gar nido hören .

Herr Petrus will nod bütt un batt

Bon'n Hülføvereen berichten,

Do ſegt Herr Gott: bőr, weeſt Du wat?

Swieg ſtid von de Geldichten.
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Jď will mal ſelbſt na miene Art

En Hülføvereen errichten, .

Un wat bord Wucher is erſpart,

Dat will id ganz vernichten,

De Ernte fall geſegnet ſien,

Dagegen will id mal den Wien

En bitten ſlechter laaten.

Kantüffeln föölt in Deberfluß

Dat arme Volk beglüden,

Denn bat is ja de Hauptgenuß.

Se könt fid b'ran erquiden .

Un datt is ja en Selbſtverſtand,

Wer arbei'n ſall, mutt eten,

Doch nimmt de Wucher öberband ,

Denn ward dat oft bergäten .

Un richtig, düſſe Droom fummt ut ;

Jo datt nidy en Vergnögen ?

Gaht blog eenmal in't Feld berut,

Wat mut de Buur fid rögen,

Nu brúkt wi um dat lüttje Brot

Und bald nid mehr to zanken,

Dafor wölt wi den leeben Gott

Dk bodyverebrn un banken.
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De Bulmaand .

De Vulmaant de blidt bord de Wolken oftmal

Un ſübt op den Erbbal jo manden Sfanbal,

He ſüht manches Böſe, jüht Schraffels un Deef

Un füht of ſogar manche beemliche Leev ;

Þe fübt mandes Leiben, füht Kummer un Qual

Un fann dod nids maaken to all den Skandal .

En Madam reiſt in't Bad, denn ſe bett bide Been ,

De Herr is to Huus mit De Lüttmaid alleen ,

Se bringt em noch ſpät en Taß. Thee na fien Bett,

De Herr is ſo fründlicy, de Deern is ſo nett ;

De VnUmaand de litt bord dat Finſter op eenmal:

He ſüht de Bedeenung un düſſen Skandal.

En Stüürmann de bett en ganz nüdliche Froo,

He ſwalkt op de See na Amerika to,

De Froo is vor Summer falf frant un balf boob,

Doch ſe hett en Huusfründ, den klagt fe ehr Noth,

Un de mutt ſe tröſten ſo 'manch lebes Mal, -

Vullmaand, wat ſeggſt du to düſſen Standat!

En Kötſch bett an't Finſter twee Pankooken ſtellt,

Sünd redyt fett von Eier - koſt ehr ja keen Geld ;

De Botter, de Eier un't Mehl bett ſe muuſt,

Noch ſpät kummt de Brögam, ſüb wi de Kerl (muuſt.

De Bullmaand be blidt bord de Wolfen eenmal,

He ſütt düſſen groten Pankoofen-Skandal.



201

Twee groote Berbrefers gabt Nachts ſpeculeern

Wi ſe wöölt en glänzenden Deefſtall utföörn,

Se breekt in en Baben bi'n Goldſmitt gang fresh

Un ſtehlt em Juwelen,un Goldſaaken weg ;

De Vulmaand de blidt dord de Wolken eenmal

Un givt nod fien Lidt ber to düſſen Standal.

En arme Familie litt þunger un Duft,

Jem flappert de Glieder vor Küll un vor Froſt,

De Vader is frank ar bat Satt is em ſwer,

Þe jammert : wo triegt mi to leben wat ber ?

De Vulmaand, be gibt jem fin fründliches Licht,

Doch warmen un ſatt maaken kann be jem nich.

Erbellt is mit Lampen en pradytvoller Saal ,

Champagner de drifft vou be Diſden benbal,

In Deberfluß ward hier verſwelgt un berpraßt,

Hier föhlt man keen Armoth, hier kennt man keen Laſt,

De Vullmaand de blidt in dat Finſter eenmal,

He ſüht de Verſwendung und düſſen Skandal.

En gieziger Wuderer ſitt ſpät alleen :

Ganz achter in't Zimmer, teen Minſch kann em fehn,

De Döhr is verrammeſt, De Diſch ligt bull Gelb,

Hüüt bet be be Minſchbeit mal für wedder prellt,

De Vullmaand be buurt bord bat Finſter eenmal,

De fübt büfſen Wucher un Düſſen Standal. ,
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En Mann kummt noch ſpät uť Selentium -Huus,

Hett meiſt ſien ganz Wodlohn verſpeelt un verſuuſt;

He ſteiht op : de Straat nod een Dogenblid ſtill,

De weet nich, op be et nod mal wagen will,

He bett nocy en Mark, kehrt um noch eenmal,

Vullmaand, wat feggſt ou to düſſen Standal.

En Hamborger Borger is elend un ſwady,

He fitt in'n Gefängniß in Wien manden Dag,

Sien Froo bett um Gnad' all bien Kaiſer erfodt,

Dod ſe Þett teen tröſtliche Nabricht mitbrocht,

De Bullmaand be blidt bord bat Gitter oftmal,

Doch be kann nids maken to düſſen Skandal. :

De Reform .

Reform ,“ du biſt en ' nettes Blatt,

Büſt überal bekannt,

Du wieſt ung , watt in unſre Stadt

Gerecht is, watt verdammt.

Un is dat mit de Staats - Reform

Dk blos man Pimp-Pamp weſen,

So befft wi dodh en Blatt Reform ,

D'rin könt wi Veeles leſen...

? Herr Oberolle fürchtegott

Smöft ſtramm fien Piep Cabad,

Un Markus Wöbler fteiht ganz brott

Dar un vertellt em watt.
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De Oble mag lo geern watt höörn

Von Frankfurt un Berlin ;

Se kriegt ſick of mal bat Vertöörn,

Denn Markus is nicht fien.

Un wer nu nich veel Godes teibt,

De nebm fick man toſaam ,

Sünſt kann be, eh? he fid umdreiht,

Mal unnert Meſſer kaam’n,

Denn Dokter Maßenberger nimmt

De Böſen bannig wahr,

Dody de man good un ehrlich ſünd,

De krümmt be nicht en Haar.

Nu ward de oble Suurdeeg mal

ut alle Eden fegt,

De oble Schlenderjaan ward mal

Röhrt, cübbelt un bewegt,

De Herrn Paſtor'n, le triegt ebr Fett,

So wie ſe dat verdeent,

Herr Chriſtern is in Wuth verſett,

Wiel be teen Selb kreeg lehnt.

1

Nu ſüb mal, watt en nettes Bilb,

De Prük ward transporteert,

De lange Zopp, ſo ſanft'un mild, "

Bangt adster op de Eer,

De Kaiſer ſitt ſtolz op den Ibron .

Un nimmt jem gnädig op, " .

He ſegt, watt id daran kann doon

Bebolt jie Prüd un Zopp .
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Un manche annre ſchöne Saat

Þett uns büt Blatt nod lebrt,

Wi weet wie Aalpomaab ward maalt

Un wi ſe ſick bewährt.

Unzuchtbeamten befft wi of

Hecht büchtig fennen lehrt,

Id blief barbie bat Blatt is good,

For uns von grooten Werth !

To'n pöbenten Geburtstag for de Reform .

„ Reform ! “ Du biſt en Freebeitspunkt,

De eenzige Erinnerung

An Märzerrungenſchaft!

Soß 3abr beſt Du gan ; fir Di webrt,

Heſt uns ſo mandyes Gode lebrt,

Dordy Möb un Flieth un Araft.

D'rum nimm denn hüüt en Glüdetun an ,

Von't ganze Volk. To good et kann,

Du weeſt, man leeft Di geern .

Du nimmſt Di de Bebrüdten an,

Du ſtrefft in't Bol for Jedermann

Un bift fien Hoffmingeſteern.
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To Middag kummt be Arbeitsmann,

Ot gript erſt de „ Reform " gliet an ,

Eer be bie'm Eten geibt;

Un denn ropt be berbie ften Froo :

Kumm Muttex, bör mal eben to

Watt buiüt en Spaß infteibt !

Wie mancher fonderbare Held ,

De oftmals op Di pocht un ſdhellt,

Leeft Di bod in de niep.

De dentt ot woll : Dat Blatt bett Redit!

Doch wenn be bat ſo free ut ſeggt

Denn weet be, is be ríepi.

Du arbeitſt immer troo un brav,

Drigſt ohne Schuld ſo manche Straf,

Blod wiel. Du deibſt Dien Pflict.

Du bouft Di an de Wahrbeit faft,

Un gifft nich eber Nub noc Raſt,

Bett Alles tummt ant Licht.

Dien rieke Abonennten-Saal

Mag ſid verduppeln noch eenmal;

Denn Du idrifft wahr un ect.

D'rum ftah denn ok noch mandes Jahr,

As Volksblatt groot un prächtig bar,

For Freebeit , lidt un Redt !
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En goden Rath gegen de düüre Bodder .

Et is en ganze böſe Müür,

De Froonslüüd ſtöhnt un klagt:

De Bodder is ſo bannig düür !

Dod barum nich verzagt..

3d weet en ganzen goden Rath,

Den debl id fründlicy mit,

Id glow ick beff dat rechte faht,

Gewährt mi düſſe Bitt' :

Smeert op de Bodder. bannig did,

So bid wie möglich is ,

En halbes Pund open Rundſtüd ,

Denn dhafft et ganz gewiß.

Denn dat is ja en Selbſtverſtand, ..

De 'duüre mutt erſt op,

Denn kummt of billige in?t Land :

D'rum ſmeert man flietig op..
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De glietgültige Bultflicker .

Gott'off dat id ' n Scofter bũnn

Wat' kümmert mie de Welt,

Jď beff een’n ganz vergnögten Sinn,

Heff weder Hüüſ noch Gelt,

3d quäl mie nich um Politik,

Man blos um Stööt un'n Adyterflid .

Da queeſt de Liiüb den ganzen Dag

Von dütſche Eenigkeit

Un von dat groote Weltenrad.

Wat ſtd jeßt bannig treibt ,

Von Souverän? un Liberale,

Von Republik un wat noch alle.

Dat groote Weltrad dreibt fir 'rum,

Ja , ja , dat is gewiß,

Dodi ſmitt dat mie man blos nich, um

Mit Bud un Schooſterdiſc

Denn laat dat rulin , jo bull bat will,

3ď ſitt op mienen Bud ganz ſtill.

Wat kümmert mie de bande Krieg

Un Schleswig -Holſteens Recht,

De Dän'n de friegt doch nich den Sieg ,

3d glööf bat geibt jem flecht,

Hett veer Miljoon Pund Sperrlings Tehnt,

De richt nids ut, wat be woll meent.
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Blodeert be of de Elf noch mal

Jo mie ganz eenerlei,

Denn in de Stadt gabt dode de Sahlin

Un Adyterfliden twei,

Un fummt ro'n Wöhler mie to nab

Denn bin id mit 'n Spannrehm da.

Selbſt bier in Samborg jünd de lüüb

Seßt bannig op de Been,

Aftöbení fönt ſe nid de Tied,

Se wöölt Volksfreebeit Fellin ,

Mi geibt de ganze Stram nido an

Id ſchooſter watt iď jdooſtern kann .

Un ſlat ſe Generalmarſd mal

Griep id na mien Gewebr,

Denn weet iç gift bat allemal,

Kees, Mundſtüc un of Beer,

Un wenn dat alles ſtill afgeiht;

Dat is vor mi 'ne groote Freud.

Un quätt de Lüüd fid um den Staat,

Ja ſiimm jem gar nich bie,

Watt frag id tenn na ben Senat?

De fragt ja nidi na mie.

Denn nee Stäbeln maat id nids.

Un ſabln un fliden laat je nid .
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So bünn id ümmer ganz vergnögt,

Be- lad den ganzen Kraam

Un wenn de ganze Welt fick rögt

Id warr ok wol mítkaam'

Wenn ick man watt to fliken beff

Denn laat dat gabu krumm oder rdjeef.

De Sdpoſter in de süre Lieb.

Herrjees ! Wat is dat een gezappel,

Seggt Smooſter Ette to fiene Frod .

Hör endlich op mit dien Gebappel,

Du fübft, id looſter ümmer to ,

Dar ſūreet de Göörn mnie um de Ohren,

Un Du queeft of noch Baben drin ,

g« wull, ich wör niemals geboren,

De Deubel mag noch Schooſter fien .

Dar kann man flicken, neih'n un reeſtern

Bi ro'n berdammtes düres Jaar,

So geilt et hüüt, ro gung et geſtern ,

38 ümmer nids to freeten dar.

Spint neegen Schilling de Kantüffeln,

Dat Brod is kuum mehr to betaaľn,

Un barbi loopt de Lüüd op Tüffeln

Un oft gar' op de Binnenſaal'n .

14
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1

Fleeſch krigt man jeßt gar nicy to próben,

Vör uns ward gar keen Swien mehr Nacht,

Dat kann of gar keen Minſa nicht glöben

Wat bar jeßt tohört alle Dag ;

Sünſt funn man noch mal Klüten eeten,

Un ok nod mal en goode Supp ,

Dodi ießt, dat warb woli Jeder weeten,

Fritt man ſien ganz Vermögen op .

Oft mutt man of nod mandem Lumpen

Redt flink eenmal de Sdoo beſablin ;

Denn heet et : Meiſter, Se mööt pumpen,

So balo id fann, will id betabl’n .

Will man fick mal en lütten fööpen,

Na ! denn iß gar de Dübel los,

Denn mutt man lüſtern, reeken, ſöken ,

Wo man een Schilling afknippt blog .

Wör id bod blos feen Sdooſter worden

So'n Doktor, wat ſteibt be fid ften ,

Iredt na Neejaar faſt alle Morgen

So mande blanke Summe in .

He bruukt den Piddraat nich to tređen ,

Un Geld to Uutlaag bruukt be nicy,

Kann ftď bübid op den Sopha reden,

De düre Tied de quält em nich.

Wat is man eenmal body en Eſel

Dat man ſid op de Welt ſo quält, ,

Ja ja, man is en grooten Peſel,

Dat qüht man erſt wenn alles fehlt.
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Un bett man Froo un veer, ftef Kinner,

Un freeten wöhlt ſe alltoſaam ,

De Kringeln de ward ümmer dünner,

Se fruupt toleßt nodi ganz toſaam .

Drum Froo ſo hör un laat Di raben,

Du kaakſt nid mehr, as wie Du beſt,

Wie mand een is bi Wien un Braben

Oftmals of noch nida glüdlid; weft ;

Et ward of doch bald wedder beeter,

Drum ſte to freeben mit de Welt

Denn mandie groote Brabenfreeter

98 untofreeben bi ſten Gelb .

Fragen ohne Antwort.

Et gifft in in unſren Dagen

Veel ſonderbare Fragen,

Woröber man fick quält ;

Dar kann man lüüſtern, räken

Un fid ben Hopp terbräken ,

Wiel ſtets be Antwort fehlt .

Warum is Allens dür?

Warum ftigt Mieth) un Stür ?

Wo will dat noch herut ?

Warum mutt Jeder klagen ?

Op alle büffe Fragen

Blifft ſtets de Antwort ut.

14*
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Gott bett body fo veel geben,

Dat jeder Mind kann leben,

Drum gevt et body berut;

Warum fölt wi denn lungern ?

Warum mutt mancher hungern ?

Dar blifft de Antwort ut.

, Wolbohn un ok mitbehlen "

Hört wi ro manden gröhlen ,

Dat flügt em ut de Snut,

Dodi fragt man som mal eben,

Wat he deibt felvft sergeben ?

Denn blifft de Antwort ut.

Uste full de Krieg wol loopen ?

Hört man jetzt fcreen un roopen ,

Ariegt wi wat mit de Knut ?

Wer ſul wol endlich ſtegen ?

Sul'n wi woll Freebeit kriegen ?

Dar blifft de Antwort ut.

Man hört in Senklokalen

Von Krieg oft bannig þrablen

De Weerth fummt ganz in Wuth ;

Doch beibt man em mal fragen :

Db be will of mit flagen?

Denn blifft de Antwort ut.
.
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Wann dröft wi wat riskeeren ,

Dat wie föönt free paſſeeren

Na Dobrſluß in un ut?

Warum köönt blog de Rieten

Von't Militär freeſlieken ?

Dar blifft de Antwort ut .

Wie oft ward ohne Schaben

In't Gotteshuug afbaden ?

Als Jungfer - manche Bruut?

Doch fragt man ganz vorſichtig : ,

38 bat ok ümmer richtig ?

Dar blifft de Antwort ut.

3d kunn nodi Manches fragen,

& brofft man blos nich wagen ,

Drum boll id flink mien Snut,

Sünſt kriegt ſe mie bie'n Stragen

Un will id nod veel fragen,

Denn blifft de Antwort ut...'

11

De Hamborger Utroop

Fröb Morgens, wenn de Dag anbridt:

38 de Spektakel bar,

De Lüttmaid ut de Suusböbr tidt

En Wagen kummt gefabr'n :
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,, Dredwag '!" ſo hört man bannig ſcreen

Den Feeger un ſien Maat,

Gliek kaamt de Froonslüüb flink to Been,

Un ſett de Bütt na Straat.

Balb ſtellt ſtá benn of Melklüüb in

Un gröblt ganz förchterlich

Un jeder ſcreet na ſtenen Sinn :

Mialk ! Melk! un Meli !

In Buddels is de Rohm alleen,

38 oft en bitten flau ,

Un is de Melk of nod fo dön,

De Rand is ümmer blau .

De Torfbuur mit be Piep in't Muul

Þett nod keen Mind bedrag'n

He is wahrhaftig of nich fuul,

Schreet: Hatten Torf van Wag'n !

Ganz nüdlidh ſingt be Sandfobrmann

Sien : Kribewittſand Ho !

Een Ammer vull een Sosling man ;

So Lüüd, nu langt man to .

De Fifdfroo wießt uns of een Mal

Wat ſe daran kann dohn,

En mittelmäßigen Skandal

Maakt ſe mit bellen Ton :

Or Braſſen, groote Bütt un Stuur'n

Grobit ſe mit allen Fliet,

Dod jeber Mind is to bebuur'n

De mit ebr kummt in Striet.
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En Mann, de ſdyreet fick möb un matt

Mit Spißen, Tweern un Band ,

Tüll un Snörbänner witt un ſwatt,

Un fünſt noch allerhand.

Dicht achter em dubt mit be haar

En echt Hamborger Blood,

Schreet: Spaniſche Zippeln, friſche Waar !

Mit ganz vergnögten Moth.

Geel Wotteln , Zippeln , Selleree !

Piept en Bardwieker Deern ,

Lavendelbloom un roode Beet

Drigt op den Kopp ſe geern .

Wolfeile Müzen ! ſchreet en Juud ,

Sien Froo lopt bi em an ,

Tüdlien ! Tüdykniep ! ſo gröhlt in Wuth

En diđen Buersmann .

En Mann, de direct ganz mörderlich :

Kantüffeln, friſche Waar,

In Ewer bi Schlamatjen-Brügg,

Ok witten Kobl is dar !

Franzöſche Dööker ! gröhlt en Jud' ,

Mann Feber gliek probeer'n ,

Mit Peterſill un Suppentruut,

Kummt of en Buerbeern .

+

En Sdeerenſlieper mit de haar

Ropt : Scheer un Meffer ſliep !

Mabam, is nice to ſliepen dar ?

Iď mak et fertig gliek !
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Nu kummt en Kerl mit Hülſen an,

Un Piepenreumers of,

Watt düſle Bruber gröhlen fann,

3d glów he is nich flook.

En Mann ícreet : Was zu handle, heert !

Kofft ohle Büdſen weg,

For em is alles noch watt weerth ,

Js et of nodi ſo ſlecht.

En oblen Mann ſchreet op de Straat,

Hett ganze witte Haar :

DE Pütt to bin’n mit Wierdraht!

Al manches leewes Jabr.

Kattun, Battiſt, un Boomwullntüch,

Ganz ſchöne echte Waar' !

So Greet en Anner förchterlich,

Smust emſtg mit de Raar.

Dk Plün'n un naken, ſcreet en Mann,

Hofft all watt ohlt is weg,

Kofft Iſen, Blee un Kopper an,

Un ſteiht ſick gar nicht ſlecht.

Mit bolten Tüffeln gröhlt en Mann

Or wahrlid nid ganz ſledyt,

He ſnakt de Lüüb de Tüffeln an,

Mofft oble Stebelſchäft '.

Auch was zu leimen ! Forget en Mann,

Maft twee taſſen beel.

Nu fummt en Buur mit Honig an

Un brült ut vuller Kehl.
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Seſtridte Jaden , wullen Gaar'n !

Hört man en Annern ſcreen.

Mit Pütt un edyte Dresner Waar

Lett fid de Puttmann febu.

Leiwagen, Kaamerbeſjen, of Dredboſten un Hanbuhli

So dyreet en lüttie ſtuure Froo

Un brukt ganz fir ehr Muul,

Ok Appelſina un Citron,

Friſche Meſſina -Waar!

So gröhlt en Mann mit bellen Ton,

Scuvt langſam mit de Staar.

En Mann fummt mit be Büdelkaar,

Bringt watt to'n Abendbrob ,

Gröhlt Lübſche Büdel, friſde Waar,

Sünd billig un of good !

So geiht et los bett in de Nacht

Mit Gröblen , Ropen, Screen,

En geber mutt ja alle Dag

Sien bitten Brod verdeen ;

Dod wenn id alles ſdyrieben wul,

Watt jünſt nod dreet un gröhlt,

En' dides Boot, datt word ganz vul ,

Un datt is mi to veel .
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1

De Umtrekkeldag.

De Dag bridt an , de Wagens ward beladen ,

Hochy opgeſtapelt is datt Möbellaar,

Ut Stöhl un Bettſtell'n boot man Barrikaden,

Je benn de Freebeidsdag nu endlid daar ?

Op jeden Marktplaß lodert belle Flammen ,

Um Rache idreet datt roode Wanzen-Blood ;

Hamborger Jung'ns , datt ſünd büüt de Tyrannen ,

Wie mandes Thier litt büüt den Füerdood .

Jie Bloodutſugers! Töf, id will ju drapen !

Hört wi en editen Straatenföter ſcreen,

Nu fölt jie mi , Gottſtralads ! nich mehr faten

Heff nodi de diđen Quaddels op de Been .

Mit obles Strob füht mag de Froonslüüb drägen,

Damit de Scheiterhupen Nahrung krigt,

Friſch nabgebott, þurrab ! datt is en Leben ,

Müüt kaamt de Mindenquälers for Gericht.

De Jung'e ſpringt munter bord datt belle Füer,

Nummt of de Büdo en Bitten mal in Brand ;

De Dag is dar, hüüt is iom nids to düer

Hoch lebe Freebeib un batt Vaderland !
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Dod bald füht man blos noch de Scređenstrümmer

von oble Plünnen, Seegras, Holt un Stroh,

Un ängſtlich ſcreet et in de Ferne ümmer :

Wer bett nodoble tweie Gummiſdob ?

Un öberall ſübt man en wildes Drieben,

De brigt en Dild , en Stobl, de brigt en Bett,

Dar hört man mit den Huusweerth fir fick ſtrieben

En Snieder, de keen Miethe noch nicy hett.

Dar baakt toſaam twee Wagens hodh beladen ,

De Peer ſtabt ſtill, et is nid los to fin'n ,

Anſtatt de Saak vernünftig to beraben,

Strigt fld be Froonblüüd erſt mal bi de Plün'n .

En þuusfroo hört man mit de Röötid fids dellen,

„Jobanna ! “ gröhlt ſe, gis Se denn verrückt!

Smitt Alles twei un will mi nodi vertellen :

Wenn nido entwei kummt bett batt Huus keen Glüdti “

En Soſter fluct: „De Dübel baal datt Treden !

Da (mitt be Döödkopp mi de Kugel baal ! "

He will den Lehrjung mit den Spannrebm reden ;

Doch de ſdreet: „ Meiſter, id bün ja neutral ! "

So geibt bett in de Nacht datt Rebelleeren ;

Spät ſleit be Eb'mann nod de Bettſtell op,

,, Kumm , Froo ! “ ſegt bei „wi wölt et mal resteeren ,

Wölt febn, wie op de nee Stell man floppt ! "



220

Se gaht to Bett, doch Slaap is nich to , kriegen,

Gliet op de nee Stell, de erſte Nacht;

Datt Licht warb utpuußt, id fann nids mehr frieben ;

Drum nice for ungood, Püüd ! ſegt Heinrich Schadt.

I

Proft Meejahr.

Proſt Neejahr ! Deel Glüd ! De Fierdag ſünd ut,

Se ſünd uns recht fröhlich verflahten ,

De Mann un de Froo, de Brögam , de Bruut

Hefft ſchenkt, un of ſchenken fick laaten ;

Drum will id denn noch von datt Wiebnachtsfeſt hüüt

Mal etwas vertellen, watt, fide Fchenkt befft de Lüüd.

Froo Meiſterin kreeg en Pelzkragen, fablſmatt,

En Muff, Buut un Hand ſid to warmen ,

Watt bett re fid höögt un watt klopp' ehr datt Satt,

Gliet däb ſe den Meiſter umarmen ,

En Lehnſtohl mit Rullen , ganz op nee Art,

Den fent fe an'n Meiſter, datt Gelb bar feſpart.

Geſellen, de kreegen, ganz nett in Papier,

Twee of woll bree Preußen gewidelt,

Dafor möten ſe fid in de Wiehnacht Pläſira

De wörrin : bald verwichſt un vernibbelt, :

De Lehrjung, de freeg en Paar Schob un of Strump,

De brumm op de Trepp noch von Knauſer un Lump .
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Watt Deenſtmätens Briegt son de Herrſchaft an Gelb ,

Datt is en ganz komiſches Schenken ,

Denn wenn mi datt Eener all vorher vertellt,

So mutt id doch immer bedenken ::

So'n fief bett fos Dabler, de föölt nidi veel dobn ,

Wenn ic davor frieg fo veel weniger Bohn .

Doch ſtil, id wil jem batt Vergnögen nicht ſtör'n,

Wil leeber neutral barbi blieben,

Un will nu gliek, watt body en Jeder mag hör'n ,

De Neejabrenacht erſtmal beſdrieben :

Blee- Lägeldeenſt hett manche Dredſchüffel baßn

Un manche ohl läpel muß globen daran .

De Huusknedyt, de küttfleit, be Sniedermamſell,

De befft fiď watt nübliches gaten ;

De Huusknecht, de gööt fick en narſdes Geſtell,

Dar wuß be to gliet ut to faten :

Mien Ding, fegt be, fütt wi en Geldbübel ut,

Da krieg id büt Jahr woll en ganz rieke Bruut .

De Lüttfleit, de bett en Soldaten op't Horn,

Vett richtig en Pidelbuuf gaten ;

De Snieberniamſell fragt fic achter de Ohr'n,

Har leeber datt Geeten ganz laten,

Denn ſe gööt on Steebel, un de wör nodi ( dheef,

Ne, ſegt ſe, en Sdofter, datt is mi nich leef.
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En Snieder, de wul gar den Dübel citeern,

Dodi de Spaß wul em nich gelingen,

Sien Fründ, en Bulbeeber, de wull em batt lebr'n ,

De Dübel full Geld fogar bringen ,

Dod batt is nid mehr ſo, wi fünſt in de Welt,

De Dübel, de ſmitt uns in'n Soosſteen keen Geld.

Den Globen, de Tieden, de befft wi längſt batt,

D'rum will ick of ſtil darvon ſwiegen,

Wi wölt nich mehr globen an dütt un an batt,

Wölt bloß bi de Wahrheit nod blieben ;

Datt Rookfleſch un Pubbing en good Futter is,

Datt glöf id un datt is of wol ümmer gewiß.

Drum friſd in de Tokunft mit luftigem Moth,

& wünſch alles Good' un veel Segen,

Wünſd billiges Fleeſd un of billiges Brot,

Datt jeder Arbeider kann leben ,

Datt wi All' geſund blieft, vergnögt ſünd un lacht,

Dat wünſd idt, ſo wahr wi id beet Heinrich Schadt.

En Troſtwoord von Line Meyerida

an de bamborger Deenftmäkens.

Hört Deerns, klagt man jo nid mehr,

Ji meent, ji befft dat ſlecht;

Et klagt in bamborg mande Deern

Un bett darto keen Mecht.
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Leßt leſ id in de Zeitung mal

Von't leebe Sachſenland :

Dar befft de Mäkens groote Qual,

Datt maak id ju bekannt.

Leßt barn ſe en Verſammlung 'mal,

Daar kunn man klagen hör'n ,

Dat is warhaftig en Scandal,

So'n arine Kinnerdeern ,

Ruum twintig Mark dat ganze Jahr,

Wat ſeggt ji to fo'n Lobn ?

Id wul jem ſull ick deenen dar,

Noch ganz watt anners doon .

Nehmt dar ſo'n Kökſdh, ſo'n lütfleit an,

So'n Deern ritt fick watt af,

Hollt be um fostein Daler an ,

Bringt man ehr op'n Draff!

Dod kennt en Deern in Hamborg hier

Bloß goot ehr Profeſchon ,

Denn gifft de Herrſchaft mit Pläfir

Geern tirintig Daaler Lohn .

Dat dar fo'n Deern gar hungern'mutt,

Dat is dat Slimmſte nody,

Se wünſcht ja bloß en warme Supp

Sid twee Mal in de Woc.

Gah id hier bi en Herrſchaft to,

Wo id mal hungern mutt,

So bün id denn doch gliet To klook

Un drull watt ut den Putt.
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Dar claaft fo'n Deern bit in de Nadt,

Als wie en Droſchkenpeerd,

De Slaapſtell is ebr unnern Dack,

Fief Treppen body, beſdeert.

O Gott ! Wat wull mien Ferdinand

Sic eenmal qual'n un gräm'n ,

Wenn id muß ſo in Sadjenland

En Deenſt als Mofidh annehm'n .

Denkt bloß inal na ; in't Sacſenland

Watt is en Mäken daar?

Se krigt feen Brögam an de hand ,

Datt is ja doch ganz klar ;

Se kummt wol oft datt ganze Jahr

Kuum twee bit free Mal ut,

3d glööf, iet reet mi all de Haar

Von'n hopp beraf ut Wuth !

Ne bier in Hamborg is et boch

En ganzen annern Kraam ,

Hier kann en Mäfen Sündage noch

Mal op'n Suchbei gabn,

Un Abende, datt is ook nid ſlimm ,

Is man bloß nich to dumm

Denn kann man ok nodi manche Stünn

Mal feier'n en bitten rum.

D'rum laat uns jo to tofräben ſien,

Wi hefft et noen ganz good ;

Gabt wi mal ut, watt fünd wi fien,

Mit ſteden Dool un Hoot.
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En Mäfen , de ehr Arbeid beibt,

De lett Madam geern ut,

Un de fick mit den Herrn good ſteibt,

De ſteiht erſt recht nids ut.

1

De Handwarfers.

Handwarfers mööt wi bod berebrn un adyten,

So'n Bäder hett Gottſtralake ! good ſien Brod ;

En Damenſchooſter, ja de kann woll lachen ,

He köögt ſigg, wenn be Maat nimmt von den Foot ;

En Diſcher fann fick all fien Suusſtandeſaaken,

De Bettſtell un ſogaar de Weeg oog maaken .

?를

En Sniederfroo, de fann fic amüſieren ,

Se weet Bedeeb, ehr Mann bolt immer Stic );

En Prückenmaaker, de mutt veel restieren ;

Sien Handwark is Pomaad un puberlicht.

De Gläſcher is vergnögt wenn't düchtig früſt,

Den krigt ſo manche Schief en firen Riß .

Bookbinners leeft ſtets Alles ungebunden,

Gebund'ne Saafen ſünd nids for jem werth ;

Uhrmakers telt Minuten un Secunden ;

En Drechsler bett dat Näſenbreien lehrt .

Mit Klempners is good utgahn un good zechen

De kennt den Rummel, de föönt bannig blechen .

15
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Mit Slachters is Gottſtralaks nich to ſpaßen,

De ſlaat drob los, un wenn't en Os ook is,

Un de Barbier is brieſt, ganz ohne Maßen,

He haalt vor't Muul uns Alles weg mit Bift.

De Küper is en Wöhler von Natur,

De Effigbrooer maakt uns Alles ſuer:

En Kopperſmidt, den full man gar nidy lieben ,

Theefätels gifft et in de Welt genoog ;

Hootmaakers kennt man ümmer all von Wieden,

En hübſchen Foot, datt is ehr Waag un Ploog.

En Smidt un en Paſtor ſünd gliek geſtellt,

De ſchweiſt dat Jſen, de de Eh ' for Geld .

De Blee: un Kopperdeders ſünd de bogen,

De wöölt gewöhnlich ümmer body berut;

De Gärtner is bi Froonslüüb recht gewogen ,

He bringt den Kranz ja ſelber an de Bruut ;

En Maler ſmeert und oftmale büdytig an ,

En Püttjer is son gooden Toon en Mann.

Mit Kutſchers kann man gar nido unnernehmen ,

De lenkt den Tögel ümmer geern, alleen ;

Mienſchenkers föönt fid oft en Rütten tämen ,

Denn an en Drboft is dat nidy to rehn ;

Wenn ben Muskant ſten Arbeit fertig is,

Jo nir .to Febn, datt is de beſte Wigs.
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En Timmermann de weet redyt good to brapen ,

Den Nagel ümmer grade op'n Kopp.

De Sloffer maakt ſo manch' Geheimniß apen ;

Bildhauer maakt ut Hold de ſchönſte Popp.

Soppſlachters maakt toleßt noch to'n Befluß

ut alles watt ſe faat kriegt, gliek en Wuft.

De lüttjen Sündagskringeln .

In de Diefſtraat wahnt en Bäder,

38 recht bid un fett,

Badt de : Eiermaans recht leder,

Muulſchell'n ook ganz nett ;

Aber adi! du leewer Gott !

Kringeln lütt un dünn un kott.

Re, id fann un fann nid dwiegen,

Wenn id ook geern wull;

Ne, id mutt beröber drieben ,

Denn et is to dull:

Kringeln ſo erbärmlich kleen,

Dat man kann ſe füum mal fehn.

Ad, fe fünd fo lütt un nüblich,

Wie en Nabelkopp,

Foftig itt man ganz apptittlicy

So to'n Kaffee op,

Un wer fic will ſatt brinn eten,

Kann woll hunnert Stück opfreten.

15*
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Drum will id to'n Angedenken

Etliche bewahr'n ,

Will ſe an de Nahwelt ſchenken

Mal bi gooden Fabr'n :

; Denn ſo lang de Welt beſteibt

38 ſo lütt feen Kringel breibt.

Wer mi will keen Slooben denken,

Stell fick bi mi in,

Kann ſe fülbſt beſebn und denken

Denn in ſtenen Sinn :

Ne, bat barr id dod nid dacht

He bett Redyt! de Heinrich Sdadt.

De ohle Bopp .

Lüüd ! fennt ji wol den oblen Zopp ?

De is taag ohn Glieken ,

De bolt fid faſt an Prüd un Kopp,

He wil nid gabn, nich wieken,

Man mag em ftöten, petten, rüffeln,

He fragt gar nice na al datt knüffeln.

Wat hett de free Preß nid all

Sid mit em balgt un ſlagen,

Un de ,,Reform " bett em all mal

Ganz hübſch to Grabe dragen,

Dod ba is gar nids bi to bapen ,

De kann nich ruhn, be kann nidi ſlapen .
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3d glöf, man kann em brieſt verſupen

In't Water, wo't am deepſten is ,

Man kann em ut de Stadt utſluten ,

He kummt bod wedber, ganz gewiß,

Un wenn to Aſch man wull em brennen,

Jd glöf, man kann em wedder kennen.

Conſtituante bett ſid ook

Veel Möb all mit em geben,

Dod fünd de Lüüb ook nod fo flood,

De bett en taages Leben,

Wenn he fid gar nich. helpen kann ,

Schafft be fick preußidhen Puder an.

4

He will nu een vor alle Mal

Nir vont berännern wäten ,

He ſett fid ümmer wedder daal

Wo he ſo lang hett ſäten,

De bollt fid faſt an Prüd un Ropp

De oble tage Puber-Zopp.

Wallfaart un Almoſen .

En Wallfaart to beſchrieben,

Datt is keen Kleenigkeit :

Wiel man in unſern Tieden

.- Nich mehr walfaaren deit.
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Drum will id mal vertellen,

Wie man bier Walfaart brifft,

Un will trobattig mellen

Wie man Almoſen gifft.+

& t wör an'n ſtillen Fredag ,

Dree Jaar is batt woll ber,

Do gung id mal na Middag

Dok op'n Wall ſpaßeera ,

g & brööp in lange Heegen

Veel Waagen, dicht an dicht,

Schön ſanft, wie Gondelmeegen,

Faar fi datt lies un licyt.

Pradytvolle Equipagen,

Livree mit Gold beſett,

Mit een Wort: Peer un Wagen

Wöör alles püük un nett,

Dod ben'n Staat to beldyrieben,

De in de Wagens ſeet,

Dat laat id woll hübſch blieben ,

So'n Lurus id mi leeb .

So tunu id in Gedanken

Un keek den Rummel an

Ganz lies fööm antoſwanken

En armen , oblen Mann,

De nom vor jeben Wagen

Sien ohlen Boot deep af,

Doch datt wöör too'n berzagen ,

Keen Mind geef watt beraf.
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gn de Allee darneben

Gung de Arbeiderſtand,

Daar feeg id veele geben

Un drücken em de Sandy

Do zitter em for Freiden

De ganz ſneewitte Kopp,

Da ſett be ganz beſcheiden

Sten oblen Filzhoot op.

Nu will id bloß mal fragen ,

Jo datt denn nid to dul ?

Daar ſitt fe ftolz in'n Wagen

Un befft be Taſchen vull,

Un laat ſoo'n armen Döbel

Ganz obn' Almoſen ſtabn ;

Neunt em woll gar noch Pöbel,

Un febt em fuum mal an ?

Seen Balben mehr !

Siet veertig Jahrn funn in'n grönen Laden

Man redit app'titlich brinken, ohne Schaden,

En halben Bittern ümmer mit Pläſeer;

Opp eenmal kummt de Werth mit raſoen Sõritten,

Un ſeggt: „Mamſell, iđ mutt mi datt verbitten ,

Hüüt is't toleßt , wie ſchenkt feen Salben mehr ! “



232

Dat wöör en Schred, as wenn de leßten Ruſſen

Mit Sad un Pad ut Petersborg rutmuſſen ;

De Nabricht lööp von Dir to Dhr umber,

Datt möör en Murmeln un batt wöör en Queeſen :

Tööf, datt fall he in de , Reform" bald leſen ,

Datt he will ſchenken ung keen Halben mehr.“

„Wie manden Sosling beff id hier berſaapen !“

Rööp wüthig Gener. ,, Sööf, id will em brapen,

Datt is keen Saak un datt is keen Maneer :

He bett en fir Cap'tal berut fick flagen,

Het nu wol good ſien Schaap in Drögen dragen,

Drum ſeggt be nu : Jc fchenk keen Valben mehr ! “

En Stammgaſt ſeggt: „Watt kunn ic mi hier plägen,

En halben Magen un en Arintenklöben ;

Datt wöör en Schilling denn idk hier vertebr ;

Ne nu wil id teen Stammgaſt bier mehr blieben,

De Mann de will Gefeße uns förſchrieben,

Wil uns in denken nid en Halben mehr ?

Dod Radhe ! Rade ! He fall an uns benken !

Will be nich bald en Salben webber ſdenken,

So wie et Mood is weſen von jeher ,

Denn wöölt wi jeden Magendrinker raden :

Gah jo un jo nich na den grönen Laden ,

Denn düſſe Mann , de ſchenkt keen Salben mebr.

1 .
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Naaroop an'n März.

Herr März, du biſt en ganzen Grieſen

En grooten Heuler dör un dör,

Du deibſt bi bannig flecht bewieſen ,

Biſt gar keen Kerl von Woord nidh mehr :

Heſt , neegen Sommerdaag“ verſpraken

Un beſt bien Woord ganz ſchändlich braken .

Heſt acht bit tein Grad freern laten ;

Nennſt du dat alles Sommerdaag ?

Bededft mit Jis un Snee de Straaten,

Un maakſt de Minſdyheit ſo veel Plaag,

Sogar de Wallfahrt heſt du , Shuft!' ,

An'n ſtillen Freedag uns, verpufft.

Du prablſt von Fröhlingsanfang maaken !

o ja , – du biſt en netten Knecht,

Dat uns vor Küll verklaamt be Knaken ,

Dat maakſt du wahrlich gar nicy ſlecht,

De Dübel mag ſo'n Fröhling baln!

Dar kannſt du Dööstopp nidy mit prablin .

Drum maak di nu man op de Soden,

Laat di vor't erſt nid webber ſehn ;

Du kannſt de Schippfahrt nici mebr ſtoden,

Drum maak bi ilig op de Been ;

38 de April of wunnerlich,

So is be body feen Keuler nids !
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Too'n fröhlichen Neejahr an dat

amburger Volt !

Hört Hamborg'® Männer; Hamborg's Froon,

Een lüttjes Woord mal in Vertroon.

Dat oble Jahr is balb perbü ;

Nu wöölt wi uns nid lang'n beſinnen

Wat wi in't nece Jabr möbit beginnen ,

3d denk een Jeder ſtimant mit mi .

Hüüt Abend wöhlt wi fids Blee geeten,

Un Morgen fröh denn warb et heeten :

Şurah! nů ward en Angriff waagt,

Wi wöhlt en grooten Dpſtand maaken,

De Frooslüüb ſöhlt uns Kaffee faaken ,

Wi drinkt em ut ganz unverzagt.

Wer will bi düſſe Flechten Lieden

Denn nu ok wol nod länger ſwiegen ?

Ne nu is't Tied, íd will't riskeern,

Id will bat ganze Volt oprugen,

Se fühlt ſid morgen bübidh anpußen

Un föhlt to Neejabr gratoleern.

:

Drum , Männer, griept friſdy to de Waffen,

Um Middag gifft et wat to fihaffen,

Haut düchtig in den Pubbing in .

Geeft feet Pardon un laat ju raben ,

Perſdont of nich den gröößten Braden

Un ſpöhlt em dahl mit roden Wien.
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Na Middag, fo beff ick beſlaten,

Da wöhlt wi Waffenſtilſtand maaten,

Doch leggt ju nid to Slapen babl ;

Man kann Gottſtralads oft nicy weeten ,

Wat Abends is noch uttofreeten ,

Wi wagt den Angriff drieſt noch mal.

Fibeel wöhlt wi bat neee Jahr beginnen,

Vergnögt fall uns de erſte Dag verrinnen,

De Tied is ſlecht, ja dat is wahr ;

Dod wat helpt jammern, wat belpt klagen,

Hamborgerø be mööt nie verzagen ,

Drum friſdi berin in't neee Jahr.

Drum fall bat neer Jabr bodh leben !

Un Hamborg's braves Bolk daneben !

bod leef of be ,Reform " ! - geefft Act,

Si weet, wer geern Reform " mag lefen ,

De is nod nie en Deuler wefen ,

Drum Proſt Meejabr ! wünſt Heinrid Sdacht.

1

MasteradenBetrachtung .

Id will von Maskeraden

Þüüt mal en Woord riskeer'n ,

De ward uns rieklich baden .

Un ward bejodat fo geern ;
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Dody wenn wi 't recht wöhlt nehmen . !!

In opgeklärte Tied,

Denn mööt wi uns doch ſchämen,

Dat wi fo'n Bummels riet .
B.

Seht blos mal den Balbeeder, ;

Sünſt gar keen bummen Mann,

Stidt fic in Narrenkleeber,

Tredt bunte Flidens an .

En Sooſter maakt en Ridder,

In'n þarniſch ſpiegelblant,

Klöönt gar von Burgdobrgitter

Un wahnt in'n Liefdengang.

1

?

Twee Sniebers maakt Matroſen ,

Hefft nie Soltwater fehn ,

Drägt Strohhööd, witte Hoſen,

Hefft redhte ſlanke Been.:9

En Scrieber maakt en Slachter,

Rennt weber De nod Swien ,

En ohlen, diden Pachter

Will General gar ſien .

En oblen Liebesribber

Maaft en Veerlanner -Buur,

Wo be blos Froonslüüd wittert,

Maakt be jem gliek de Cour; 'on the

Buurbeerns un of Baldamen

De nimmt be ſcarp op't Rorn , vii?

Gar oft hört be ften Namen

Sd flüſtern in de Obrin .
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En Sniederſch lett recht brullig

Sick as Pepita fehn ,

De Foot find etwas knullig,

Ok nich ganz grad de Been .

As Marketenderſon wieſen

Deiht fick en Wullmamſell,

Shenkt Snaps for goode Prieſen ,

Je ſtolz op ebr Geſtell.

Sebt blos mal Line Meierid ,

De maakt en Fiſcherin,

Dat is en rechte Weierſd ,

Fangt manchen Aal fick in .

De dide Clementine,

De maakt 'ne Moſadin gar,

Un ļüttje Plätterſch Stine

Steibt ked as Lüttfleit bar .

Ganz ohle Borgerfrooen

.: Maakt ſid to junge Deerns

Un nehmt ganz in Vertrooen

De Saak wol gar for Eernſt.

De lüttjen jungen Mäkens

Maakt oft en oble Froo

Un hefft genau beräkent

De Saak all ſo wie ſo.

3

Dod ſtill id will man ſwiegen,

De Froonslüüd ind for Striet,

Sünſt kunn id Tagels kriegen,

Nodi in de Maskentied .



238

3d kunn nod veel befchrieben

Bon Mode Sdmuel fogar,

Dod id laat bat hübſd blieben ,

De Saat is Jeden klar .

Lebensregeln for den Hamborger

Arbeiterftand.

Du faſt Dien Herrn un Meiſter reſpecteeren,

Dod ſwieg nidy ſtill, wenn be Di Unrecht beibt,

Laat Di nich rüffeln, of nid kunjoneeren,

Sobald Du weeſt, Du beibſt Dien Schuldigkeit,

Denn wer ſtets ſtill ſwigt un fic petten lett,

De ward toleßt oft an de luft noch ſett.

Du ſaſt nicht fluchen un nidh donnerwettern

Bi jeden Luuskraam , wo’t nid nödig deiht,

Denn dorch en Dammi kannſt Du nids verbätern ,

Watt Du verſehn beſt bordy Naläſſigkeit ;

Seg ſtets de Wabrbeit, gab de rechte Babyn ,

Wer eenmal lügt, de bett datt immer dahn.

Den Fierbag un den Sündag faſt Du fiern,

Dien Snaaken ruhn un of ſpazieren gabn,

Doch ſaſt Du Di am Sünndag nidh dhenieren ,

Un faſt nich ſcreen : Hüüt faat id gar nids an ;

Nimm Sünndags of, wenn't Noth, en lüttje Hüür,

Du weeſt be Bobber un datt Fleid is düür.
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Du fauft bien rechte Mutter hochverebren,

Dien rechten Batter kennſt Du oftmals nic,

Dody mußt Du ſtets dien Vatter reſpekteren

So lang'n he leeft, dat is dien erſte Pflicht,

Denn wenn be ſtarft kriegſt Du fien Gelb un Good,

Denn biſt du Verr, den maak en Flor um Hood.

Du fallſt nich tödten, darum laat Di raben,

Wenn't irgend möglich is , warr feen Soldat,

Denn en Solbat, de mutt den Minden aben ;

Drum wenn Di drüden kannſt, folg' mienen Raad ;

Lüüd dood to ſcheeten , de uns nids befft dahn,

Mi ſchient dat 'n Unſinn, dummen Höhnerkraam .

Du ſalſt de Ehe ganz un gar nich bräken,

Drum wahr Di for den Ehebräkergang,

Du weeſt, ganz veel droff id davon nich ſpräten

Wenn id de Wahrheit regg, krieg id teen Dank,

Dody ſo veel ſegg id : Hol Di an Dien Froo

Un wenn ſe früſt, denn deđt recht warm eer to .

Du ſallit nich drul'n , nida gappen un nich ſteblen,

Denn kriegt 'ſe Di, ſe ſtekt Di Bot in't lod ,

De Polizei beiht ſich darum nic quälen ,

Wenn Du of ſeggſt id beff keen Bücs, keen Rod,

Drum arbeið' fide, wat Du verdeenſt is Dien

Un laat dat lange Fingern maaken ſten.
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Falſ , Tügniß fallſt Du nie un nummer reden ,

Den Schuldigen gehört ſten rechte Straaf,

Ok as Verräder (allſt Du nie obtreeden,

Den von'n Verräder, weeſt Du, fritt Reen Raaf,

Wat Du vertellſt un wat Du eggſt ſte echt,

Gah jebem Mißverſtändniß ut den Weg,

Dien Nächſtens Huus rallſt Du niemals begehren,

Dat geibt of nich, denn Ji befft beide feen,

Du mußt in'n Bood , be op'n Sahl fid nähren,

De mutt in'n Steller gar fien Brod berdeen'n,

Drum glööf id bett dat woll ſo licht feen Noth,

Dat eener öbertritt dat nägt Gebot.

Dien Nachbars Froo, de fallſt Du nich begehren,

Ok nich ſien Veeh, dat beet ſien Katt un Hund,

Swien hett he nich, de mööt Jü beid' entbehren,

Du weeſt veel Swienfield is of nich gefund.

Von Knedyt un Magd da will id man von ſwiegen,

De warſt Du un Dien Nachbar woll nich kriegen.

Holſt Du Di faſt an düſſe Lebensnoten,

Dennaſt mal ſehn, denn geiht datt ümmer good,

Beſt Du keen Fleeſch, denn fööp man Snut un Poten ;

Beſt Du feen Bobber, denn itt dröges Brod,

Wer weet ? wi fic de Tokunft nod mal ſtellt,

Drum is de Hauptfaat: Ehrlich dorch de Welt !

Druck von Guſtav Eſch in Altona.
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